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Die Entstehung der Freimaurerei 
 

Vom organisierten Geld regiert zu werden, ist genauso schlimm, wie vom organisierten 
Verbrechen regiert zu werden.  
Franklin Delano Roosevelt (1882-1945, nordamerikanischer Politiker) 

Die Entstehung bzw. Entwicklung der Freimaurerei wurde vor allem durch die furchtbaren 
Konfessionskriege des 16. und 17. Jahrhunderts in Europa geprägt. Viele trauten es den da-
maligen weltlichen und kirchlichen Herrschern nicht mehr zu, den versprochenen Frieden zu 
gewährleisten, deshalb traten die Freimaurer nicht für trennende Religionen, Konfessionen, 
Stände, Nationen, Rassen, Klassen usw. ein, sondern forderten Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit für alle Menschen. 
Für konservative Katholiken war die Freimaurerei zweifelsfrei eine protestantisch dominierte 
Organisation, die vor allem das Ziel hatte, die Machtposition der römisch-katholischen Kir-
che zu zerstören.  
Die französischen Freimaurerlogen prägten zuerst die ethischen Grundsatzformeln von der 
Humanität, Toleranz und Brüderlichkeit.  
Für den Freimaurer bedeutete Humanität angeblich die Lehre und das Streben nach menschli-
cher Würde. Es bedeutete die Achtung von allen Menschen, unabhängig von Geburt, Stand, 
Konfession, Nationalität und Hautfarbe; bedingungslose Anerkennung der Menschenrechte 
(wie z.B. das Recht auf persönliche Freiheit, auf Eigentum, Gedankenfreiheit, Gewissensfrei-
heit und Glaubensfreiheit).  
Die Toleranz sollte angeblich zur Grundhaltung der kultivierten Menschen gehören, deshalb 
bemühten sich die Freimaurer unermüdlich, fremde Anschauungen und Überzeugungen, Sit-
ten und Gewohnheiten zu fördern.  
Die Brüderlichkeit der Freimaurer hatte angeblich das Ziel, daß Menschen weltweit ein 
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freundschaftliches und soziales Verhalten miteinander pflegen sollten. 
Die Freimaurer wollten die Menschen angeblich durch Selbstvervollkommnung, Selbstver-
wirklichung und Förderung des sittlichen Lebens umerziehen, um einen neuen, einen besse-
ren Menschen zu schaffen. Dieses unermüdliche Arbeiten am "rohen Stein" war ein wesentli-
ches Anliegen der Freimaurerei." 
Auf den ersten Blick war man der Meinung, daß die Freimaurer eigentlich nur das wahre 
Christentum verwirklichen wollten. Die Freimaurer wollten jedoch christliche Ideale ohne 
Christus verwirklichen, denn der Mensch und die Welt standen im Zentrum allen Strebens 
und nicht Christus und das Reich Gottes. Für die atheistischen Freimaurer waren die Christen 
keine freien Menschen, denn alle Christen befanden sind aufgrund ihres unbedingten christli-
chen Glaubensgehorsams im Zustand der Sklaverei. 
Den Freimaurern ging es jedoch tatsächlich nie um Humanität, Toleranz und Brüderlichkeit, 
sondern dieser Geheimbund hatte sich dem völligen Relativismus verschworen, daß z.B. alle 
Wahrheiten veränderlich seien und daß es keine allgemeingültigen Wahrheiten geben würde. 
In erster Linie verfolgten die Freumaurer lediglich die Durchsetzung ihrer machtpolitischen 
Herrschaftsansprüche. 
Bei den Freimaurerlogen handelte es sich seit ihrer Gründung um politische Geheimgesell-
schaften, die geheime Staaten ("Tiefe Staaten") in den offiziellen Staaten bildeten. Die Frei-
maurer setzten vor allem auf Christentumfeindlichkeit, die geistige Zersetzung und die sy-
stematische Zerstörung des nationalen Kulturlebens der Völker sowie die allmähliche Auflö-
sung der Nationalstaaten.  
Die Freimaurer nutzten bevorzugt die in vielen Ländern gleichgeschalteten Medien zur per-
manenten geistigen Zersetzungs- und kulturellen Unterhöhlungsarbeit. Infolge dieser lautlos 
wirkenden Methoden förderten die Freimaurer-Geheimorganisationen nachweislich den reli-
gionsfeindlichen Atheismus, den revolutionären Liberalismus, Marxismus und Bolschewis-
mus bzw. Kommunismus. 
Besonders die Geschichte Großbritanniens und des Britischen Empires wurde seit Gründung 
der Londoner Freimaurerloge von den Freimaurern dominiert. Viele maßgebliche Persönlich-
keiten der britischen Politik, der Armee, der Bildung, der Wirtschaft und des Handels waren 
Logenbrüder.  
Die Freimaurer-Großlogen von England, Schottland und Irland waren z.B. seit der Mitte des 
18. Jahrhunderts in allen überseeischen Gebieten des britischen Imperiums (Kolonien und 
Dominien sowie in den Vereinigten Staaten von Nordamerika) freimaurerisch tätig. 
 
Die geheimen Ziele der Freimaurer  
 

Die Welt muß sicher gemacht werden für die Demokratie.  
Thomas Woodrow Wilson (1856-1924, nordamerikanischer Politiker) 

Obgleich die freimaurerische Geschichtsschreibung alle politischen, revolutionären oder 
kriegerischen Handlungen leugnete, wurden seit dem 18. Jahrhundert fast alle bedeutenden 
Geschehnisse der Weltgeschichte von den geheimen Freimaurerlogen entscheidend beeinflußt 
und geprägt. 
In zahlreichen Ländern, wie z.B. in Nordamerika, Frankreich, Italien, Spanien, Portugal, Po-
len, Griechenland, Südamerika und in Rußland, beteiligten sich später die Freimaurer maß-
geblich direkt oder indirekt an fast allen gewalttätigen Revolutionen und kriegerischen Aus-
einandersetzungen des 18., 19. und 20. Jahrhunderts. 
Seit Gründung des Freimaurerordens gab es für die Freimaurer eigentlich nur ein Ziel: Be-
ständig und unaufhörlich geistige, wirtschaftliche und politische Revolutionen sowie kriege-
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rische Auseinandersetzungen zu planen, zu organisieren, zu finanzieren und durchzuführen. 
Die Französische Revolution im Jahre 1789 wäre ohne aktive Beteiligung der französischen 
Freimaurer nicht möglich gewesen. Nicht umsonst wurden während der Französischen Revo-
lution öffentlich die sogenannten Ideale der Freimaurerei ("Freiheit, Gleichheit, Brüderlich-
keit") gefordert. 
Der revolutionäre Fanatismus und die Brutalität der Jakobiner, sämtliche Lebensbereiche zu 
politisieren und die radikale Unterdrückung des Christentums sowie die systematische Un-
terwanderung der katholischen Kirchenführung, kündigten damals bereits die geheimen Ziele 
des geplanten totalitären Weltstaates der Freimaurer an. 
Auch die bolschewistische Oktoberrevolution in Rußland im Jahre 1917 wurde von den Frei-
maurern siegreich vollzogen. Lenin und Trotzki, die Hauptanführer der russischen Revoluti-
on, waren nicht nur fanatische Kommunisten, sondern auch leidenschaftliche Freimaurer. Sie 
gehörten dem 33. Freimaurergrad des sog. Schottischen Ritus an.  
Die kriegerischen Auseinandersetzungen des Ersten und Zweiten Weltkrieges wurden eben-
falls maßgeblich von den Freimaurern geplant, organisiert, finanziert und durchgeführt. 
Der angebliche Kampf der Freimaurer um Freiheit, Gleichheit, Humanität, Brüderlichkeit und 
Toleranz für alle Menschen forderte schließlich von 1914 bis 1945 weltweit mindestens 73 
Millionen Kriegstote und ein Millionenheer von physisch und psychisch traumatisierten 
Kriegsversehrten. 
Infolge des Ersten Weltkrieges (Menschenverluste des Ersten Weltkrieges = mindestens 
18 Millionen, davon waren 1,8 Millionen deutsche Soldaten und 1,1 Millionen deutsche Zi-
vilisten) und im Verlauf des Zweiten Weltkrieges (Menschenverluste des Zweiten Welt-
krieges = mindestens 55 Millionen, davon waren 5,9 Millionen deutsche Soldaten und 8,0 
Millionen deutsche Zivilisten) starben insgesamt mindestens 16,8 Millionen Deutsche.  
US-Kardinal John Murphy Farley (1842-1918, seit 1902 Erzbischof von New York) erklärte 
während des Eucharistischen Weltkongresses vom 22. bis 26. Juli 1914 in Lourdes vor dem 
Ausbruch des Ersten Weltkrieges (x347/83): >>Der Krieg, der in Vorbereitung ist, wird ein 
Kampf zwischen dem internationalen Kapital und den regierenden Dynastien sein. Das Kapi-
tal wünscht niemanden über sich zu haben; kennt keinen Gott oder Herrn und möchte alle 
Staaten als große Bankgeschäfte regieren lassen. Ihr Gewinn soll zur alleinigen Richtschnur 
der Regierenden werden … Business - einzig und allein …<< 
Die "Kölnische Volkszeitung" berichtete am 8. Oktober 1917 über die Geheimorganisation 
der Freimaurer (x345/9): >>… Das Freimaurertum bezweckt, die öffentliche Meinung zu 
bilden und zu leiten. Es will auf die Regierung des Landes jenen Einfluß haben, welchen gu-
ten und mächtigen Institutionen gebührt. Deshalb arbeitet es darauf hin, in die öffentliche 
Verwaltung, in die legislativen Körperschaften und in die höchsten Stellen der Macht seine 
eigenen Leute zu bringen.<< 
Außenminister Walther Rathenau berichtete im Dezember 1921 in der "Wiener Presse" über 
die verdeckte Herrschaft einer geheimen Elite (x337/150): >>Nur 300 Männer, von denen 
jeder alle anderen kennt, bestimmen über das Schicksal Europas. Sie wählen ihre Nachfolge 
aus dem eigenen Gefolge. Diese Männer haben die Mittel in den Händen, eine Staatsform zu 
beenden, die sie für unvernünftig halten. …<< 
Herbert Ludwig berichtete am 25. Juli 2014 in seinem Internet-Blog "Fassadenkrat-
zer.wordpress.com" über den Einfluß der britischen Freimaurer vor dem Ersten Weltkrieg 
(x967/…): >>Okkulte Einflüsse im englischen Imperialismus vor dem 1. Weltkrieg 
Der Einfluß des Okkultismus auf die britische Politik ist allgemein wenig bekannt oder wird 
in seiner Bedeutung unterschätzt. Schon im vorigen Artikel hatten wir den Hinweis des Hi-
storikers Markus Osterrieder zitiert, daß gerade in der imperialistischen Bewegung um Alfred 
Milner ein tiefes Interesse an okkultistischen und spiritistischen Phänomenen, "die seit 1852 
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immer mehr Menschen auf der britischen Insel in ihren Bann schlugen", verbreitet war. (M. 
Osterrieder: Welt im Umbruch, Stuttgart 2014, S. 805).  
Trotz der allgemeinen Neigung zum Materialismus gaben sich viele Engländer doch nicht mit 
platten Welterklärungen zufrieden, sondern versuchten, in den metaphysischen Hintergründen 
des irdischen Lebens Antworten auf Rätselfragen des Daseins zu finden. Und insbesondere 
Politiker strebten durch spiritistische Praktiken danach, Leitlinien für ihr Handeln aus einer 
spirituellen Welt zu erhalten. Das kann man als Humbug abtun. Aber damit verbaut man sich 
den unvoreingenommenen Blick auf historisch wirksame Kräfte. Und um deren Beschreibung 
geht es. 
Die okkultistischen Bestrebungen W. T. Steads 
Ein enger Freund Alfred Milners, der Journalist William Thomas Stead (1849-1912), der "ei-
ne der eigentümlichsten Persönlichkeiten seiner Zeit und eine beherrschende Gestalt im öf-
fentlichen Leben der Insel" war, besuchte seit 1881 spiritistische Sitzungen. Eine eigene me-
diale Begabung, die des automatischen Schreibens (s. Wikipedia unter Séancen) trat bei ihm 
erstmals 1892 auf, durch das er "regelmäßig Nachrichten von 'Verstorbenen' über das 'schrei-
bende Telefon´" empfing. Bereits Mitherausgeber der angesehenen Abendzeitung Pall Mall 
Gazette, gab er ab 1894 die Vierteljahreszeitschrift Borderland heraus, um das, "was die So-
ciety for Psychical Research für einige Auserwählte getan hat", für das große Publikum zu 
erreichen. (Osterrieder, S. 828f.) 
Weltweit berühmt wurde W. T. Stead 1897 … durch die Veröffentlichung von Mitteilungen, 
die ihm unter dem Namen einer verstorbenen Bekannten, Julia Ames, kundgetan wurden. Das 
Buch erfuhr zahlreiche Auflagen und Übersetzungen.  
Von "Julia" empfing er eine Meditationstechnik, die er "Rosenkranz" nannte: In einem Notiz-
buch schrieb er alle Namen von Personen und Sachen nieder ("die Gefährten des Rosenkran-
zes"), zu denen er in irgendeiner Beziehung stand.  
Jeden Morgen ging er nach dem Aufwachen in Gedanken jeden einzelnen Namen mit der 
Frage durch: Was kann ich hierfür tun? Was sollte ich tun? Er hatte dabei auf alle Einfälle 
zu achten, die ihm spontan zukamen. Lord Milner, der für Steads "Gespenster" angeblich 
nicht viel übrig hatte, übernahm diese okkulte Technik gerne für seine eigenen, zumeist poli-
tischen Zwecke: "Der Rosenkranz ist ausgezeichnet, und ich werde ihn übernehmen und Dich 
zu einem meiner Gefährten machen." 
1909 richtete Stead das "Büro Julia" ein, welches den "okkulten Kontakt" zwischen den bei-
den Sphären aufrechterhalten sollte, um "jenen, die ihre Verstorbenen verloren hatten, die 
sich um Freunde und Verwandte sorgten, erneut eine Verbindung mit ihnen zu ermöglichen." 
Dabei kam er auf die Idee, für seine Zeitung "Tote" zu "interviewen". 1909 gab etwa der 
längst verstorbene W. E. Gladstone (früherer Premierminister) auf einer Séance zum Besten, 
was "er" von dem neuen britischen Haushalt hielt. Das "Interview" erschien im Daily Chroni-
cle unter der Schlagzeile: "Erstaunliches Geist-Interview. Der verstorbene Mr. Gladstone über 
den Haushalt" (a.a.O. S. 830). 
Was auch immer an der Sache mit Gladstone dran war: Stead versuchte, echte oder fingierte 
okkulte Offenbarungen in den Dienst praktischer Politik zu stellen. Dies nahm noch ganz an-
dere Ausmaße an. Wie Milner ein "Enthusiast für die Rasse und das Empire", bemühte er sich 
in der britisch-russischen Auseinandersetzung um die Vorherrschaft in Zentralasien (Great 
Game) hartnäckig um eine Annäherung zwischen beiden Ländern, "verweigerte sich konse-
quent der grassierenden Russophobie und riet der britischen Regierung, Rußland endlich als 
Partner im Prozeß der 'Zivilisierung' Asiens und Schutzmacht der christlichen Slawen auf 
dem Balkan gegenüber dem Islam anzuerkennen."  
Dazu pflegte er seit 1877 enge Kontakte mit der spirituellen kosmopolitischen Russin Olga 
Novikova, die als inoffizielle Vertreterin der panslawischen Sache in London und Moskau 
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wirkte. Sie machte ihn 1888 mit ihrer Freundin, der Okkultistin Helena P. Blavatsky bekannt, 
der Mitbegründerin und spirituellen Führerin der Theosophischen Gesellschaft, die in ihm 
"einen guten Theosophen" sah. 
"Nach 1905 kam Stead während einer spiritistischen Sitzung in Kontakt mit einer Entität, die 
sich als 'Catherine' zu erkennen gab." In ihm bildete sich die Überzeugung, daß es sich um 
den Geist der Zarin Katharina der Großen (1729-1796) handele, die ihn auserwählt habe, 
"Botschaften über die Zukunft der slawischen Völker mitzuteilen.  
Am 4. Dezember 1908 beauftragte Stead sein reguläres Medium Kathleen Harper, sie möge 
'Catherine' bitten, einen Artikel über 'die allgemeinen Unruhen und die Perspektiven im Na-
hen Osten' zu channeln, den er unter seinem Namen veröffentlichen würde. ... Sie können sie 
fragen, was sie über diese Idee denkt, und ob sie es vorziehen würde, mit Ihrer Hand (automa-
tisch) zu schreiben oder mit meiner. Ich meine, es wäre großartig, sie wieder in die Magazin-
literatur einzuführen." 
"Auf diese merkwürdige Weise entstand ein Artikel, unter dem Titel 'Die Ankunft der Sla-
wen', den Stead im Januar 1909 in der Contemporary Review veröffentlichte. Der Artikel war 
ein panslawistisches Manifest über die Entstehung von Slavonia, einer 'Föderation oder Föde-
rationen von selbstregierten Staaten', 'von Petersburg bis Prag und von Prag bis Adrianopel' 
(das ostthrakische Edirne). ... Einer solchen Morgendämmerung müsse jedoch erst die Ver-
bindung von Slawentum und (trotz allem would-be Imperialism) britischer Politik vorange-
hen" (a.a.O. S. 833, 834). 
Dies bräuchte hier nicht so ausführlich geschildert zu werden, wenn diese Verbindung von 
Slawentum und britischer Politik sich nicht erstaunlicherweise realisiert und im Vorfeld des 
Ersten Weltkrieges zu einer Mächtekonstellation geführt hätte, die an seinem Ausbruch we-
sentlichen Anteil hatte. 
Cecil J. Rhodes und seine Geheimgesellschaft 
"Am 4. April 1899 hatte Stead den südafrikanischen Imperialisten Cecil J. Rhodes (1853-
1902) kennengelernt", der wie Milner und seine Freunde seit seiner Jugend unter dem Einfluß 
der imperialistischen Ideen des Oxforder Kunsthistorikers John Ruskin stand und "sie zeitle-
bens als Inspirationsquelle für sein Handeln betrachtete." 
Rhodes wollte sein riesiges, in Südafrika durch Gold- und Diamantenminen und an der Börse 
erworbenes Einkommen von über 1 Million Pfund jährlich (heute über 8 Millionen Euro) "zu 
und für die Einrichtung, Förderung und Entwicklung einer Geheimgesellschaft" widmen, 
"deren wahres Ziel und Zweck die Ausdehnung der britischen Herrschaft über die ganze Welt 
sein wird."  
Nach der "letztendlichen Rückgewinnung der Vereinigten Staaten von Amerika als integra-
lem Bestandteil des Britischen Empire" entstehe "eine so große Macht, die Kriege unmöglich 
machen und das Wohl der Menschheit fördern werde (a.a.O. S. 841 f.). 
Während seines Studiums in Oxford wurde Rhodes Mitglied der Freimaurer-Apollo-Loge Nr. 
357, Orient of Oxford, wo er am 17.4.1877 zum Master Mason erhoben wurde. Er trat ferner 
der Prince Rose Croix Loge Nr. 30 bei, einer Loge der Schottischen Hochgradmaurerei in 
Oxford. Von 1868-1914 wurden in der Apollo University-Loge 1.271 junge Männer der briti-
schen Oberschicht eingeweiht, also jährlich im Schnitt 28 Personen. Darunter befand sich 
auch der Prince of Wales und spätere König Edward VII, ferner der von 1905-1916 als briti-
scher Außenminister wirkende Sir Edward Grey. 
"Bereits im Alter von 24 Jahren war Rhodes zu seiner Überzeugung gelangt, die er 1877 in 
einem 'Glaubensbekenntnis' niederschrieb: 
Ich behaupte, daß wir das vortrefflichste Volk der Welt sind; je weiter wir uns in der Welt 
ausbreiten, desto besser für die Menschheit. … Zum gegenwärtigen Zeitpunkt werde ich Mit-
glied des Freimaurerordens. Ich sehe den Reichtum und die Macht, die sie besitzen, den Ein-
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fluß, den sie ausüben ... Warum sollte man nicht eine Geheimgesellschaft bilden mit einem 
einzigen Ziel - der Förderung und Erweiterung des Britischen Empire, um die gesamte, noch 
nicht zivilisierte Welt unter britische Herrschaft zu bringen, um die Vereinigten Staaten zu-
rückzugewinnen und die Angelsachsen in der ganzen Welt zu einem einzigen Empire zusam-
menzufassen. ...  
Es ist unsere Pflicht, jede Gelegenheit zu ergreifen, mehr Land zu erwerben, und wir sollten 
uns diese Idee beständig vor Augen halten: Mehr Land bedeutet einfach mehr von der angel-
sächsischen Rasse, mehr von der besten, menschlichsten, ehrenhaftesten Rasse, die die Welt 
besitzt. Um einen solchen Plan zu fördern, wäre eine Geheimgesellschaft eine großartige Hil-
fe, eine nicht öffentlich bekannte Gesellschaft, sondern eine, die im geheimen für ein solches 
Ziel arbeitet. ...  
Schaffen wir dieselbe Art von Gesellschaft oder Kirche (wie die römische Kirche) für die 
Ausdehnung des Britischen Empire, eine Gesellschaft, die in jedem Teil des Britischen Empi-
re ihre Mitglieder hat, die für ein einziges Ziel, für eine einzige Idee arbeiten, die ihre Mit-
glieder an unseren Universitäten und in unseren Schulen unterbringt und darauf achtet, daß 
die englische Jugend durch deren Hände geht. ... Die Gesellschaft sollte Teile der Presse in-
spirieren oder sogar besitzen, denn die Presse beherrscht das Bewußtsein anderer Menschen 
(a.a.O. S. 842, 843). 
Von der Verwirklichung dieses Planes war er sein Leben lang besessen. 1888 erläuterte er in 
einem Brief an Nathan Rothschild, den er ins Vertrauen gezogen und zum Treuhänder seines 
Vermögens gemacht hatte, wie die geplante Gesellschaft zu organisieren sei: "Nehmen Sie 
die Satzung der Jesuiten und ersetzen Sie 'römisch-katholische Religion' durch 'Englisches 
Empire'."  
Der Orden sollte als "eine Kirche zur Ausdehnung des Britischen Empire" funktionieren, um 
die Menschen zu unterweisen, dafür so zu arbeiten, "wie die Jesuiten für die römische Kirche 
arbeiteten." Doch Nathan Rothschild schien unfähig, seine Gedanken voll zu verstehen, so 
daß er W. T. Stead zu seinem weiteren Treuhänder machte. Stead unterstützte ihn voll und 
ganz darin, anstelle einer britischen Vorherrschaft eine English-speaking union unter Ein-
schluß der USA anzustreben. 
Rhodes und Stead, die fortan von "unserer Idee" sprachen, schwebte vor, das zentralistische 
Papsttum des 9. Jahrhunderts, das Nikolaus I. geschaffen hatte, als Modell für die geplante 
Geheimgesellschaft zu übernehmen, um ein "Papsttum der englischsprechenden Idee" einzu-
richten, das nur den veränderten Gegebenheiten der Neuzeit angepaßt werden müsse. "Das 
Papsttum muß verwestlicht, anglisiert oder amerikanisiert werden", um "Freiheit und lokale 
Selbstverwaltung" aufzunehmen, deswegen benötige man "einen Papst, der englisch denkt." 
(S. 847) 
Nachdem W. T. Stead Cecil Rhodes mit den geistverwandten Earl Albert Grey, Alfred Milner 
und Reginald Baliol Brett (Lord Esher) bekannt gemacht hatte, nahmen 1891 die Pläne der 
"Geheimgesellschaft" konkretere Gestalt an. "Lord Esher war einflußreichster Berater des 
Prinzen von Wales und späteren Königs, Edwards VII., welcher auch den Freimaurergrad 
eines Großmeisters der Vereinigten Großloge von England innehatte.  
Während seiner Regentschaft (1901-1910) empfing Edward VII. von Brett, der seitdem als 
Lieutenant-Governor von Windsor Castle diente, täglich einen ratgebenden Brief. Der Prinz 
von Wales war überzeugter Imperialist und wie Rhodes und Rosebery der Auffassung, daß 
die Welt soweit wie möglich unter die Herrschaft des höherwertigen Angelsachsentums fallen 
solle." ( A.a.O. S. 854) 
Brett war es, der Stead mit eigenhändig geschriebenen anonymen Artikeln und mit internen 
Informationen aus dem Kabinett der Regierung Gladstone versorgte, um auf diese Weise auf 
den politischen Kurs von Gladstones Druck auszuüben. Schließlich mußte Gladstone im März 
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1894 vom Posten des Premierministers zurücktreten und wurde von Lord Rosebery abgelöst, 
der als Liberaler Imperialist dem Kreis um Rhodes, Stead, Brett und Milner nahestand.  
Stead wiederum notierte, wie man sich am 5.2.1891 die Funktionsweise der 'Gesellschaft' 
vorgestellt hatte: "… die ideale Regelung wäre, soweit es für uns zum gegenwärtigen Zeit-
punkt ersichtlich ist: Rhodes, General der Gesellschaft; Stead, Brett und Milner bilden die 
Junta der Drei.  
Nach Rhodes wäre Stead General, mit einem dritten in Nachfolge, möglicherweise (Nathan) 
Rothschild; dahinter bilden (der katholische Kardinal Henry) Manning, die Booths (General 
William Booth von der Heilsarmee und Bramwell Booth), Klein-Johnston (H. H. Johnston, 
Eroberer von Kenia und Nyasa-Land), Albert Grey, Arthur Balfour einen Kreis von Initiier-
ten. Eine Assoziation der Helfer wird nachfolgen." (S. 855) 
Der eng gefaßte "Kreis der Eingeweihten" hatte 1891/92 konkrete Gestalt angenommen, blieb 
aber im Hintergrund. In den Vordergrund trat die von Rhodes finanzierte Vergabe von Sti-
pendien, "mit deren Hilfe die jugendliche Elite aus den Kolonien und den USA, aber auch aus 
Deutschland, an der Universität Oxford im britischen Geist erzogen werden sollte," um so 
"dem inneren Orden der imperialen 'Kirche' das benötigte 'Fußvolk' zu verschaffen - nämlich 
Menschen, die in ihren Gedanken-, Willens- und Empfindungsformen tief von der in Oxford 
herrschenden 'Aura' vorgeprägt sein sollten" (S. 857). Jährlich gelangen so seit 1904 knapp 70 
Studenten nach Oxford; wegen der Stipendien-Dauer von 3 Jahren befinden sich zu jeder Zeit 
rund 205 Stipendiaten dort. (S. 870). 
Der wachsende Einfluß Alfred Milners 
Um 1900, wenige Jahre vor dem Tode Cecil Rhodes, verlor W. T. Stead dessen Vertrauen, 
"weil er sich öffentlich gegen das Vorgehen der Limps im Burenkrieg gewendet hatte" (in 
dem Rhodes und Alfred Milner die treibenden Kräfte waren) und sich auch nicht an die Ge-
heimhaltungspflicht hielt. Doch trotz seiner Kriegskritik organisierte er 1899 in der Presse 
eine Invasionshysterie gegen Deutschland. Er streute das nachhaltige, vom Foreign Office 
weiter verwendete Gerücht, Berlin organisiere eine antibritische Koalition und bereite eine 
Invasion der britischen Inseln vor. Die Wirkung der so erzeugten Hysterie in der Öffentlich-
keit sollte die gesamte Zeit bis zum Kriegsausbruch 1914 mitbestimmen. (S. 863, 864) 
An seiner Stelle rückte Alfred Milner zum geistigen Nachfolger von Rhodes auf, der kurz vor 
seinem Tod sagte: "Vertraut immer Milner." Und er setzte ihn in seinem letzten Testament 
zum Treuhänder seines Vermögens (Rhodes-Trust) und der Stipendienvergabe ein. So führte 
Milner nach 1902 die Gedanken von Cecil Rhodes in selbständiger Weise aus. Organisations-
sekretär des Trusts wurde sein alter Freund und Inspirator aus Oxford, der Kanadier Sir 
George Parkin (1846-1922), "der nach Aussage seines Schwiegersohns 'Gott und Oxford und 
das Britische Empire niemals richtig auseinanderhalten konnte.'  
Als Vorsitzender des Treffens des Royal Colonial Institute am 13. November 1906 erörterte 
Parkin das Ziel einer engeren imperialen Föderation der englischsprechenden Völker mit dem 
Verweis auf 'die kommende existentielle Krise´(worunter ein kommender Krieg verstanden 
wurde), in der 'wir als vereintes Volk aus den verschiedenen Teilen der Welt handeln wer-
den." (S. 867-869) 
"Miners Mitarbeiter, Leo Amery, bekannte rückblickend im Jahre 1952: Wenn auch die Visi-
on von Rhodes stammte, so war es doch Milner, der gut zwanzig Jahre hindurch verläßlich 
die Grundfesten eines Systems errichtete, dessen Macht, die Lebensanschauung und die gei-
stige Verwandtschaft einer stetig wachsenden Gemeinschaft von Menschen in der gesamten 
englischsprechenden Welt zu formen, nur schwerlich übertrieben werden kann." (S. 870) 
"Milner knüpfte nach 1902 beständig neue Fäden. Allmählich bildeten sich mehrere lockere 
Kreise und Gruppen, deren Mitglieder in den meisten Fällen keineswegs das gesamte Ge-
flecht überblickten. Milners alter Studienfreund Arthur Glazebrook sprach 1914 von einer 



 9 

'Armee von Milnerianern', die allesamt von deiner Führung und Inspiration abhängen". (S. 
871)  
Die sehr guten Kontakte zu dem amerikanischen Bankier J. P. Morgan, der sich im Sommer 
oft mit König Edward VII. in England zu Golf- und Jagdpartien traf, sollten Lord Milner 
ebenfalls noch zugutekommen. "Schließlich wurde er vor dem Krieg Großaufseher der Ver-
einigten Großloge von England, der König Edward VII. als Großmeister vorstand." (S. 872) 
Durch die Freimaurerei und seinen langjährigen Mentor Lord George Goschen (1831-1907, 
Erster Lord der Admiralität 1871-1874 und 1895-1900, Schatzkanzler 1887-1892) öffnete 
sich ihm ein weiterer Kreis einflußreicher konservativer Politiker, die von Robert Gascoyne-
Cecil (Lord Salisbury 1831-1903, Premierminister 1886-1892, 1895-1902 und Kanzler der 
Universität Oxford 1869-1903) sowie - nach dessen Tod - von Arthur James Balfour (1848-
1930, Schatzkanzler 1895-1902, Premier 1902-1905) dominiert wurden.  
"Die Angehörigen des 'Cecil-Clans' prägten das gesellschaftliche Leben in vornehmen Lon-
doner Dinnerclubs ... und bestückten mit Hilfe von zahllosen Verwandtschafts- und Heirats-
beziehungen das politische Leben, das Erziehungs- und Pressewesen der britischen Insel mit 
Männern ihres Vertrauens. Durch sie erhielt Milner den politischen Einfluß, den er zur 
Durchsetzung seiner Ziele benötigte" (S. 872-873).<< 
Herbert Ludwig berichtete am 4. August 2014 in seinem Internet-Blog "Fassadenkrat-
zer.wordpress.com" über die politische Einflußnahme der britischen Freimaurer Cecil Rhodes 
und Alfred Milner vor dem Ersten Weltkrieg (x968/…): >>Wie einflußreiche Kreise in 
England zum Ersten Weltkrieg trieben 
Ende des 19. und Anfang des 20. Jahrhunderts hatte sich in Englands Oberschicht ein Netz-
werk von lockeren Kreisen, Gruppen und Clubs gebildet, die aus dem Anspruch gottgewollter 
Überlegenheit der englischen "Rasse" intensiv für eine imperialistische Ausbreitung des Bri-
tischen Empire wirkten und einen Krieg mit dem aufstrebenden Deutschen Reich für unaus-
weichlich hielten.  
Im Mittelpunkt dieses Netzes stand eine von Cecil Rhodes, Alfred Milner und anderen ge-
gründete geheime Gesellschaft, die nach Rhodes Tod im Jahr 1902 von Milner dominiert 
wurde. Dieser war Zentrum einer "Armee von Milianern", wie ein Freund formulierte, die 
allesamt von seiner Führung und Inspiration abhingen. 
Spiritismus und Prophezeiungen des kommenden Krieges 
Viele, wie Cecil Rhodes und Alfred Milner, die einer Freimaurer-Loge angehörten, hatten 
ernstes Interesse an okkulten, spiritistischen Phänomenen und erhofften sich von dort Rat und 
Hilfe für ihre politischen Pläne. Zu ihnen zählte auch der zur Rhodes/Milnerschen Geheimge-
sellschaft gehörende Arthur J. Balfour (1848-1930; Premierminister 1902-1905, Marinemini-
ster 1915-1916, Außenminister 1916-1919).  
Seit dem Tod seiner Verlobten Mary Lyttelton im Jahr 1875 befaßte er sich mit dem Spiritis-
mus, "um der Geliebten im Jenseits nachzuforschen." (Markus Osterrieder: Welt im Um-
bruch, Stuttgart 2014, S. 873) 1880 trat er der Metaphysical Society bei und wirkte 1893/94 
als Präsident der Society für Psychical Research, aus der sich zahlreiche Anhänger Alfred 
Milners rekrutierten. "Schließlich empfing er am Palmsonntag des Jahres 1912 mit Hilfe des 
Mediums 'Mrs. Willet' ... und ihrer Fähigkeit des automatischen Schreibens das erste Skript 
von Mitteilungen 'Mary Catherine Lytteltons'; die 'Korrespondenz' bestand fortan bis zu Bal-
fours Tod 1930.  
Balfours Nichte und Biographin merkte an: Niemand kann Arthur Balfour verstehen, der ver-
gißt, daß das Interesse für spekulative Gedanken Teil des Gefüges seiner alltäglichen Exi-
stenz war, wo auch immer er war, was auch immer er tat." (A.a.O.) 
1916, als er Außenminister des Kriegskabinetts unter Lloyd George wurde, erhielt Arthur 
Balfour von Arthur Conan Doyle, Spiritist und Erfinder der Romanfigur Sherlock Holmes, 



 10 

die Nachricht, der 1912 beim Untergang der Titanic ums Leben gekommene W. T. Stead (ein 
enger Freund Rhodes, Milners und Balfours) lasse ihm ausrichten, daß er mit Cecil Rhodes 
an seiner Seite "in die Augen Christi geblickt habe". Und er habe gesagt: "Richte Arthur aus, 
daß seine Arbeit auf Erden heilig und göttlich ist - daß seine Botschaft die Meine ist." (Oster-
rieder, S. 873-74) 
Osterrieder stellt fest, daß sich seit den 80er Jahren des 19. Jahrhunderts in England "im Ver-
lauf von spiritistischen Séancen Erscheinungen manifestierten, die über einen kommenden 
europäischen Krieg prophezeiten." So erfolgte eine solche "Geistmitteilung" im Kreis des 
Spiritualisten William Oxley in Manchester, die 1885 veröffentlicht wurde.  
Darin war "von einem mächtigen Kampf, einem schrecklichen Blutvergießen" die Rede, das 
nach Ablauf von vierzehn Jahren eintreten werde, von "einer Entthronung der Könige, einem 
Umsturz der Mächte. "Die wichtigste Frage ist: Wird Britannien für immer verloren sein?" 
Dies wurde in der Mitteilung durchaus für möglich gehalten, wenn nicht eine große spirituel-
le Macht interveniere. Aber um es retten zu können, müsse Britannien "sein bestes Blut las-
sen." (S. 874) 
"Das Medium Leonora Piper (1857-1950) wiederum, welches (den Physiker) Oliver Lodge, 
den Philosophen William James und Richard Hodgson (prominentes Mitglied der englischen 
wie amerikanischen Societies for Psychical Researche) vom Spiritismus überzeugte, kündete 
um 1898 von der neuen Geistesoffenbarung im 20. Jahrhundert, doch solle dem ein schreck-
licher Krieg in verschiedenen Teilen der Welt vorangehen, in dem 'die ganze Welt geläutert 
und gereinigt werden' müsse."  
Auch die Ehefrau des Politikers Alfred Lyttelton, Dame Edith, "hielt in ihren seit 1913 prak-
tizierten automatischen Aufzeichnungen fest, daß ein großer Krieg unweigerlich kommen 
müsse, und präzisierte zwischen dem 9. Und 21. Juli 1914, daß der erwartete Moment nun 
eingetreten sei." Sie hatte 1901 die Victorian League mitbegründet, um die von Alfred Milner 
vertretene Zukunftsvision des Empire zu verbreiten. 
Im Februar 1914 meldete sich der mit der Titanic untergegangene "Geist" des Milner-
Freundes William T. Stead auf einer spiritistischen Sitzung im Little Theatre im australischen 
Sydney und prophezeite über das bekannte Medium Mrs. Foster Turner den fast tausend ver-
sammelten Menschen: "Obwohl nun gegenwärtig kein Zeichen eines großen Europäischen 
Krieges auszumachen ist, warne ich euch dennoch, daß bevor das Jahr 1915 zur Neige geht, 
Europa von Blut überschwemmt wird.  
Unsere geliebte Nation Großbritannien wird in den schrecklichsten Krieg gezogen werden, 
den die Welt jemals gekannt hat. Deutschland wird der große Gegenspieler sein und wird an-
dere Nationen mit sich ziehen. Österreich wird sich zugrunde richten. Könige und Königrei-
che werden fallen. Millionen von wertvollen Leben werden hingeschlachtet, aber Britannien 
wird schließlich triumphieren und siegreich hervorgehen." (S. 878) 
Wer diese Dinge als privaten Humbug betrachtet, der doch mit der Politik nichts zu tun habe, 
verschließt sich vor geschichtlich wirksamen Tatsachen. Daß zahlreiche hoch angesehene 
Wissenschaftler und Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens in England nach vielfältigen 
ernsthaften Prüfungen die Echtheit spiritistischer Phänomene anerkannten und davon in ih-
rem Handeln beeinflußt wurden, ist eine Realität.  
Das schließt nicht aus, daß es auch Unsinn und Täuschungen gab. Rudolf Steiner, der als 
zeitweiliger Leiter der deutschen Sektion der von der Britin Anni Besant geführten Theoso-
phischen Gesellschaft die spiritistische Szene auch in England gründlich studiert hatte, stand 
dem Spiritismus äußerst kritisch gegenüber und hielt ihn für eine materialistische Verirrung. 
Er wies aber darauf hin, daß durch ihn gleichwohl allerlei geistige Tatsachen zum Vorschein 
kämen, bei denen jedoch im Dunkeln bliebe, welche okkulten Kräfte mit welchen Intentionen 
diese Erscheinungen inszenierten. (R. Steiner dazu in Gesamtausgabe Bd. 52) 
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Der Einfluß okkulter Logen 
Es ist naheliegend, daß nicht nur in kleinen Kreisen, sondern auch in den okkulten Logen 
Englands, in denen zahlreiche führende Politiker Mitglied waren, über Medien versucht wur-
de, geistige Richtlinien für die Politik Englands zu gewinnen. Dies wird auch von Rudolf 
Steiner aus seinen Forschungen bestätigt. "Dasjenige, was wichtig ist, ist, daß nun, nachdem 
der ernsthafte Okkultismus sich zurückgezogen hat von dem Spiritismus, ... daß dann alle 
möglichen Strömungen und okkulten Brüderschaften und einzelne Menschen, ... versucht 
haben, die ganze Mediumschaft immer im einzelnen in die Hand zu bekommen, um dadurch 
gewisse Sonderzwecke zu verfolgen." (Vortrag 27.11.1916, GA 172, S. 222)  
Mit Sonderzwecken ist gemeint, daß ein zentraler okkulter Grundsatz verlassen und nicht 
zum Wohl der ganzen Menschheit gearbeitet wird, sondern für egoistische Ziele einer Grup-
pe, der englischsprechenden Völker. 
Wenn man verfolgt, was selbst bei sogenannten ganz aufklärerischen Geschichtsschreibern 
und Politikern Englands und Amerikas als Weltideen verbreitet wird, so wird man finden, 
daß selbst bei diesen aufklärerischen Leuten in ihre Ideen überall etwas hineinspielt, was 
irgendwie von übersinnlichen Erkenntnissen über den Gang der Welt beeinflußt ist.  
Das gewinnt man innerhalb der angloamerikanischen Welt durchaus, seit der Mitte des neun-
zehnten Jahrhunderts insbesondere, auf eine Art medialem Wege. ... Und aus solchen media-
len Persönlichkeiten heraus hat man insbesondere im Laufe des neunzehnten Jahrhunderts in 
der anglo-amerikanischen Welt die Prinzipien erfahren, durch die man politisch gegen Euro-
pa und gegen Asien die Erfolge hat erringen können, die man errungen hat. 
Zwar gab es spiritistische Sitzungen und Mitteilungen auch im mitteleuropäischen Raum, 
doch seien "die Menschen der anglo-amerikanischen Welt … viel zu gescheit, um es so zu 
machen wie die Mitteleuropäer, die einfach nicht glauben, was auf diese Weise aus Unter-
gründen des Daseins heraus geoffenbart wird" (R. Steiner, Vortrag 29.7.1919, GA 192, S. 
301 ff.). 
Zu der neuzeitlichen Strömung der Demokratie mit den Idealen der Französischen Revolution 
gehe im Westen eine verborgene Strömung parallel, die Steiner "die geistige Aristokratie der 
Loge" nennt. Elitäre westliche Brüderschaften benutzten vorrevolutionäre aristokratische Im-
pulse des 18., 17., 16. Jahrhunderts, die dadurch unbemerkbar gemacht werden, daß sie sich 
mit den Phrasen der Revolution, der Demokratie umkleiden, deren Maske annehmen, um auf 
diesem Wege möglichst viel Macht zu erlangen.  
Es gehe ihnen darum, "den Wenigen die Herrschaft zu verschaffen durch die Mittel, die man 
im Schoß der Loge hat, dem Ritual und seiner suggestiven Wirkung." Vor 1850 hätten die 
Historiker im Gegensatz zu später noch auf den Zusammenhang der Französischen Revoluti-
on und aller folgenden Entwicklung mit den westlichen Logen hingewiesen. 
In den Zeiten, die als vorbereitend für die Gegenwart in Betracht kommen, hat sich die west-
liche geschichtliche Entwicklung, die westliche Welt, niemals von den Logen emanzipiert. 
Immer war der Einfluß der Logen stark wirksam, das Logentum wußte die Kanäle zu finden, 
um den Gedanken der Menschen gewisse Richtungen einzuprägen. Und wenn man ein sol-
ches Netz gesponnen hat, wovon ich Ihnen nur einzelne Maschen angegeben habe (im 18. 
Jahrhundert von London aus über ganz Europa gegründete Freimaurer-Logen), dann 
braucht man nur auf den Knopf zu drücken und die Sache wirkt weiter. (R. Steiner, Vortrag 
8.1.1917, GA 174, S. 90) 
Wir müssen die von Cecil Rhodes initiierte "Geheimgesellschaft" und das von Alfred Milner 
geknüpfte Netzwerk von Clubs, Zirkeln und, um einen modernen Ausdruck zu gebrauchen, 
"Think Thanks" angesichts der starken personellen Verflechtung als Ausläufer der englischen 
okkulten Logen betrachten. 
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Coefficients, der "Kindergarten" und Round Table 
Zunehmenden Einfluß auf die britische Außenpolitik gewannen die Coefficients, die sich 
1902 als ein parteiübergreifender Debattierclub und brain trust bildeten. Ihm gehörten u.a. an: 
Edward Grey (Außenminister 1905-1916), W. A. S. Hewins (1917-1919 Unterstaatssekretär 
für die Kolonien), Viscount R. B. Haldane (Kriegsminister 1905-1912), Alfred Milner (ab 
1916 Minister ohne Geschäftsbereich, Kriegsminister, Kolonialminister), der Geopolitiker 
Halford J. Mackinder (einer der geistige Väter der modernen geostrategischen Studien). "Ei-
nig war man sich über den zu erwartenden Großkrieg mit Deutschland, das ... als einzig mög-
liche, weil existentielle Bedrohung dienen sollte, die nötig erschien, um die English minds 
aus ihrer Lethargie zu neuen Anstrengungen zu befreien.  
Der erste Schritt hierzu sei ein Bündnis mit Rußland mit Hilfe von Konzessionen in der Ori-
entpolitik, wie der spätere Außenminister Edward Grey betonte - nicht zuletzt, um zwischen 
Deutschland und Rußland einen Keil zu treiben." Der Philosoph Bertrand Russel verließ den 
Club aus Protest gegen die Kriegsabsichten wieder. (Osterrieder, S. 879 f.) 
Alfred Milner hatte sich während seiner Tätigkeit in Südafrika (Krieg gegen die Buren) ab 
1902 mit einer Schar junger, frisch gebackener Absolventen der Universität Oxford umgeben, 
die ihm treu ergeben waren und zu ihm als einer Vaterfigur, Führer und intellektuellem Inspi-
rator aufblickten. Sie wurden unter dem Namen Milners Kindergarten bekannt. "Die Mitglie-
der dieses 'Kindergartens' arbeiteten in den folgenden Jahren an der Errichtung der Südafrika-
nischen Föderation, die 1910 Wirklichkeit wurde." (Osterrieder, S. 884 f.)  
Die meisten spielten später in der britischen Politik, der Presse oder im Hochschulwesen eine 
große Rolle. "Begeistert von der Gedankenwelt ihres Mentors und 'geistigen Vaters' Milner, 
erklärten sich die zumeist jungen Männer des 'Kindergartens' nach ihrer Rückkehr auf die 
britische Insel bereit, unter seiner Anleitung den Dienst am Empire fortzuführen, um für den 
Fall eines kommenden Krieges den Zusammenhalt des Weltreiches zu garantieren. So ent-
stand nach dreijähriger Vorbereitung 1909 ein informeller Kreis mit dem Namen The Round 
Table, der vielsagend und sicherlich mit Bedacht an die 'Ritter der Tafelrunde' von König 
Artus anknüpfte." (S. 187) 
Mit der Zeit fanden sich an den regelmäßigen Moots neue, ebenfalls einflußreiche Politiker 
und Gelehrte ein. Zum engeren Kreis der voll in die Ideen und Impulse Eingeweihten rechnet 
der bedeutende amerikanische Historiker Carrol Quigley folgende Personen: Lord Milner, 
Lord Esher, Earl Albert Grey, A. J. Balfour, W. T. Stead, Philip Kerr, Lionel Curtis und wei-
tere 9 Mitglieder.  
Um sie herum bestand ein weiterer Kreis, der nicht mit allen Aspekten der Sache vertraut 
gewesen sein dürfte. Dann kam noch ein äußerer Kreis von Helfern hinzu, der eine relativ 
große Zahl von Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens umfaßte, zu denen auch Sir Edward 
Grey gehörte. "Zur geistigen Heimat des Kreises wurde die Universität Oxford, speziell die 
Colleges Balliol und New College sowie die beispiellose Einrichtung des All Souls College, 
das Leo Amery einmal als den geistigen Kern des Britischen Empire bezeichnet hat." (S. 892 
f.) 
Methoden des Wirkens 
"Milner übte ... seinen Einfluß nach englischer Manier indirekt aus, freilassend, der Initiative 
des einzelnen vertrauend, aber doch mit gewaltiger Suggestionskraft, verborgen hinter der 
beiläufigen Betonung eines Wortes oder der bloßen Erwähnung eines Gedankens, mit der 
ganzen Macht seines geistigen Potentials wie seiner moralischen und gesellschaftlichen Stel-
lung. Der Einfluß wurde dadurch verstärkt, daß in verschiedenen Bereichen des öffentlichen 
Lebens 'loyale' Fellows und Logenbrüder wirkten, die scheinbar unabhängig voneinander zur 
selben Zeit den gleichen Impuls in die Welt setzten." (Osterrieder, S. 896) 
Beispielsweise verkündet ein Staatsmann (und Mitglied der Gruppe) eine politische Entschei-
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dung. Ungefähr zur selben Zeit veröffentlicht das Royal Institute of International Affairs eine 
Studie über dasselbe Thema, und ein führender Akademiker aus Oxford, ein Fellow aus All 
Souls (und Mitglied der Gruppe) veröffentlicht ebenfalls einen Band über das Thema ... Die 
politische Entscheidung des Staatsmanns wird in einem Leitartikel von 'The Times' einer kri-
tischen Analyse unterzogen und schließlich gutgeheißen, während die beiden Bücher in einer 
einzigen Rezension in 'The Times Literary Supplement' besprochen werden. 
 Sowohl der Leitartikel wie die Buchbesprechung sind anonym, aber von Mitgliedern der 
Gruppe verfaßt. Und schließlich tritt, ungefähr gleichzeitig, ein anonymer Artikel in (der ei-
genen Hauszeitschrift)´The Round Table' für die gleiche politische Entscheidung ein." (Car-
rol Quigley, zitiert von Osterrieder, S. 896 f.) 
Die Einflußnahme auf das englische Pressewesen zur Prägung des öffentlichen Bewußtseins 
war vielfältig. Das Mitglied Geoffrey Dawson war Herausgeber der Times und damit der füh-
rende Zeitungsmann in Großbritannien geworden. Philip Kerr (Lord Lothian) schrieb in der 
Times, in Christian Science Monitor, Spectator, Nation and Athenaeum, International Con-
ciliation und Contemporary Review. Edward Grigg publizierte in den National und Fortnight-
ly Reviews sowie im Observer. Vier Round Tablers gehörten zu den Direktoren der Nach-
richtenagentur Reuters. 
Auf diese Weise gelang es der Round-Table-Gruppe immer mehr, wesentlichen Einfluß auf 
die Gestaltung der britischen Außenpolitik zu nehmen. Bereits in der ersten Nummer der 
Hauszeitschrift The Round Table im Herbst 1910 "wurde deutlich, daß der Kreis einen Krieg 
gegen Deutschland für wahrscheinlich hielt, ja daß die Eindämmung des deutschen Einflusses 
zum Kernprogramm des Round Table gehörte." Der 1905 Außenminister gewordene Insider 
Edward Grey war das geeignete ausführende Organ. Einen Tag nach der Kriegserklärung 
Englands an Deutschland, am 5.8.1914, schrieb F. S. Oliver an seinen Freund Milner: "Was 
für eine Erlösung ist Montagabend gewesen!" (Osterrieder, S. 903) 
Schon in einer preisgekrönten Untersuchung des Schweizer Historikers Jacob Ruchti von 
1916 Zur Geschichte des Kriegsausbruches (Neuauflage Basel 2005) wird gezeigt, wie An-
dreas Bracher in der Schweizer Monatsschrift Europäer Juli/August 2014 resümiert, "daß die 
behauptete Friedensliebe und selbstlosen Vermittlungsversuche der englischen Regierung in 
den Tagen vor dem Ausbruch des Ersten Weltkrieges eine Maske waren, hinter der sich bei 
den entscheidenden Akteuren Kriegswille und eine fixierte Feindschaft gegen das Deutsche 
Reich verbanden." 
Ruchti weist z.B. nach, daß der deutsche Botschafter Lichnowsky noch am 1. August 1914 
den englischen Außenminister Grey nach dessen eigener Notiz eindringlich gefragt hat, "ob, 
im Falle Deutschland verspräche, die Neutralität Belgiens nicht zu verletzen, Großbritannien 
seinerseits das Versprechen, neutral zu bleiben, geben würde." Doch Grey lehnte das ab. "Der 
Botschafter", so berichtet Grey weiter, "drang in mich, ob ich die Bedingungen, unter wel-
chen wir neutral bleiben würden, nennen könne.  
Er meinte sogar, daß es möglich wär, die Integrität Frankreichs und seines Kolonialgebiets zu 
gewährleisten." Grey sagte nur, "daß wir unsere Hände frei behalten müßten." Ruchti zieht 
das Fazit, "daß England im Sinne hatte, unter allen Umständen an einem Kriege gegen den 
deutschen Rivalen teilzunehmen." Dazu brauchte es die deutsche Neutralitätsverletzung Bel-
giens als eigenen Kriegsvorwand vor der britischen Öffentlichkeit, der Grey die deutschen 
Angebote verschwieg (a.a.O. S.78 f.). 
Die wahren Vorgänge werden, führt Bracher weiter aus, in einem bemerkenswerten Buch des 
Briten John P. Cafferky: Lord Milners Sekond War bestätigt, das 2013 erschienen ist: 
In Cafferkys Band ist der Erste Weltkrieg das Produkt einer Intrige einer Clique britisch-
englischer Politiker, die seit ca. 1902 darauf hinarbeiteten, ... Deutschland im internationa-
len System zu isolieren, eine anti-deutsche Koalition zu schmieden und diese … auf einen 
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Krieg gegen das Deutsche Reich vorzubereiten. Diese Politik wurde in der britischen Regie-
rung von einigen Kabinettsmitgliedern getragen, die ein ganzes Jahrzehnt lang das weitere 
Kabinett und die britische Öffentlichkeit über die Reichweite und eigentliche Natur dieser 
Politik betrogen und belogen.  
Abgestützt wurde sie aber auch durch eine Pressepolitik, mit der ein zunehmend anti-
deutsches Klima in Großbritannien und im weiteren Europa geschaffen wurde. Wichtig dafür 
war besonders die Londoner Times, die damals angesehenste Zeitung der Welt, deren euro-
päische Korrespondenten nach Maßgabe dieses anti-deutschen Kurses ausgewählt wurden. 
2013 erschien eine weitere erstaunliche englische Publikation von Gerry Docherty und Jim 
MacGregor*: Hidden History - The Secret Origins oft he First World War*, die ebenfalls im 
genannten Europäer-Heft besprochen wird. Der Rezensent, der Engländer Terry Boardman, 
zitiert aus der Einleitung: 
Ein sorgfältig gefälschtes Geschichtsbild wurde nur zum Zweck verbreitet, um die Tatsache, 
daß England und nicht Deutschland für den Krieg verantwortlich war, zu kaschieren. Wäre 
nämlich die Wahrheit nach 1918 in weiten Kreisen bekannt geworden, wären die Folgen für 
die herrschende englische Klasse verheerend gewesen. ...  
Wir zeigen, wie die unvorbereitete Welt - weit entfernt von schlafwandlerischem Hineintap-
pen in den Weltkrieg - von unerkannt bleibenden Kriegstreibern in London in eine Falle ge-
lockt wurde.  
Wir entlarven die Absicht, Deutschland eines heimtückischen Verbrechens an der Menschheit 
zu bezichtigen oder die Meinung, daß Belgien eine unschuldige, neutrale Nation war, die 
vom deutschen Militarismus überrascht wurde.  
Wir belegen klar, daß der deutsche Überfall auf Belgien nicht ein unüberlegter und willkürli-
cher Angriff, sondern eine Reaktion darauf war, daß Deutschland kurz vor der Vernichtung 
stand. ... Dieses Buch will beweisen, wie skrupellose Engländer einen Krieg ausdachten und 
die dazu nötigen Schritte einleiteten, um Deutschland zu zerstören. 
Die britische Regierung erklärte am 4. August 1914, heute vor 100 Jahren, Deutschland den 
Krieg. 
*Gerry Docherty/Jim Macgregor: Verborgene Geschichte. Wie eine geheime Elite die 
Menschheit in den Ersten Weltkrieg stürzte, Kopp Verlag. …<< 
Der US-Schriftsteller Richard K. Moore berichtete am 2. Februar 2009 in seinem Artikel "A 
brief history of the New World Order" ("Eine kurze Geschichte der Neuen Weltordnung") 
über das NWO-Projekt Erster und Zweiter Weltkrieg (x337/117,148-149): >>Der Erste Welt-
krieg war das epochale Ereignis, das ein feststellbares Programm zur Errichtung einer neuen 
Weltordnung einer einzigen globalen Hierarchie … unter der Kontrolle der Finanzierselite in 
Gang gesetzt hat. … 
Großbritannien war nicht mehr die offensichtlich erste Wahl als Grundlage für eine solche 
globale Machtergreifung. Daher wurde die Entscheidung gefällt, die Hegemonie von London 
nach Washington zu verlagern. Der Erste Weltkrieg brachte den Aufbau Amerikas als Welt-
macht. … Während sich Europäer und Briten millionenfach abschlachteten, erlebten die 
Amerikaner die Aufbruchzeiten, die zu den Goldenen Zwanziger Jahren führten. … Die Ver-
bündeten wurden mit astronomischen Schulden beim amerikanischen Finanzministerium und 
der Bankenelite belastet. … 
Man kann sagen, Amerika hat den Ersten Weltkrieg gewonnen, und ganz Europa hat ihn ver-
loren - und zwar in großem Umfang. Die Europäer waren verpflichtet, Amerika gewaltige 
Summen für das Privileg zu zahlen, sich gegenseitig verwüstet zu haben. … 
Großbritannien hat eine Zeit lang den Kampf um Europa gewonnen. Amerika hat auf lange 
Zeit den Kampf um die stärkste Nation der Welt für sich entschieden - doch war es die Ban-
kenelite, die den Krieg um die Gestaltungsmacht des künftigen Kurses der Weltpolitik ge-
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wonnen hat. …<< 
>>… Der Erste Weltkrieg war ein so erfolgreiches Projekt, daß sofort die Planung für eine 
noch größere Fortsetzung einsetzte - ein weiterer großer Schritt in Richtung auf eine neue 
Weltordnung. …  
Hitler war ein Projekt der angloamerikanischen Bankiers. Seine charismatische Brillanz war 
früh erkannt worden … und mit Investitionen in die deutsche Wiederaufrüstung wurden im-
mense Gewinne gemacht. … 
Das Projekt Zweiter Weltkrieg erreichte alle seine Ziele auf bewundernswerte Weise. Wäh-
rend sie nur verhalten kämpften und - im Vergleich zu den anderen großen Kriegsparteien - 
nur vernachlässigbare Verluste erlitten, gingen die USA mit einer intakten Infrastruktur, 40 % 
des Reichtums und der Industriekapazität der Welt, der Kontrolle über die sieben Weltmeere, 
einem Monopol auf Atomwaffen, strategischen Stützpunkten in den Öl-Scheichtümern des 
Nahen Ostens und mit der allgemein verbreiteten Anerkennung als heroischer Vorkämpfer 
der Demokratie aus dem Krieg hervor.  
Ganz von allein richteten sich die Augen der Welt auf Washington als Führung bei der Ge-
staltung der Nachkriegswelt.  
Und Amerika hatte bereits einen fertigen Entwurf vorliegen. Die Bankiers hatten einen Aus-
schuß ausgewählt, das Council on Foreign Relations (Rat für auswärtige Beziehungen), und 
ihn ins Weiße Haus hinübergeschickt, um die Architektur für die Nachkriegszeit zu entwer-
fen. Man hatte sich Amerika als hegemoniale Operationsbasis gesichert, die für diese Rolle 
geeigneter war als Großbritannien, und es war an der Zeit, sich an die nächste Phase im Pro-
jekt Neue Weltordnung zu machen.  
So wurden sofort nach dem Kriegsende die Bretton-Woods-Institutionen der Globalisten -
UNO, IWF und Weltbank - ins Leben gerufen, die ersten Grundsteine für eine mögliche Eine-
Welt-Regierung.<< 
Der niederländische Autor Mees Baaijen schrieb später (im Jahre 2016) im Buch "Sie wollten 
den Krieg. Wie eine kleine britische Elite den Ersten Weltkrieg vorbereitete" über die argli-
stigen Machenschaften des globalen Terrorimperiums (x337/156-157): >>… Nun stehen so-
lide Beweise zur Verfügung, um die Arbeit der versteckten Hände hinter dem Ersten Welt-
krieg und den begleitenden Machenschaften für eine neue Weltordnung nachzuweisen. ... 
Die gleichen Leute - House, Baruch, Wilson, Milner, Schiff, Hoover, die Brüder Warburg, 
die Rothschilds und Rockefellers und viele andere, die hier nicht erwähnt wurden - tauchen 
immer wieder in führenden Rollen auf all den entscheidenden Schauplätzen auf, an denen 
sich dieses in Szene gesetzte böse Spiel entfaltet hat: bei der Störung des Gleichgewichts der 
Kräfte in Europa; bei der Destabilisierung und Zerschlagung von Imperien; bei den finanziel-
len, politischen, militärischen, logistischen und propagandistischen Kriegsvorbereitungen und 
Operationen; bei der Übernahme oder Schaffung der zionistischen und kommunistischen 
"Basis-Bewegungen", um sie in der gewaltsamen Teile- und Herrsche-Politik zu verwenden; 
bei der Versailler "Friedenkonferenz", um weitere Kriege sicherzustellen; beim Projekt Welt-
ordnungspolitik im Rahmen des Völkerbundes und hinter regionalen und globalen Organisa-
tionen zur Zentralisierung der Regierung. 
All das wird listigerweise als die einzige Lösung ausgegeben, um regionales oder globales 
Chaos und Krieg durch "Frieden, Demokratie und Wohlstand" zu ersetzen - und zwar unter 
der verdeckten Kontrolle der internationalen Bankiers. 
… Zigtausende an Publikationen wurden nach den Vorgaben der falschen amtlichen Darstel-
lung geschrieben, in der unglückliche Zufälle die hauptsächliche und unbedarfte Erklärung 
für das ganze Gemetzel und Blutvergießen abgeben. Uns allen wurden die gleichen Geschich-
ten in der Schule oder an der Universität, bei feierlichen Gedenkfeiern und auf Mahnmalen, 
im Fernsehen und im Kino und über unzählige reißerische und seriöse Bücher eingetrichtert. 
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Die großen Lügen wurden so in unserem Geist als die Wahrheit eingeprägt, daß sie zum Teil 
unserer Identität geworden sind. … 
Diese Tatsache ist den von den Bankiers eingesetzten "Managern der Wahrnehmung" natür-
lich wohlbekannt. Wenn uns also die Wahrheit erzählt wird - die Briten und Amerikaner hät-
ten das Blutbad des Ersten Weltkrieges vorbereitet und betrieben, und der Zionismus und 
Kommunismus in Rußland und anderswo seien von den internationalen Bankiers zu Gunsten 
ihres Projekts Neue Weltordnung finanziert und aufgebaut worden -, dann lehnen wir den 
Berichterstatter sofort als irrationalen, paranoiden, verrückten und wahrscheinlich gewalttäti-
gen "Verschwörungstheoretiker" ab. 
Im Jahr 2018 werden 100 Jahre seit dem Ende des Ersten Weltkriegs vergangen sein, und 
ebenso lange gibt es die Schachzüge der Bankiers für eine Weltregierung im Stil von 1984 
oder Schöne Neue Welt. 2018 könnte das geeignete Jahr sein, um ein Gerichtstribunal wegen 
des Ersten Weltkriegs zu organisieren, in dem alle verfügbaren Beweise vorgelegt würden, 
um posthum die Architekten des Völkermords zu verurteilen und um ein für alle Mal der Öf-
fentlichkeit und den Politkern klarzumachen, daß "alle Kriege Bankierskriege sind", auch die 
heutigen. 
Es ist zu spät, um Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, aber ein solches Ereignis könnte für 
Menschen auf der ganzen Welt als Augenöffner dienen und dazu beitragen, das Projekt Neue 
Weltordnung der Bankiers mit seiner Angst- und Kriegsstrategie zu verstehen. Es ist heute 
immer noch in Gang und wird weitergehen, wenn wir, das Volk, es nicht verhindern.<< 
Der deutsche Autor Dr. Helmut Roewer schrieb später (im Jahre 2016) im Buch "Sie wollten 
den Krieg. Wie eine kleine britische Elite den Ersten Weltkrieg vorbereitete" über die wahren 
Gründe für den Ausbruch des Ersten Weltkrieges (x337/227): >>… Die vorsätzliche nun-
mehr 100-jährige Falschinformation über diese Dinge war sehr erfolgreich. Noch heute wird 
das Märchen von den deutschen Welteroberungsplänen, die angeblich den Krieg auslösten, 
für bare Münze genommen. Es soll ein barbarisches Hohenzollern-Regime hierfür die Ver-
antwortung tragen. Dem hätten sich die friedfertigen demokratischen Staaten widersetzen 
müssen, um nicht unterzugehen. Das Für-wahr-Halten solcher Lügen beruht auf einem einfa-
chen Mechanismus, den man als "Propaganda" bezeichnet. 
Es geht bei der Propaganda um die stete Wiederholung einer Falschinformation, bis der Zu-
hörer sie für eine nicht hinterfragbare Tatsache hält. …<< 
Horst Koch berichtete in seinem Internet-Blog "www.horst-koch.de" über die Freimaurer 
(x956/…): >>Die Freimaurerei und die neue europäische "Charta Oecumenica" 
Ulrich Skambraks 
Fast alle amerikanischen Präsidenten waren Freimaurer. Etliche Friedensnobelpreisträger 
ebenso. Unzählige Philosophen, Dichter, Schriftsteller, Musiker und Künstler pflegten die 
Freimaurerei. Seit den Ursprüngen der modernen Freimaurerei vor etwa 280 Jahren versu-
chen die Anhänger des freimaurerischen Gedankengutes auf verschiedenen Ebenen die Ge-
schicke der westlichen Welt zu beeinflussen. 
Dabei verfolgen die Freimaurer zwei große Ziele: 
1. Alle Menschen dieser Welt sollen in einer großen Menschheits-Familie vereinigt werden. 
Der Freimaurer und Philosoph Guiliano Di Bernardo, Professor an der Universität von Trient, 
formulierte dieses Ziel im Jargon der Freimauer so: "Ihr Ziel ist, unter dem gestirnten Firma-
ment des Tempels alle Menschen in einer Bruderkette zu vereinen." 
2. Um dieses Vorhaben zu realisieren, bedarf es eines verbesserten, edlen Menschen. Um die-
sen "neuen Menschen" zu schaffen, arbeiten Freimaurer beständig an der "Selbstveredlung 
des Menschen". Sie nennen es "das Behauen des rauhen Steines".  
Diese Selbstveredlung aus eigener Kraft durch gute Taten betrifft zunächst den Freimaurer 
selbst, meint aber auch die gesamte menschliche Rasse. Di Bernardo drückt das so aus: "Der 
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Gedanke der maurerischen Selbstvervollkommnung ist notwendigerweise gebunden an das 
Ideal eines besseren Menschen vom rein ethischen Gesichtspunkt aus …".  
Ausgehend von diesen Grundgedanken haben Freimaurer versucht, Wohltätigkeits- und 
Hilfsorganisationen aufzubauen und globale Vereinigungs-Prozesse anzustoßen. Der Schwei-
zer Freimaurer Henri Dunant gründete beispielsweise das Rote Kreuz und stand mit anderen 
Freimaurern an der Wiege des Christlichen Vereins junger Menschen (CVJM). Desgleichen 
wurde die Internationale Pfadfinderbewegung mit ihrem Motto "Jeden Tag eine gute Tat" von 
einem bedeutenden englischen Freimaurer gegründet.  
Auch bei politischen Vereinigungs-Bewegungen saßen Freimaurer in den Gründungs-Komi-
tees. So ist der Gedanke der Vereinten Nationen (UNO) eine freimaurerische Schöpfung. Die 
Charta der UNO und die "Allgemeine Erklärung der Menschenrechte" stammen von Freimau-
rern. Ökumene und Freimaurertum, auch da ergeben sich Verbindungen. Der Mitbegründer 
der ökumenischen Bewegung Nathan Söderblom soll Hochgradfreimaurer gewesen sein, 
ebenso ein Generalsekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen. 
Sicher nachweisbar ist, daß auch bei der Gründung der Ev. Allianz 1846 in London und der 
Deutschen Ev. Allianz 1851 in Berlin Freimaurer wie Thomas Chalmers dabei waren. 
Unklar sind ihre Rolle und ihr Einfluß. Die Berliner Allianz-Konferenz bezeichnete der eng-
lische Staatsmann und Freimaurer Shaftesbury jedenfalls großmundig als "epochemachende 
Weltgeschichte". 
Wie sehr freimaurerische Gedanken prägend wirken, läßt sich aus der europäischen Charta 
Oecumenica herauslesen. Das ökumenische Kirchenpapier wurde von der Konferenz Euro-
päischer Kirchen (KEK), einem Bund nichtkatholischer europäischer Kirchen, und der (ka-
tholischen) Europäischen Bischofskonferenz am 22. April in Straßburg unterzeichnet. Deut-
sche KEK-Mitglieder sind außer den ev. Landeskirchen auch die Herrnhuter-Brüder-Unität, 
die Vereinigung der Mennonitengemeinden, der Bund Ev. Freikirchlicher Gemeinden (Bapti-
sten- und Brüdergemeinden) und die Ev.-methodistische Kirche (EmK).  
Das Hauptthema der Charta Oecumenica ist die Versöhnung von Kirchen, Kulturen, Völkern 
und Religionen im neuen Europa. Die Kirchen verpflichten sich in der Charta, die Einigung 
des europäischen Kontinents zu fördern. Dabei ist der christliche Glaube eine Kraft unter 
mehreren, die zur "Selbstveredlung" des Kontinents Europa beitragen können: "Ohne ge-
meinsame Werte ist die Einheit dauerhaft nicht zu erreichen.  
Wir sind überzeugt, daß das spirituelle Erbe des Christentums eine inspirierende Kraft zur 
Bereicherung Europas darstellt. Auf Grund unseres christlichen Glaubens setzen wir uns für 
ein humanes und soziales Europa ein, in dem die Menschenrechte und Grundwerte des Frie-
dens, der Gerechtigkeit, der Einheit, der Toleranz, der Partizipation (Anteilnehmen) und der 
Solidarität zur Geltung kommen", heißt es in der Kirchen-Charta. 
Mit dieser Verpflichtung haben die Kirchen gleich mehrere zentrale Absichten der Freimau-
rerei unterschrieben. Für die Freimaurerei ist das Christentum eine Religion gleichwertig ne-
ben anderen. Da die Freimaurerei versucht, alle Religionen und Weltanschauungen in ihre 
"Bruderkette" einzuarbeiten, bietet sie ein Raster von allgemein akzeptierten Werten an, in 
das sich alle Denk- und Glaubensrichtungen einfügen können.  
Somit sind Freimaurer durchaus an Elementen aus dem Christentum interessiert, die sich zur 
"Selbstveredlung" des Menschen eignen (z.B. gute Taten tun). Di Bernardo beschreibt das so: 
"Von besonderer Wichtigkeit ist schließlich die Feststellung, daß ihre (der Freimaurerei) mo-
ralischen Forderungen für alle Religionen annehmbar sind. Sie unterstreicht das Prinzip, daß 
die Freimaurerei der Religion nicht feindlich gegenübersteht, sondern sie im Gegenteil als 
wesentlich für die Entwicklung des Menschen ansieht, allerdings ohne sich mit ihr zu ver-
mengen." 
Aus dieser Sicht kann das Christentum mit seinen Werten als "eine inspirierende Kraft zur 
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Bereicherung Europas" durchaus für die Freimaurer bedeutend sein. 
Doch wofür soll sich die europäische Christenheit genau einsetzen?  
"Menschenrechte", "Freiheit", "Toleranz", "Solidarität" (Brüderlichkeit), sind zentrale Begrif-
fe der Freimaurerei, die in der Bibel keine oder eine andere Bedeutung als im weltlichen Be-
reich haben. 
Die Toleranz ist dabei der Schlüssel allen freimaurerischen Denkens und Handelns. Sie fun-
giert als "Bindemittel" für unterschiedlichste Ansichten. Das auslösende Motiv für die frei-
maurerische Toleranzidee ist die Annahme, daß es "die" Wahrheit nicht gibt. Deshalb muß 
man lernen, eine Vielzahl von Wahrheiten zu tolerieren. Di Bernardo schreibt dazu: "Für den 
Christen ist die Wahrheit absolut, ewig und unveränderlich. Sie ist direkt von Gott offenbart. 
Für den Maurer dagegen ist die Wahrheit ein gedanklicher Richtpunkt, nach dem er sich bei 
seiner initiatischen Selbstveredlung ausrichtet.  
Die Wahrheit ist ein fernliegendes Ziel, dem er sich schrittweise nähern kann, ohne es je ganz 
zu erreichen. Kein Maurer kann für sich in Anspruch nehmen, die Wahrheit zu besitzen." Um 
diese "Einsicht" zu gewinnen, fördert die Freimaurerei den Dialog mit fremden Denkmodel-
len. Dabei kann man erkennen, daß die "eigene" Wahrheit eine unter vielen anderen zu sein 
scheint. Da für den Freimaurer nur menschliche Wahrheiten bedeutsam sind, gibt es für ihn 
keine absolute Wahrheit. Wie ein roter Faden durchzieht die Kirchen-Charta die Aufforde-
rung zum "Dialog auf allen Ebenen". 
Die Freimaurerei toleriert fast alles, doch niemals, daß es "die" Wahrheit gibt. 
Legt man die Meßlatte des freimaurerischen Toleranzverständnisses an die Charta Oecumeni-
ca an, so wird verständlich, warum die ungehinderte Ausbreitung des biblischen Evangeliums 
in der Kirchen-Charta zum Problem wird. Zwar wird in der Charta von der Verkündigung des 
"Evangeliums in Wort und Tat" gesprochen, doch wer dies vor hat, muß auf der Dialog-
Ebene erst "ein paar Runden drehen", bis er starten kann.  
In der Charta Oecumenica heißt es dazu: " Wir verpflichten uns, über unsere Initiativen zur 
Evangelisierung mit den anderen Kirchen zu sprechen, darüber Vereinbarungen zu treffen 
und so schädliche Konkurrenz sowie die Gefahr neuer Spaltungen zu vermeiden." 
Aus Sicht der Freimaurer könnte man diese Verpflichtung auch als Manöver zur sanften Aus-
bremsung der Verbreitung "der" Wahrheit deuten, getreu dem Sprichwort: Viele Köche wer-
den den Brei schon verderben! Auch ein anderer Punkt wirkt wie eine Giftspritze für "die" 
Wahrheit. Da heißt es in der Charta: "Die Begegnung zwischen Christen und Muslimen sowie 
den christlich- islamischen Dialog wollen wir auf allen Ebenen intensivieren.  
Insbesondere empfehlen wir, miteinander über den Glauben an den einen Gott zu sprechen 
…" Allah und Christus sind eins? Sind Christen und Muslime tatsächlich Glaubensbrüder, 
Brüder in der freimaurerischen Bruderkette? Für den Freimaurer ist der Mensch das Maß aller 
Dinge. Er braucht keine Erlösung von außen, denn er ist im Prinzip gut und kann sich selbst 
veredeln. Doch nach der Bibel ist der Mensch ein in Sünde gefallenes Geschöpf und nicht ein 
guter Schöpfer. Die Verehrung von Geschöpfen bezeichnet die Bibel als "Götzendienst": "Sie 
vertauschten die Wahrheit Gottes mit der Lüge, sie beteten das Geschöpf an und verehrten es 
anstelle des Schöpfers" (Römer 1,25). 
Die Tatsache, daß die Freimaurerei jeden Absolutheitsanspruch ablehnt, sich selbst aber für 
absolut setzt, macht sie zum Gegner Jesu Christi. Diese Gegnerschaft in freimaurerischem 
Gewand ist besonders gefährlich, da die Freimaurerei das Christentum nicht frontal angreift, 
sondern in einen langen Prozeß der Einschränkung und Aufweichung (= Relativierung) hi-
neinzieht. Die Charta scheint ein weiterer Schritt in diese Richtung zu sein. 
Quellen: "Die Freimaurer und ihr Menschenbild", Giuliano di Bernardo … 
Charta Oecumenica - "Freimaurer", Dr. Martin Hohl-Wirz …<< 
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Bekannte Freimaurer aus Wirtschaft, Politik, Militä r, Wissenschaft und Forschung, 
Religion, Literatur, Film, Kunst, Sport und sonstigen Bereichen von A-Z: 
 

Es ist fast immer schlimmer, als du denkst. 
August Strindberg (1849-1912, schwedischer Dichter) 

Aldrin, Edwin  (*1930-, amerikanischer Astronaut).  
Allende, Salvador (1908-1973, chilenischer Staatspräsident, vertrat als Präsident 1970 ein 
marxistisch-sozialistisches Wirtschaftsprogramm, wurde 1973 von den Militärs gestürzt, kam 
dabei auf bisher ungeklärte Weise ums Leben). 
Amundsen, Roald (1872-1928 verschollen, norwegischer Polarforscher, entdeckte 1903-06 
die Nordwestliche Durchfahrt, erreichte am 14.12.1911 als erster Mensch den Südpol, über-
flog 1926 den Nordpol).  
Armistead, Lewis Addison (1817-1863, amerikanischer Offizier, General der amerikani-
schen Konföderierten-Armee).  
Astor, Johannes Jacob (1763-1848, US-Unternehmer, Pelzhandel und Grundstücksgeschäf-
te; stiftete die Astorbibliothek in New York, seit 1895 New York Public Library). 
Austin, Stephen Fuller (1793-1836, amerikanischer Politiker, leitete 1825 die "zweite US-
Besiedlung" der texanischen Gebiete ein, gilt als Gründer der "Republik Texas" bzw. "Father 
of Texas").  
Autry, Gene (1907-1998, amerikanischer Country-Sänger und Schauspieler).  
Bach, Edward (1886-1936, britischer Arzt, entwickelte die heute in esoterischen Kreisen 
berühmte und beliebte Bach-Blüten-Therapie). 
Bach, Johann Sebastian (1685-1750, deutscher Komponist, seit 1723 Thomaskantor in 
Leipzig, einer der größten Komponisten und bedeutender protestantischer Kirchenmusiker). 
Baden-Powell, Robert Stephenson (1857-1941, britischer General, gründete 1907/08 die 
internationale Pfadfinderbewegung). 
Bartholdi, Frédéric-Auguste (1834-1904, französischer Bildhauer, entwarf u.a. die 1886 
eingeweihte Freiheitsstatue im Hafen von New York. 
Baruch, Bernard Mannes (1870-1965, amerikanischer Wirtschaftsfachmann, vertrat seit 
1946 die USA in der Atomenergiekommission der UN, schlug zur Kontrolle und friedlichen 
Nutzung der Kernenergie den sog. Baruchplan vor). 
Baur, Friedrich  (1890-1965, deutscher Unternehmer, Gründer des Baur-Versand Burgkun-
stadt und Stifter der Friedrich-Baur-Stiftung). 
Beard, Daniel Carter (1850-1941, amerikanischer Autor und Sozialreformer, "Uncle Dan" 
gründete die US-Pfadfinder-Vereinigung)  
Benes, Edvard (1884-1948, tschechoslowakischer Politiker, Mitbegründer der Tschechoslo-
wakei; 1918-35 Außenminister, 1935-38 und 1945-48 Staatspräsident, mitverantwortlich für 
die Vertreibung der Sudetendeutschen). 
Berkeley, George (1685-1753, englischer Philosoph und Theologe, Mitbegründer des Sen-
sualismus, nach der alle Vorstellungsinhalte aus der Sinneswahrnehmung stammen). 
Berzelius, Jöns Jakob, Freiherr (1779-1848, schwedischer Chemiker, führte 1811 die noch 
heute gebräuchliche chemische Zeichen- und Formelsprache ein). 
Beust, Ole von (*1955-, deutscher CDU-Politiker, 2001-2010 Erster Bürgermeister von 
Hamburg).  
Billy Mo , eigentlich Joachim, Peter Mico (1923-2004, deutscher Jazz-Trompeter und Schla-
gersänger).  
Bingham, Henry Harrison (1841-1912, amerikanischer Politiker, nahm am amerikanischen 
US-Bürgerkrieg teil und stieg bis zum Brigadegeneral auf).  
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Blücher, Gebhard Leberecht Fürst Blücher von Wahlstatt (l742-1819, preußischer Feld-
marschall, volkstümlichster Feldherr der Freiheitskriege "Marschall Vorwärts", entschied am 
18.6.1815 den Sieg bei Waterloo in Belgien). 
Blum, Robert (1807-1848, deutscher Politiker, Führer der demokratischen Linken in der 
Frankfurter Nationalversammlung 1848; wegen Teilnahme am Wiener Oktoberaufstand zum 
Tode verurteilt und erschossen). 
Böhm, Karlheinz (1928-2014; österreichischer Schauspieler, Begründer des Hilfswerkes 
"Menschen für Menschen"). 
Börner, Holger (1931-2006, deutscher SPD-Politiker, von 1976-87 Ministerpräsident des 
Landes Hessen).  
Bolivar, Simón (1783-1830, südamerikanischer Nationalheld, Führer im Unabhängigkeits-
kampf des nördlichen Südamerika gegen die spanische Herrschaft, Bolivien wurde nach ihm 
benannt). 
Bonaparte, Joseph (1768-1844, König von Neapel 1806-08 und Spanien 1808-13, ältester 
Bruder Kaiser Napoleons I.). 
Borden, Sir Robert Laird  (1911-1920, kanadischer Politiker, 1911-20 Premierminister, er-
reichte auf den Empirekonferenzen von 1917/18 und auf der Pariser Friedenskonferenz 1919 
die internationale Anerkennung Kanadas; gilt als ein Wegbereiter des "British Common-
wealth of Nations). 
Bordet, Jules (1870-1961, belgischer Bakteriologe, entdeckte 1906 mit O. Gengou den 
Keuchhustenerreger; erhielt 1919 Nobelpreis für Physiologie oder Medizin). 
Borgnine, Ernest (1917-2012, amerikanischer Filmschauspieler).  
Bourgeois, Léon Victor Auguste (1851-1925, französischer Jurist und Staatsmann, 1920 
zum ersten Präsidenten des Rates des Völkerbundes gewählt, erhielt 1920 den Friedensnobel-
preis). 
Bowie, James (1796-1836 amerikanischer Pionier, fiel während der Schlacht von Ala-
mo/Texas).  
Boyen, Hermann von (1771-1848, preußischer Feldmarschall, Heeresreformer, von 1814-
19, 1841-47 Kriegsminister). 
Brachvogel, Albert Emil (1824-1878, deutscher Schriftsteller und Dramatiker). 
Brehm, Alfred Edmund  (1829-1884, deutscher Zoologe, Direktor des Hamburger Zoologi-
schen Gartens, später des Berliner Aquariums; schrieb von 1864-69 das zoologische Nach-
schlagewerk "Tierleben"). 
Briand, Aristide  (1862-1932, französischer Staatsmann, elfmal Ministerpräsident, von 1925-
32 Außenminister, beteiligte sich am Locarno-Pakt; erhielt 1926 mit Gustav Stresemann den 
Friedensnobelpreis). 
Buchanan, James (1791-1868, amerikanischer Politiker, 15. Präsident der USA, begünstigte 
durch seine Inaktivität den Ausbruch des Sezessionskrieges). 
Büchner, Georg (1813-1837, deutscher Dichter, floh 1834 wegen seiner Kampfschrift "Der 
Hessische Landbote" in die Schweiz). 
Buffalo Bill , eigentlich William Frederick Cody (1846-1917, amerikanischer Pionier und 
Offizier, nahm an den Indianerkriegen teil und brachte 1887 die erste Wildwestschau nach 
Europa).  
Bulkeley, Richard (1717-1800, britisch-amerikanischer Politiker, Mitbegründer von Hali-
fax).  
Buonarroti, Filippo Michele  (1761-1837, italienisch-französischer Politiker und Publizist, 
beteiligte sich aktiv an der Französischen Revolution, unterstützte danach den italienischen 
Freiheitskampf).  
Bürger, Gottfried August (1747-1794, deutscher Dichter). 
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Burke, Edmund (1729-1797, Edmund, britischer Politiker und Publizist, Gegner der Franzö-
sischen Revolution, entwickelte eine konservative Staatsphilosophie, die konservative Denker 
des 19. Jahrhunderts wesentlich beeinflußte). 
Burnett, David G. (1788-1870, amerikanischer Politiker, Erster Interimspräsident des neuen 
US-Bundesstaates Texas).  
Burns, Robert (1759-1796, schottischer Dichter, seine pro-schottischen, patriotischen Lieder 
- u.a. "My heart's in the Highlands" - wurden oft zu Volksliedern). 
Burton, Sir Richard Francis (1821-1890, britischer Offizier, Afrikaforscher und Orienta-
list).  
Byrd, Richard Evelyn (1888-1957, amerikanischer Marineoffizier und Polarforscher, 1929 
erste Überfliegung des Südpols). 
Byrnes, James Francis (1879-1972, amerikanischer Politiker und Jurist, von 1945-47 Au-
ßenminister, leitete mit seiner Stuttgarter Rede am 6.9.1946 die US-Versöhnungspolitik ge-
genüber Deutschland ein). 
Cagliostro, Alessandro Graf, eigentlich Giuseppe Balsamo (1743-1795, italienischer Aben-
teurer und Hochstapler, bekannt als Alchimist und Geisterbeschwörer, begründete 1775 die 
"Ägyptische Freimaurerei"). 
Canning, George (1770-1827, britischer Politiker, 1807-09 und ab 1822 Außenminister, 
1827 Premierminister; erkannte 1826 die Unabhängigkeit der spanischen Kolonien in Süd-
amerika an). 
Carter, James (Jimmy) Earl (*1924-, amerikanischer Politiker der Demokraten, von 1977-
81 der 39. Präsident der USA, vermittelte 1979 den ägyptisch-israelischen Friedensvertrag, 
erhielt 2002 den Friedensnobelpreis). 
Casanova, Giacomo (1725-1798, italienischer Abenteurer und Schriftsteller, floh aus den 
Bleikammern Venedigs und beschrieb sein legendäres Leben als Liebhaber in seinen Erinne-
rungen). 
Cavour, Camillo Graf  (1810-1861, italienischer Staatsmann, seit 1852 Ministerpräsident in 
Sardinien-Piemont, führte seit 1859 die nationale Einigung Italiens durch). 
Chagall, Marc (1887-1985, russisch-jüdischer Maler und Grafiker). 
Chamisso, Adalbert von, eigentlich Louis Charles Adelaide de C. de Boncourt (1781-1838, 
deutscher Dichter und Naturforscher, nahm von 1815-18 nahm als Naturforscher an einer 
Weltumsegelung teil "Reise um die Welt ..."). 
Chaplin, Charlie (1889-1977, britischer Filmschauspieler, Komiker, Regisseur und Autor). 
Chrysler, Walter Percy (1875-1940, amerikanischer Unternehmer, Gründer der Chrysler 
Corporation)  
Churchill, Winston  (1874-1965, britischer Staatsmann, Enkel des 7. Herzogs von Marlbo-
rough, war seit 1900 Parlamentsmitglied, übte im Ersten Weltkrieg als Marine-, später Muni-
tionsminister entscheidenden Einfluß aus, von 1940-55 konservativer Parteiführer, leitete 
während des Zweiten Weltkrieges von 1940-45 als Premierminister mit Roosevelt und im 
Zusammenwirken mit Stalin die politische und militärische Führung, von 1951 bis April 
1955 wieder Premierminister, erhielt 1953 den Nobelpreis für Literatur). 
Citroen, André (1878-1935, französischer Unternehmer, Gründer des gleichnamigen Auto-
mobilunternehmens).  
Claudius, Matthias (1740-1815, deutscher Dichter, gab von 1771-75 den "Wandsbecker 
Bothen" heraus, schrieb z.B. das Abendlied "Der Mond ist aufgegangen"). 
Cole, Nat "King" , eigentlich Nathaniel Adams Coles (1919-1965, amerikanischer Jazzmu-
siker). 
Clemenceau, Georges Benjamin (1841-1929, französische Staatsmann, 1906-09 und 1917-
20 Ministerpräsident, setzte während der Versailler Friedensverhandlungen die französischen 
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Forderungen rücksichtslos gegenüber dem Deutschen Reich durch). 
Clinton, William (Bill) Jefferson  (*1946-, amerikanischer Jurist und Politiker der demokra-
tischen Partei, 1979-81 und 1983-93 Gouverneur von Arkansas, 1993-2001 der 42. Präsident 
der USA). 
Colt, Samuel (1814-1862, amerikanische Ingenieur, entwickelte den Revolver mit Kipplauf).  
Cooper, Leroy Gordon (1927-2004, amerikanischer Astronaut).  
Corinth, Lovis  (1858-1925, deutscher impressionistischer Maler und Grafiker). 
Coster, Charles de (1827-1879, belgischer Dichter).  
Costilla, Miguel Hidalgo y (1753-1811, mexikanischer Priester und Revolutionär, "Vater 
der mexikanischen Unabhängigkeit", 1811 zum Tod verurteilt und hingerichtet). 
Coudenhove-Kalergi, Richard Nikolaus Graf von (1894-1972, österreichischer Schriftstel-
ler, begründete 1923 in Wien die Paneuropa-Bewegung; vertrat das Ziel eines europäischen 
Staatenbundes, veröffentlichte u.a. im Jahre 1923 "Pan-Europa" und 1953 "Die Europäische 
Nation").  
Crockett, Davy, eigentlich David de Crocketagne (1786-1836, amerikanischer Politiker und 
Pionier, fiel während der Schlacht von Alamo/Texas).  
Crowley, Aleister (1875-1947 englischer Okkultist zwischen weißer und schwarzer Magie, 
wurde durch seine Schriften zum geistigen Führer des okkulten Satanismus, führte ein aus-
schweifendes Leben, bezeichnete sich selbst als "Antichrist" und "das Große Tier 666").  
Daladier, Édouard (1884-1970, französischer Politiker, zuletzt von 1938-40 Ministerpräsi-
dent, Mitunterzeichner des Münchener Abkommens). 
Danton, Georges Jacques (1759-1794, französischer Politiker, einer der radikalsten Führer 
der Jakobiner, 1794 durch Robespierre gestürzt und hingerichtet). 
Dehler, Thomas (1897-1967, deutscher Politiker, 1949-53 Justizminister, 1954-57 Vorsit-
zender der FDP, 1960-67 Vizepräsident des Bundestages).  
De Mille, Cecil Blount (1881-1959, amerikanischer Filmproduzent und -regisseur, produ-
zierte "Die zehn Gebote" und weitere monumentale Ausstattungsfilme zu biblischen und an-
tiken Themen). 
Diderot, Denis (1713-1784, französischer Schriftsteller und Philosoph, führender Repräsen-
tant der französischen Aufklärung, Herausgeber der "Encyclopédie"). 
Disney, Walt (1901-1966, amerikanischer Trickfilmzeichner und Filmproduzent, startete 
1928 die Mickymaus-Serie, gründete später große Freizeitparks). 
Disraeli, Benjamin, Earl of Beaconsfield (1804-1881, britischer Staatsmann, trat 1817 vom 
Judentum zur anglikanischen Kirche über, seit 1848 konservativer Parteiführer, 1868 sowie 
1874-80 Premierminister). 
Dombrowski, Johann Heinrich (1755-1818, polnischer Offizier, diente von 1772-92 in der 
sächsischen Armee, kämpfte seit 1792 als General für die Befreiung Polens).  
Doolittle, James Harold (1896-1993, amerikanischer Offizier, maßgeblich an den Plänen für 
den ersten US-Luftangriff gegen Tokio im Jahre 1942 beteiligt).  
Dow William  (1800-1868, britischer Brauer, wanderte 1818 nach Montreal/Kanada aus, fi-
nanzierte später die Gründung der Dow Chemical Company im Jahre 1897). 
Doyle, Sir Arthur Conan (1859-1930, britischer Schriftsteller und Arzt, schrieb die berühm-
ten "Sherlock Holmes-Detektivromane").  
Drake, Edwin Laurentine (1819-1880, amerikanischer Pionier der Erdölförderung, entdeck-
te 1859 die erste US-Erölquelle).  
Du Bois, William Edward Burghardt  (1868-1963, amerikanisch-ghanaischer Schriftsteller 
und Politiker, schrieb von 1957-61 die Romantrilogie "The black flame", lehnte als Mitglied 
der schwarzen Bürgerrechtsbewegung die Selbstisolierung oder die Forderung "Heim nach 
Afrika" für die Afroamerikaner ab, organisierte fünf panafrikanische Kongresse). 
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Ducommun, Elie (1833-1906, schweizerischer Journalist und Politiker, von 1891-1906 Lei-
ter des "Internationalen Ständigen Friedensbüros", erhielt 1902 den Friedensnobelpreis). 
Dunant, Henry (1828-1910, schweizerischer Philanthrop, Begründer des Roten Kreuzes, 
erhielt 1901 den Friedensnobelpreis).  
Edward VII.  (1841-1910, seit 1901 König von Großbritannien und Kaiser von Indien, betei-
ligte sich an der britisch-französischen Entente von 1904). 
Edward VIII.  (1894-1972, von Januar bis Dezember 1936 König von Großbritannien und 
Nordirland, nach seiner Abdankung Herzog von Windsor). 
Eiffel, Alexandre Gustave (1832-1923, französischer Ingenieur, konstruierte u.a. die Hallen 
der Pariser Weltausstellung von 1878 sowie 1885-89 den 300,51 m - mit Antenne 320,8 m - 
hohen Eiffelturm).  
Eisenhower, Dwight David (1890-1969, amerikanischer Offizier und Politiker, seit 1944 
Oberster Befehlshaber der verbündeten Landungsarmee, schied 1948 aus dem aktiven Dienst 
aus, 1953-61 der 34. Präsident der USA).  
Ellington, Duke, eigentlich Edward Kennedy Ellington (1899-1974, amerikanischer Jazzpia-
nist und Komponist, seine Bigband wurde in den 1920er-Jahren zum führenden Orchester des 
Jazz). 
Everest, Sir George (1790-1866, britischer Ingenieuroffizier, leitete 1823-43 die trigonome-
trische Vermessung Indiens, nach ihm wurde der Mount Everest benannt). 
Faber, John Eberhard (1822-1879, amerikanischer Unternehmer, wanderte 1848 in die 
USA ein, gründete 1861 die erste US-Bleistiftfabrik). 
Fairbanks, Douglas, senior (1883-1939, amerikanischer Filmschauspieler). 
Ferry, Jules (1832-1893, französischer Politiker, Linksrepublikaner; förderte 1880-81 und 
1883-85 als Ministerpräsident die Ausdehnung des französischen Kolonialreiches). 
Fichte, Johann Gottlieb (1726-1814, deutscher Philosoph, seit 1794 Professor in Jena, 1799 
der Gottlosigkeit angeklagt und abgesetzt, zeichnete 1800 in seiner Schrift "Der geschlossene 
Handelsstaat" eine sozialistische Gesellschaftsordnung auf nationalstaatlicher Grundlage, 
veröffentlichte 1808 als Gegner Napoleons die "Reden an die deutsche Nation"). 
Fisher, Geoffrey Francis (1887-1972, britischer Priester, von 1945-61 Erzbischof von Can-
terbury).  
Fleming, Sir Alexander (1881-1955, britischer Bakteriologe, entdeckte 1928 das Penicillin, 
erhielt 1945 mit H. W. Florey und E. B. Chain den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin). 
Ford, Gerald Rudolph (1913-2006, amerikanischer Politiker, von 1973 bis 1974 republika-
nischer US-Vizepräsident, nach dem Rücktritt Nixons wegen der Watergate-Affäre von 1974-
77 der 38. Präsident der USA). 
Ford, Henry (1863-1947, amerikanischer Industrieller, konstruierte 1892 sein erstes Auto-
mobil, gründete 1903 die Ford Motor Company in Dearborn/Michigan, Begründer der 
Massen- und Fließfertigung, errichtete 1936 die damals weltgrößte Stiftung "Ford Foundati-
on"). 
Forster, Johann Georg Adam (1754-1794, deutscher Natur- und Völkerkundler, begleitete 
J. Cook auf dessen 2. Weltumseglung schrieb später den Reisebericht "Reise um die Welt"). 
Franklin, Benjamin  (1706-1790, amerikanischer Politiker, Schriftsteller und Naturforscher, 
vertrat die Gedanken der Aufklärung, war während des Unabhängigkeitskampfes der USA 
gegen Großbritannien US-Gesandter in Paris, beteiligte sich maßgeblich an der Erstellung der 
amerikanischen Verfassung, Erfinder des Blitzableiters). 
Franz I., Herzog von Lothringen (1708-1765, wurde 1745 als Gemahl und Mitregent der 
Habsburgerin Maria Theresia zum Kaiser des Heiligen Römischen Reiches gewählt). 
Freiligrath, Ferdinand  (1810-1876, deutscher Dichter). 
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Frey, Emil (1838-1922, schweizerischer Politiker, nahm als Freiwilliger für die US-
Nordstaaten am Sezessionskrieg teil, von 1866-97 als Nationalrat oder Gesandter der 
Schweiz tätig).  
Fried, Alfred Hermann  (1864-1921, österreichischer Schriftsteller, 1892 Mitbegründer der 
deutschen Friedensgesellschaft).  
Friedrich II.,  der Große, der spätere "Alte Fritz" (1712-1786, seit 1740 preußischer König, 
schaffte die Folter ab, verkündete die allgemeine Glaubensfreiheit, trieb Siedlungspolitik, 
schützte die Bauern und ordnete die Rechtspflege).  
Gable, Clark (1901-1960, amerikanischer Filmschauspieler). 
Gambetta, Léon (1838-1882, französische Staatsmann, Gegner Napoleons III., stellte im 
Krieg von 1870/71 die Massenheere des Volksaufgebots zum Entsatz von Paris auf, 1881/82 
Ministerpräsident).  
Garfield, James Abraham (1831-1881, amerikanischer Politiker, von März 1881 bis zu sei-
ner Ermordung im September 1881 der 20. Präsident der USA).  
Garibaldi, Giuseppe (1807-1882, Freiheitskämpfer und Politiker, verteidigte 1849 das auf-
ständische Rom gegen die Franzosen, befreite 1860 mit seinen Freischaren die Insel Sizilien 
von der Bourbonenherrschaft, versuchte 1867 erfolglos, auch Rom für Italien zu befreien).  
Gatling, Richard Jordan (1818-1903, amerikanischer Konstrukteur, konstruierte die "Gat-
ling Gun" und ließ 1862 das erste einsatzfähige automatische Maschinengewehr patentieren).  
Georg VI. (1895-1952, seit 1936 nach der Abdankung seines Bruders Eduard VIII. König 
von Großbritannien und Kaiser von Indien). 
Gershwin, George (1898-1937, amerikanischer Komponist und Pianist, komponierte u.a. 
1924 "Rhapsody in Blue" und 1935 die Oper "Porgy and Bess").  
Gide, André (1869-1951, französischer Schriftsteller, erhielt 1947 den Nobelpreis für Litera-
tur). 
Gillette, King Camp (1855-1932, amerikanischer Industrieller, erfand die Rasierklinge und 
den Rasierapparat, gründete 1901 in Boston die heutige The Gillette Company).  
Glenn, John Herschel (1921-2016, amerikanischer Weltraumfahrer, umkreiste 1962 erstma-
lig mit einem Raumschiff die Erde). 
Gneisenau, Graf August Neidhardt von (1760-1831. preußischer Generalfeldmarschall, 
verteidigte 1807 die Festung Kolberg gegen die Franzosen). 
Goethe, Johann Wolfgang von (1749-1832, deutscher Dichter). 
Gorbatschow, Michail Sergejewitsch (*1931-, sowjetischer Politiker, von 1985-1991 Gene-
ralsekretär der KPdSU, Oktober 1988 bis März 1990 Vorsitzender des Präsidiums des Ober-
sten Sowjets, März 1990 bis Dezember 1991 1. Präsident der UdSSR; Friedensnobelpreis 
1990, Hochgradfreimaurer des 33. Grades. Leitete innen- und außenpolitische Reformen – 
Glasnost und Perestroika - ein, setzte den Verzicht auf den Führungsanspruch der KPdSU 
durch; mußte später wegen seiner zögerlichen Reformpolitik zurücktreten).  
Graham, (Billy) William  (1918-2018, amerikanischer Erweckungsprediger, führte weltweite 
baptistische Evangelisationsveranstaltungen durch). 
Grock, eigentlich Adrian Wettach (1880-1959, schweizerischer Musikclown).  
Guillotin, Joseph Ignace (1738-1814, französischer Arzt, nach ihm wurde die "Guillotine", 
ein Hinrichtungsgerät mit Fallbeil, benannt. 
Hahnemann, Samuel Christian Friedrich (1755-1843, deutscher Arzt, Begründer der Ho-
möopathie).  
Hammes, Charles Léon (1898-1967, luxemburgischer Rechtsanwalt, seit 1964 erster Präsi-
dent des Europäischen Gerichtshofes).  
Hancock, John (1737-1793, amerikanischer Kaufmann, gehörte zu den Organisatoren der 
"Boston Tea Party"). 
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Hardenberg, Karl August Fürst von (1750-1822, preußischer Staatsmann, 1804/05 und 
1807 Außenminister, seit 1810 Staatskanzler; führte die Reformen des Freiherrn vom Stein 
fort). 
Harding, Warren G. , (1865-1923, Politiker, von 1921-23 der 29. Präsident der USA).  
Hardy, Oliver  (1892-1957 amerikanischer Filmkomiker, bildete ab 1927 mit Stan Laurel das 
weltberühmte Komikerpaar "Stan und Ollie" bzw. "Dick und Doof"). 
Haydn, Joseph (1732-1809, österreichischer Komponist, Schöpfer des klassischen sinfoni-
schen Stils). 
Heine, Heinrich (1797-1856, deutscher Dichter, Sohn eines jüdischen Tuchhändlers; Jura-
studium in Bonn, Göttingen und Berlin; 1825 Übertritt zum Protestantismus; seit 1831 Kor-
respondent der Augsburger "Allgemeinen Zeitung" in Paris, 1835 Verbot seiner Schriften in 
Deutschland). 
Herder, Johann Gottfried von (1744-1803, deutscher Philosoph und Dichter). 
Herriot, Édouard  (1872-1957, französischer Politiker des Radikalsozialismus, zwischen 
1924 und 1932 mehrmals Ministerpräsident und Außenminister). 
Hindenburg, Paul, eigentlich P. von Beneckendorff und von Hindenburg (1847-1934, deut-
scher Offizier und Politiker, im Ersten Weltkrieg zunächst Oberbefehlshaber der 8. Armee, 
schlug 1914 die in Ostpreußen eingedrungenen Russen bei Tannenberg und an den Masuri-
schen Seen, übernahm 1916 als Chef des Generalstabs des Feldheeres mit Ludendorff als 1. 
Generalquartiermeister die Oberste Heeresleitung, befürwortete 1918 den Thronverzicht des 
Kaisers und leitete den Rückmarsch des Heeres. 1925 und 1932 zum Reichspräsidenten ge-
wählt, berief Hitler 1933 zum Reichskanzler und leitete mit Hitlers Ernennung zum deut-
schen Reichskanzler politisch unbedrängt die größte Katastrophe der deutschen Geschichte 
ein. Schon einige Tage nach Hitlers Ernennung verlor das deutsche Volk fast alle Grundrech-
te und Freiheiten).  
Hoover, John Edgar (1895-1972, von 1935-72 Direktor des FBI).  
Hope, Bob (1903-2003, amerikanischer Schauspieler und Entertainer). 
Houdini, Harry  (1874-1926, amerikanischer Entfesselungs- und Zauberkünstler).  
Hufeland, Christoph Wilhelm (1762-1836, deutscher Arzt, setzte sich für vorbeugende Ge-
sundheitspflege ein). 
Hugo, Victor (1802-1885, französischer Dichter, schrieb u.a. die Romane "Der Glöckner von 
Notre-Dame", 1831, "Die Elenden", 1862). 
Hume, David (1711-1776, britischer Philosoph und Geschichtsforscher, ein führender Den-
ker des englischen Empirismus, schrieb 1748 sein Hauptwerk: "Eine Untersuchung in Betreff 
des menschlichen Verstandes"). 
Hummel, Johann Nepomuk (1778-1837, österreichischer Komponist und Pianist, studierte 
u.a. bei Mozart). 
Humphrey, Hubert Horatio  (1911-1978, amerikanischer Politiker, von 1965-69 Vizepräsi-
dent der USA, befürwortete die Vietnampolitik Johnsons). 
Jackson, Andrew (1767-1845, amerikanischer Politiker, besiegte 1815 die Engländer bei 
New Orleans, von 1829-37 der 7. Präsident der USA und der erste US-Präsident, der nicht 
zur Neuengland-Elite gehörte, der frankophile Freimaurer zählt zu den Mitbegründern der 
Demokratischen Partei in den Vereinigten Staaten). 
Jackson, Jesse (*1941-, amerikanischer Politiker, Aktivist, Bürgerrechtler und Baptistenpa-
stor).  
Johnson, Andrew (1808-1875, amerikanischer Politiker, von 1865-69 der 17. Präsident der 
USA).  
Johnson, Lyndon B. (1908-1973, amerikanischer Politiker, seit 1961 US-Vizepräsident, 
nach dem Tod J. F. Kennedys von 1963-69 der 36. Präsident der USA). 
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Jones, John Paul (1747-1792, amerikanischer Kapitän und Freiheitskämpfer im Unabhän-
gigkeitskrieg, meldete sich 1775 freiwillig zur US-Marine, galt später als "Vater" der US-
Navy). 
Jones, Melvin (1879-1961, amerikanischer Unternehmer, gründete 1917 als Inhaber einer 
Versicherungsagentur den "Lions Club International").  
Juarez, Benito (1806-1872, mexikanischer Politiker, übernahm 1858 die Regierung und ließ 
den von den Franzosen eingesetzten Kaisers Maximilian erschießen, von 1861-72 Präsident 
von Mexiko). 
Jung, Carl Gustav (1875-1961, schweizerischer Psychologe, begründete eine psychologi-
sche Typenlehre, unterschied zwischen dem individuellen und kollektiven Unbewußten des 
Menschen). 
Kellogg, Frank B. (1856-1937, amerikanischer Jurist und Politiker, von 1925-29 Außenmi-
nister der USA, veranlaßte mit A. Briand den Briand-Kellogg-Pakt, der die Ächtung des Krie-
ges - mit Ausnahme der Verteidigungskriege - vorsah, erhielt 1929 den Friedensnobelpreis). 
Kemal Atatürk, Mustafa  (1881-1938, türkischer Politiker, ab 1923 Staatspräsident, formte 
die Türkei zu einem modernen Nationalstaat um).  
Kerenski, Alexander (1881-1970, russischer Politiker, von Mai bis Juni 1917 Kriegsminister 
der "Provisorischen Regierung", seit Juli 1917 Ministerpräsident, im Oktober 1917 von Lenin 
gestürzt, emigrierte 1940 in die USA). 
King, Rufus (1755-1827, amerikanischer Politiker, zählt zu den US-Gründungsvätern).  
Kipling, Rudyard  (1865-1936, britischer Schriftsteller, schrieb u.a. die bekannten Jugend-
bücher "Das Dschungelbuch", 1894 und "Kim", 1901, erhielt 1907 den Nobelpreis). 
Kissinger, Henry Alfred (*1923-, amerikanischer Politiker, 1973-77 US-Außenminister, 
erhielt 1973 für seine Bemühungen um den Waffenstillstand in Vietnam den Friedensnobel-
preis). 
Klaproth, Martin Heinrich  (1743-1817, deutscher Chemiker, führte wichtige Mineralanaly-
sen durch, entdeckte die Elemente Uran, Zirkonium, Kalium, Cer und Titan). 
Kleist, Ewald Christian von (1715-1759, deutscher Dichter, fiel als preußischer Offizier bei 
Kunersdorf). 
Klopstock, Friedrich Gottlieb  (1724-1803, deutscher Dichter, republikanisch gesinnter Ver-
treter der Aufklärung). 
Knigge, Adolf Freiherr von (1752-1796, deutscher Schriftsteller, seit 1788 bekannt durch 
seine aufklärerische Schrift "Über den Umgang mit Menschen"). 
Kossuth, Lajos (1802-1894, ungarischer Politiker, 1848/49 Führer des ungarischen Unab-
hängigkeitskampfes gegen das habsburgische Österreich). 
Kotzebue, August von (1761-1819, deutscher Schriftsteller, in Mannheim von dem Bur-
schenschafter K. L. Sand als vermeintlicher russischer Spitzel erdolcht). 
Krause, Karl Christian Friedrich  (1781-1832, deutscher Philosoph, begründete ein System 
des Pantheismus, beteiligte sich als Rechtsphilosoph an der föderativen Konzeption eines 
Völkerbundes).  
Lafayette, Marie Joseph Motier, Marquis de (1757-1834, französischer General und Poli-
tiker, nahm 1777 am Nordamerikanischen Unabhängigkeitskrieg teil, reichte 1789, beeinflußt 
durch die US-Verfassungsprinzipien, in der Pariser Nationalversammlung einen Entwurf zur 
Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte ein). 
La Fontaine, Henri (1854-1943, belgischer Jurist und Politiker, gründete 1883 die "Gesell-
schaft für Schlichtung und Frieden", erhielt 1913 den Friedensnobelpreis).  
Lenin, Wladimir Iljitsch , eigentlich W. I. Uljanow (1870-1924, russischer Jurist und Politi-
ker, ab 1903 Führer der Bolschewiki (Bolschewismus), 1897-1900 Verbannung nach Sibiri-
en, lebte seit 1901 im Exil, u.a. London, München, Paris, Genf, Zürich, kehrte 1917 mit deut-
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scher Hilfe nach Rußland zurück, organisierte mit Trotzki die Oktoberrevolution 1917 und 
errichtete gewaltsam den Sowjetstaat sowie eine totalitäre Diktatur). 
Lessing, Gotthold Ephraim (1729-1781, deutscher Dichter und herausragender Vertreter 
des Humanitäts- und Toleranzgedankens der deutschen Aufklärung, seine Kritiken erschienen 
ab 1748 in der "Vossischen Zeitung" und seit 1759 in den "Briefen, die neueste Litteratur be-
treffend").  
Leuschner, Wilhelm (1890-1944, deutscher Politiker und Gewerkschafter, 1928-33 hessi-
scher Innenminister, 1933/34 im KZ, unterhielt Kontakte zur Widerstandsgruppe gegen Hitler 
"Kreisauer Kreis", nach dem Hitlerattentat vom 20. Juli 1944 verhaftet, zum Tod verurteilt 
und hingerichtet). 
Lindbergh, Charles (1902-1974, amerikanischer Flieger, überflog 1927 als Erster allein den 
Atlantik von New York nach Paris).  
Lipton, Sir Thomas (1850-1931, britischer Unternehmer, erfand die bekannte Teemarke 
"Lipton Tee"). 
List, Friedrich  (1789-1846, deutscher Volkswirtschaftler, trat für ein einheitliches deutsches 
Zollgebiet und für den Eisenbahnbau ein). 
Liszt, Franz von (1811-1886, ungarischer Pianist und Komponist). 
Livingston, Robert (1746-1813, amerikanischer Politiker, zählt zu den US-
Gründungsvätern, von 1781-83 US-Außenminister).  
Lloyd, Harold  (1893-1971, amerikanischer Filmschauspieler). 
Lortzing, Albert  (1801-1851, deutscher Komponist, Hauptvertreter der deutschen Singspiel-
oper, komponierte z.B.: "Zar und Zimmermann", 1837 und "Der Wildschütz", 1842). 
Luckner, Felix Graf von (1881-1966, deutscher Seeoffizier, im Ersten Weltkrieg Führer des 
Segelhilfskreuzers "Seeadler", schrieb 1921 "Seeteufel"). 
MacArthur, Douglas (1880-1964, amerikanischer General, im Zweiten Weltkrieg Ober-
kommandierender im Fernen Osten; 1945-51 Oberbefehlshaber in Japan, 1950 im Korea-
krieg). 
Marat, Jean Paul (1744-1793, französischer Arzt und Journalist, zählte zu de radikalsten 
Führern der Französischen Revolution, 1793 ermordet). 
Marcuse, Adolf (1860-1930, deutscher Astronom und Autor).  
Marshall, George C. (1880-1959, amerikanischer Offizier und Politiker, ab 1939 General-
stabschef und militärischer Hauptberater des Präsidenten Franklin D. Roosevelt, 1947-49 
Außenminister - Urheber des Marshallplans -, 1950/51 Verteidigungsminister, erhielt 1953 
den Friedensnobelpreis). 
Marti, José (1853-1895, kubanischer Schriftsteller, Mitglied der kubanischen Unabhängig-
keitsbewegung, starb im Kampf gegen die Spanier). 
Marx, Karl  (1818-1883, deutscher Rechtsanwalt und Philosoph, 1842/43 Redakteur der libe-
ralen "Rheinischen Zeitung"; veröffentlichte 1848 mit Friedrich Engels "Das kommunistische 
Manifest", in welchem er seine materialistische Geschichtstheorie entwickelte und sein sozia-
listisches Programm aufstellte, lebte nach seiner Ausweisung seit 1849 in London, erstellte 
dort bis 1867 sein Hauptwerk über den wissenschaftlichen Sozialismus/Marxismus "Das Ka-
pital", gründete 1864 in London die erste Internationale Arbeitervereinigung, diese kommuni-
stische Vereinigung, die einen allgemeinen gesellschaftlichen Umsturz anstrebte, wurde spä-
ter in fast allen Ländern verboten). 
Masaryk, Tomás (1850-1937, tschechischer Staatsmann, Mitbegründer der Tschechoslowa-
kei, von 1918-35 Staatspräsident).  
Maximilian I. Joseph (1756-1825, König von Bayern, nahm 1806 als bayerischer Kurfürst 
den Königstitel an und trat dem napoleonischen Rheinbund bei). 
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Mayer, Louis B., eigentlich Lazar Mayer oder Eliezer Meir (1884-1957, amerikanischer 
Filmproduzent, leitete seit 1924 die US-Filmgesellschaft "Metro-Goldwyn-Mayer").  
Mazzini, Giuseppe (1805-1872, italienisch-republikanischer Freiheitskämpfer). 
McKinley, William  (1843-1901, amerikanischer Politiker, 25. Präsident der USA, 1901 er-
mordet).  
Mendelsohn, Moses (1729-1786, deutscher Philosoph, vertrat wie sein Freund G. E. Lessing, 
die Grundgedanken der Aufklärung - religiöse Toleranz, Deismus -, Wegbereiter der Eman-
zipation der Juden). 
Mendès-France, Pierre (1907-1982, französischer Rechtsanwalt und Politiker, Mitglied der 
Résistance, 1954-55 Ministerpräsident und Außenminister). 
Mesmer, Franz Anton (1734-1815. deutscher Arzt, Begründer des Mesmerismus, des ani-
malischen Magnetismus und anderer Heilmethoden jenseits der Schulmedizin). 
Meyerbeer, Giacomo, eigentlich Jakob Liebmann Meyer Beer (1791-1864, deutscher Kom-
ponist). 
Michelson, Albert (1852-1931, amerikanischer Physiker, bewies die Unabhängigkeit der 
Lichtgeschwindigkeit von der Erdbewegung, erhielt 1907 den Nobelpreis für Physik). 
Mirabeau, Honoré Gabriel du Riqueti, Graf von (1749-1791, französischer Staatsmann, 
1791 Präsident der Nationalversammlung, strebte Reformen zur Erhaltung des Königtums 
an). 
Mitterrand, François  (1916-1996, französischer Politiker, 1971-81 Vorsitzender der Sozia-
listischen Partei, 1981-95 Staatspräsident, setzte u.a. die Einführung des Euros und die Ein-
bindung Deutschlands in den europäischen Währungsverbund durch). 
Mix, Tom  (1880-1940, amerikanischer Filmschauspieler).  
Monge, Gaspard, Graf von Péluse (1746-1818, französischer Mathematiker, gilt als Be-
gründer der darstellenden Geometrie).  
Mongolfier, Jacques Etienne (1745-1799, französischer Unternehmer und Erfinder, kon-
struierte 1782 einen Heißluftballon). 
Monier, Maurice  (1877-1931, französischer Publizist, Redakteur und Politiker, zählte zu 
den Vorkämpfern für Völkerversöhnung). 
Monnet, Jean (1888-1979, französischer Unternehmer und Politiker, koordinierte während 
des Ersten Weltkrieges maßgeblich die Kriegsmateriallieferungen der westlichen Alliierten, 
1919 Mitglied der französischen Delegation in Versailles, von 1919 bis 1923 stellvertretender 
Generalsekretär beim Völkerbund in Genf, danach in führenden Stellungen bei US-Banken 
tätig, Gründer einer US-Investmentbank, die auch Geschäftsbeziehungen mit Hitler und der 
NSDAP unterhielt, beschäftigte sich seit 1938 mit den alliierten Vorbereitungen für den dro-
henden Zweiten Weltkrieg, koordinierte während des Zweiten Weltkrieges ab 1940 in den 
USA die Kriegsmateriallieferungen der westlichen Alliierten, erstellte nach dem Zweiten 
Krieg den sog. " Schumann-Plan", von 1952 bis 1955 erster Präsident der Europäischen Ge-
meinschaft für Kohle und Stahl bzw. Montanunion, gründete 1955 mit US-Unterstützung das 
"Aktionskommitee für die Vereinigten Staaten von Europa" wurde später "Vater eines verein-
ten Europa" genannt). 
Monroe, James (1758-1831, amerikanischer Politiker, 5. Präsident der USA, forderte 1823 
die europäische Mächte auf, die Einmischung in die inneren Angelegenheiten amerikanischer 
Staaten einzustellen und verzichtete gleichzeitig auf das Eingreifen in die europäischen Be-
lange). 
Montesquieu, Charles de Secondat, Baron de la Brède et de (1689-1755, französischer 
Staatstheoretiker und Schriftsteller, Mitbegründer einer der ersten französischen Freimaurer-
logen, sein Hauptwerk "Vom Geist der Gesetze" von 1748 prägte später die Lehre von der 
Gewaltenteilung). 
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Morgenthau, Henry, junior  (1891-1967, amerikanischer Politiker, 1934-45 Finanzminister, 
entwarf als Berater Präsident Franklin D. Roosevelts 1944 den Morgenthau-Plan. Der sog. 
Morgenthau-Plan sah die Entmilitarisierung, Verkleinerung und Aufteilung des Deutschen 
Reiches sowie die Reduzierung auf den Status eines Landes mit vorwiegend agrarischem 
Charakter durch Zerschlagung seiner Industrie vor). 
Mosquera, Tomas Cipriano de (1798-1878, kolumbianischer Offizier und Politiker, 1845-
1845, 1861-1864 und 1866-1867 Präsident Kolumbiens). 
Mozart, Wolfgang Amadeus (1756-1791, Komponist salzburgisch-deutscher Herkunft, trat 
schon mit 6 Jahren als Klavierspieler auf, komponierte z.B. die Opern: "Die Entführung aus 
dem Serail" 1782, "Die Hochzeit des Figaro" 1786, "Don Giovanni" 1787, "Die Zauberflöte" 
1791). 
Muliar, Fritz  (1919-2009, österreichischer Schauspieler, von 1974-86 Ensemblemitglied des 
Wiener Burgtheaters). 
Murphy, Audie Leon (1925-1971, amerikanischer Filmschauspieler, erhielt im Zweiten 
Weltkrieg die meisten Auszeichnungen aller US-Soldaten).  
Napoleon I., Kaiser der Franzosen, aus der korsischen Familie Bonaparte (1769-1821, fran-
zösische Offizier, übernahm 1799 nach der Französischen Revolution als Erster Konsul ge-
waltsam die Staatsgewalt, gewann 1801 nach den Kriegen gegen Preußen, Österreich, Groß-
britannien, Rußland und andere europäische Mächte die Vorherrschaft in Europa, krönte sich 
1804 selbstherrlich zum Kaiser und 1805 zum König von Italien, verhängte 1806 die Konti-
nentalsperre gegen Großbritannien und gründete 1806 den Rheinbund, 1813/14 führten die 
Freiheitskriege zu seinem Sturz, wurde im April 1814 nach Elba verbannt, 1815 nach der 
Niederlage in der Schlacht von Waterloo endgültig nach St. Helena verbannt).  
Napoleon III., Kaiser der Franzosen (1808-1873, Neffe von Napoleon I., unternahm 1836 
und 1840 erfolglose Putschversuche gegen den "Bürgerkönig" Ludwig Philipp, wurde 1848 
zum Präsidenten der Zweiten Republik gewählt, erlangte 1851 durch einen Staatsstreich die 
unumschränkte Macht und ließ sich 1852 zum Kaiser ausrufen, siegte im Krimkrieg 1854-56 
gegen Rußland und 1859 im italienischen Krieg gegen Österreich, mußte sich 1870 während 
des Französischen-Deutschen Krieges in Sedan ergeben).  
Nehru, Jawaharlal (1889-1964, indischer Politiker der Kongresspartei und Anhänger Gan-
dhis, mehrmals Präsident des Indischen Nationalkongresses, achtmal in britischer Haft; seit 
1947 indischer Ministerpräsident, zeitweilig auch Außenminister; betrieb eine Politik der 
"blockfreien Staaten"). 
Nehru, Pandit Motilal  (1861-1931, indischer Jurist und Politiker, Aktivist der indischen 
Unabhängigkeitsbewegung), Vater des Jawaharlal Nehru). 
Nelson, Horatio Lord (1758-1805, britischer Admiral, vernichtete 1798 die französische 
Flotte bei Abukir, siegte 1805 über die französisch-spanische Flotte bei Trafalgar, wo er töd-
lich verwundet wurde).  
Nixon, Richard Milhous (1913-1994, amerikanischer Politiker der Republikaner, 1953-61 
Vizepräsident, 1969-74 der 37. Präsident der USA, leitete 1972 die Normalisierung der Be-
ziehungen zur Volksrepublik China ein, mußte 1974 wegen der Watergate-Affäre - Mitwis-
serschaft des republikanischen Präsidenten R. Nixon und sein Versuch, sie zu verschleiern, 
führten zu einem Amtsenthebungsverfahren - zurücktreten). 
Oersted, Hans Christian (1777-1851, dänischer Physiker, begründete die Lehre vom Elek-
tromagnetismus). 
O'Higgins, Bernardo (1778-1842, chilenischer General und Freiheitskämpfer, kämpfte er-
folgreich für die chilenische Unabhängigkeit). 
Olmedo, José Joaquin (1780-1847, ecuadorianischer Rechtsanwalt und Politiker, kämpfte für 
die Unabhängigkeit Ecuadors).  
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Ossietzky, Carl von (1889-1938, deutscher Schriftsteller, Publizist und Pazifist, Herausgeber 
der "Weltbühne", erhielt 1935 den Friedensnobelpreis).  
Ostwald, Wilhelm (1853-1932, deutscher Chemiker und Philosoph, entdeckte u.a. den Me-
chanismus der Katalyse, erhielt 1909 den Nobelpreis für Chemie). 
Peary, Robert (1856-1920, amerikanischer Polarforscher, stellte 1901 die Inselnatur Grön-
lands fest, erreichte 1909 als erster den Nordpol).  
Pershing, John Joseph (1860-1948, amerikanischen Offizier, hochdekorierter US-General). 
Polk, James Knox (1795-1849, amerikanischer Politiker, 11. Präsident der USA, verfolgte 
eine expansionistische Politik). 
Philip , Prinz von Großbritannien und Nordirland, Herzog von Edinburgh (1921-2021, Offi-
zier der britischen Marine, seit 1947 mit der späteren Königin Elisabeth II. verheiratet). 
Pike, Albert (1809-1891, amerikanischer Rechtsanwalt, Brigadegeneral, Journalist und Au-
tor).  
Proudhon, Pierre Joseph (1809-1865, französischer Schriftsteller, kritisierte die damals 
herrschenden Eigentumsverhältnisse: "Eigentum ist Diebstahl", Mitbegründer des Anarchis-
mus). 
Puccini, Giacomo (1858-1924, italienischer Opernkomponist). 
Pullman, George Mortimer (1831-1897, amerikanischer Industrieller, baute 1858 den ersten 
Eisenbahnschlafwagen und 1864 den sog. Durchgangswagen "Pullman-Wagen"). 
Puschkin, Alexander Sergejewitsch (1799-1837, russischer Dichter). 
Quasimodo, Salvatore (1901-1968, italienischer Lyriker, Kritiker und Übersetzer, erhielt 
1959 den Nobelpreis für Literatur). 
Rameau, Jean-Philippe (1683-1764, französischer Komponist, Begründer der neueren Har-
monielehre). 
Rathenau, Walther (1867-1922, deutscher Industrieller und demokratischer Politiker, ab 
1922 Außenminister, trat für die Erfüllung des Vertrags von Versailles ein und schloß 1922 
den Vertrag von Rapallo mit Sowjet-Rußland, 1922 von einem Rechtsradikalen ermordet). 
Reagan, Ronald Wilson (1911-2004, amerikanischer Filmschauspieler und Politiker der Re-
publikaner, 1967-75 Gouverneur von Kalifornien, 1981-89 der 40. Präsident der USA). 
Reclam, Anton Philipp (1807-1896, deutscher Verleger, gründete 1828 in Leipzig den Ver-
lag Philipp Reclam). 
Revere, Paul (1735-1818, amerikanischer Silberschmied und Glockenhersteller, einer der 
Nationalhelden des Unabhängigkeitskrieges). 
Rhodes, Cecil (1853-1902, britisch-südafrikanischer Kolonialpolitiker, Verfechter des briti-
schen Imperialismus, von 1890-96 Premierminister der Kapkolonie, setzte die Besitznahme 
des später nach ihm benannten Rhodesien durch und strebte die Eingliederung der Burenre-
publiken an). 
Richet, Charles Robert (1850-1935, französischer Physiologe, entdeckte die Anaphylaxie, 
erhielt 1913 den Nobelpreis für Physiologie oder Medizin). 
Rickenbacker, Edward Vernon (1890-1973, amerikanischer Jagdflieger, Rennfahrer und 
Unternehmer, erfolgreichster US-Jagdflieger im Ersten Weltkrieg).  
Rizal, José (1861-1896, philippinischer Arzt und Schriftsteller, während der Philippinischen 
Revolution interniert und in Manila hingerichtet, zählt zu den nationalen Märtyrern).  
Robespierre. Maximilien de (1758-1794, französischer Rechtsanwalt und Revolutionär, im 
Verlauf der Französischen Revolution ein fanatischer Vertreter der radikalen Jakobiner, übte 
1793/94 eine blutige Schreckensherrschaft aus, die schließlich zu seinem Sturz und zu seiner 
Enthauptung führte). 
Robinson, Sugar Ray (1921-1989, amerikanischer Boxer, Weltmeister im Welter- und Mit-
telgewicht).  
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Rockefeller, John Davison (1839-1937, amerikanischer Unternehmer, führend in der ameri-
kanischen Erdöl- und Schwerindustrie, 1890 Mitbegründer der Universität von Chicago, er-
richtete 1913 die "Rockefeller Foundation" zur Förderung der Wissenschaften). 
Rogers, Penn Adair "Will"  (1879-1935, amerikanischer Filmschauspieler und Entertainer 
indianischer Herkunft).  
Rogers, Roy, eigentlich Leonard Franklin Slye 1911-1998, amerikanischer Country-Sänger 
und Filmschauspieler).  
Roosevelt, Franklin Delano (1882-1945, amerikanischer Politiker, von 1933-45 der 32. Prä-
sident der USA, unterstützte im Zweiten Weltkrieg die Kriegführung der Alliierten schon vor 
dem Kriegseintritt der USA (1941), beteiligte sich 1945 maßgeblich an der Gründung der 
UNO). 
Roosevelt, Theodore (1858-1919, amerikanischer Politiker, von 1901-09 der 26. Präsident 
der USA, Republikaner, förderte vor allem die imperialistische US-Außenpolitik gegenüber 
Asien - Prinzip der "offenen Tür" -, setzte einen förmlichen. Aufsichtsanspruch der USA ge-
genüber Lateinamerika durch, vermittelte 1905 zwischen Rußland und Japan, erhielt 1906 
den Friedensnobelpreis). 
Rothschild, James de, eigentlich Jakob Meyer Amschel (1792-1868, deutscher Bankier, 
gründete 1817 ein erfolgreiches Bankhaus in Paris. Die weltweit einflußreiche Bankiersfami-
lie Rothschild beherrschte nach dem Wiener Kongreß u.a. das Anleihegeschäft in allen stark 
verschuldeten Staaten). 
Rückert, Friedrich  (1788-1866, deutscher Dichter, Professor der orientalischen Sprachen, 
übersetzte vor allem arabische und persische Dichtungen). 
Sacher-Masoch, Leopold Ritter von (1835-1895 österreichischer Schriftsteller, schrieb in 
zahlreichen Romanen über sexualpathologische Phänomene, wie z.B. "Masochismus"). 
Salten, Felix, eigentlich Siegmund Salzmann (1869-1947, österreichischer Schriftsteller, 
schrieb besonders erfolgreiche Tiergeschichten, wie z.B. "Bambi", 1923). 
San Martin, José de (1778-1850, argentinischer Offizier, seit 1814 Oberbefehlshaber der 
argentinisch-chilenischen Truppen, die 1817 die Unabhängigkeit Chiles erkämpften, besetzte 
1821 Lima und wurde "Protektor" von Peru, floh 1824 nach Frankreich ins Exil). 
Sanders, Harland David (1890-1980, amerikanischer Unternehmer, "Colonel Sanders" 
gründete 1930 die spätere Restaurantkette "Kentucky Fried Chicken").  
Sarnoff, David (1891-1971, amerikanischer Unternehmer, gründete die "National Broadca-
sting Company"). 
Schacht, Hjalmar (1877-1970, deutscher Bankier und Politiker, 1924-30 und 1933-39 
Reichsbankpräsident, 1934-37 NS-Reichswirtschaftsminister; 1944/45 inhaftiert; im Nürn-
berger Prozeß freigesprochen; seit 1953 Mitinhaber der Privatbank Schacht & Co.). 
Schadow, Johann Gottfried (1764-1850, deutscher Bildhauer, bedeutendster deutscher 
Bildhauer des frühen 19. Jahrhunderts, errichtete z.B. die Quadriga auf dem Brandenburger 
Tor in Berlin). 
Scharnhorst, Gerhard von (l755-1813, preußischer Offizier, leitete seit 1807 das Kriegsmi-
nisterium, Begründer des preußischen Volksheeres auf der Basis der allgemeinen Wehr-
pflicht, 1813 Generalstabschef Blüchers). 
Schenkendorf, Max von (1783-1817, deutscher Lyriker, schrieb während der Freiheitskriege 
z.B. das patriotische Gedicht "Freiheit, die ich meine").  
Schliemann, Heinrich (1822-1890, deutscher Kaufmann und Archäologe, unternahm seit 
1870 Ausgrabungen in Troja, Mykene, Tiryns und Orchomenos). 
Schmid, Carlo (1896-1979, deutscher Völkerrechtslehrer, SPD-Politiker, 1948/49 maßgebli-
ches Mitglied des Parlamentarischen Rats, 1949-72 Bundestagsabgeordneter, 1949-66 und 
1969-72 Vizepräsident des Bundestags, 1966-69 Bundesminister, setzte sich für die Integrati-
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on Europas ein). 
Schoenaich, Paul Ludwig Freiherr von (1866-1954, deutscher Offizier, Publizist und Pazi-
fist, Vorkämpfer der Liga für Menschenrechte, 1929-1933 und 1946-51 Präsident der Deut-
schen Friedengesellschaft).  
Scholz, Olaf (*1958-, deutscher SPD-Politiker, 2007-2009 Bundesminister für Arbeit und 
Soziales, 2011-2018 Erster Bürgermeister von Hamburg, seit März 2018 Finanzminister). 
Schurz, Carl (1829-1905, amerikanischer Politiker, flüchtete nach dem badischen Aufstand 
1849 in die USA, kommandierte im Sezessionskrieg eine deutsch-amerikanische Division der 
Nordstaaten, 1869-75 Senator von Missouri, 1877-81 US-Innenminister, 1930 Gründung des 
"Carl S. Memorial Foundation" in New York, um angeblich die deutsch-amerikanischen Be-
ziehungen zu pflegen). 
Scott, Robert Falcon (1868-1912, britischer Forscher, fuhr 1901-04 und 1911 nach Victoria-
land, erreichte vier Wochen nach Amundsen am 18.1.1912 den Südpol und kam auf der 
Rückkehr Ende März 1912 um). 
Scott, Sir Walter (1771-1832, schottischer Schriftsteller, schrieb z.B. die historischen Ro-
mane "Ivanhoe", 1820 und "Kenilworth", 1821). 
Scott, Winfield (1786-1866, amerikanischer Offizier und Politiker, Oberbefehlshaber wäh-
rend des amerikanisch-mexikanischen Krieges 1846-1848).  
Sellers, Peter (1925-1980, britischer Filmschauspieler). 
Shackleton, Sir Ernest Henry (1874-1922, britischer Forscher, entdeckte 1909 den südli-
chen magnetischen Erdpol). 
Sinowatz, Fred (1929-2008, österreichischer Politiker der SPÖ, 1981-83 Vizekanzler, 1983-
86 Bundeskanzler, 1983-88 Vorsitzender der SPÖ). 
Smith, Josef (1805-1844, amerikanischer Mormonenprediger, gründete die "Kirche Christi", 
der Prophet der Mormonen wurde später als US-Präsidentschaftskandidat während des Wahl-
kampfes vorübergehend festgenommen und in einem Gefängnis ermordet).  
Söderblom, Nathan (1866-1931, schwedischer Theologe und Religionshistoriker, seit 1914 
evangelischer Erzbischof von Uppsala, Mitbegründer der ökumenischen Bewegung, erhielt 
1930 den Friedensnobelpreis). 
Somoza Garcia, Anastasio (1896-1956, nicaraguanischer Politiker, nach Staatsstreich von 
1937-1947 und 1950-1956 diktatorischer Staatspräsident, 1956 ermordet, sein Familienclan 
terrorisierte die Bevölkerung Nicaraguas noch bis 1979).  
Spohr, Louis (1784-1859, deutscher Komponist, Dirigent und Geigenvirtuose). 
Springer, Axel (1912-1985, deutscher Zeitungs- und Zeitschriftenverleger, errichtete nach 
dem Zweiten Weltkrieg in Hamburg, den größten deutschen Zeitungs- und Zeitschriftenver-
lag: "Bild", "Die Welt", "Hör zu" u.a.). 
Stalin, Jossif Wissarionowitsch, eigentlich J. W. Dschugaschwili (1879-1953, sowjetischer 
Politiker, zwischen 1903 und 1917 mehrmals als bolschewistischer Revolutionär verbannt; 
nach der Oktoberrevolution u.a. Volkskommissar für Nationalitätenfragen, übernahm 1922 
das neu geschaffene Amt des Generalsekretärs der KP und konnte sich 1924 nach Lenins Tod 
(1924) behaupten, seit Ende der 1920er-Jahre unumschränkter Diktator und höchste Autorität 
des Bolschewismus, vernichtete in den 1930er-Jahren durch "Säuberungen" alle tatsächlichen 
oder vermeintlichen Gegner und trug für das GULAG-Terrorsystem die Hauptverantwortung, 
schloß 1939 einen Nichtangriffspakt mit Hitler und ließ danach Ostpolen besetzen, konnte 
während der Konferenzen von Teheran, Jalta und Potsdam die Einflußsphäre der UdSSR bis 
nach Mitteldeutschland ausdehnen).  
Stanford, Amasa Leland (1824-1893, amerikanischer Eisenbahn-Unternehmer und Politi-
ker, gründete 1891 die Stanford Universität).  
Stein, Heinrich Friedrich Karl Reichsfreiherr vom und zum (1757-1831, preußischer 
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Staatsmann, seit 1807 leitender Minister in Preußen, reformierte die innere Verwaltung und 
hob die bäuerliche Erbuntertänigkeit auf, mußte Ende 1808 zurücktreten und aus dem besetz-
ten Preußen fliehen, ab 1812 Berater des russischen Zaren Alexander I.). 
Stendhal, eigentlich Marie Henri Beyle (1783-1842, französischer Schriftsteller, betonte z.B. 
in seinen Romanen "Rot und Schwarz", 1830 und "Die Kartause von Parma", 1839 besonders 
die verborgenen Beweggründe menschlichen Handelns). 
Stephan, Heinrich von (183l-1897, Organisator der Deutschen Reichspost, 1870 General-
postdirektor, später Generalpostmeister und Staatssekretär des Reichspostamts, 1874 Gründer 
des Weltpostvereins). 
Sterne, Laurence (1713-1768, englischer Schriftsteller). 
Steuben, Friedrich Wilhelm von (1730-1794, amerikanischer General, ging 1777 als preu-
ßischer Offizier nach Amerika, seit 1778 Organisator des amerikanischen Heeres im Unab-
hängigkeitskrieg und Generalstabschef Washingtons). 
Stevenson, Robert Louis (1850-1894, britischer Schriftsteller, schrieb z.B. den Abenteuer-
roman "Die Schatzinsel", 1883). 
Stresemann, Gustav (1878-1929, deutscher Staatsmann, =nach dem Ersten Weltkrieg Grün-
der und Führer der Deutschen Volkspartei, 1923 Reichskanzler, 1923-29 Reichsaußenmini-
ster, schuf durch die Annahme des Dawes-Planes 1924 und durch die Locarno-Verträge 1925 
die Basis einer Verständigungspolitik; erreichte 1926 den Eintritt Deutschlands in den Völ-
kerbund, erhielt 1926 mit A. Briand den Friedensnobelpreis). 
Sun Yat-sen, eigentlich Sun Wen (1868-1925, chinesischer Staatsmann, trat seit 1894 für die 
Erneuerung Chinas auf republikanischer Grundlage ein, gründete die chinesische Partei 
"Guomindang"). 
Suworow, Alexander Wassiljewitsch, Graf und Fürst (1729-1800, russischer Feldherr, 
führte erfolgreiche Feldzüge gegen die Türken, vertrieb 1799 die Franzosen aus Oberitalien). 
Swift, Jonathan (1667-1745, irischer Schriftsteller, schrieb 1726 die satirische Erzählung 
"Gullivers sämtliche Reisen"). 
Talleyrand-Périgord, Charles Maurice de, Fürst von Benevent, Herzog von (1754-1838, 
französischer Staatsmann, schloß sich als Bischof von Autun der Revolution von 1789 an, 
1797-1807 Außenminister, betrieb nach der gescheiterten Eroberungspolitik Napoleons I. seit 
1814 die Wiedereinsetzung der Bourbonen). 
Tau, Max (1897-1976, deutscher Schriftsteller, emigrierte 1938 Norwegen erhielt für seine 
Romane im Geist der Humanität 1950 den Friedenspreis des Deutschen Buchhandels). 
Tirpitz, Alfred  von (1839-1929, deutscher Großadmiral, 1897-1916 Staatssekretär des 
Reichsmarineamts, förderte den Ausbau der kaiserlichen Kriegsmarine, Verfechter des un-
eingeschränkten U-Boot-Krieges). 
Travis, William Barret  (1809-1836, amerikanischer Rechtsanwalt, fiel als Kommandeur des 
Forts Alamo/Texas).  
Trotzki, Leo Dawidowitsch, eigentlich Leib Bronstein (1879-1940, russischer Revolutionär 
und Politiker, 1899-1902, 1906-07 Verbannung nach Sibirien, lebte seit 1907 im Exil, kehrte 
1917 nach Rußland zurück, organisierte mit Lenin die Oktoberrevolution 1917, von 1918-25 
Volkskommissar der Roten Armee, 1929 aus der Sowjetunion ausgewiesen, 1940 vermutlich 
im Auftrag Stalins in Mexiko ermordet). 
Truman, Harry S.  (1884-1972, amerikanischer Politiker, wurde nach dem Tod Roosevelts 
von 1945-53 der 33. Präsident der USA, erteilte 1945 den Befehl, Atomwaffen gegen Japan 
einzusetzen, unterstützte seit 1947 mit der sog. Truman-Doktrin angeblich die "in ihrer Frei-
heit bedrohten freien Völker").  
Tschiang Kai-schek, Jiang Jieshi (1887-1975, chinesischer Politiker und Marschall, schloß 
sich nach der Revolution 1911 der Reformbewegung Sun Yat-sens an, nach dessen Tod 
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(1925) führender General und Politiker der Guomindang-Regierung in Kanton, brach 1927 
mit den Kommunisten und mit der UdSSR, kontrollierte 1926-28 ganz Süd-China, seit 1928 
Präsident der chinesischen Republik, floh nach Kapitulation der Guomindang-Truppen Ende 
1949 mit den Resten seiner Armee nach Taiwan, von 1950-75 Staatspräsident Taiwans). 
Tucholsky, Kurt  (1890-1935, deutscher Schriftsteller und Journalist, nutzte die Decknamen 
Theobald Tiger, Peter Panter, Kaspar Hauser und Ignaz Wrobel, beging 1935 Selbstmord). 
Twain, Mark , eigentlich Samuel Langhorne Clemens (1835-1910, amerikanischer Schrift-
steller, schrieb humoristische Reisebeschreibungen, die Romane "Tom Sawyer", 1876, 
"Huckleberry Finn", 1884 u.a.). 
Visser't Hooft, Willem Adolph  (1900-1985, niederländischer evangelischer Theologe, von 
1948-1966 Generalsekretär des Ökumenischen Rates der Kirchen). 
Vogel, Theodor (1901-1977, deutscher Unternehmer und Schriftsteller, von 1958-61 Groß-
meister der Vereinigten Freimaurer-Großlogen in Deutschland).  
Voltaire , eigentlich François-Marie Arouet (1694-1778, französischer Philosoph und Schrift-
steller, wichtigste Person der französischen Aufklärung, scharfer Kritiker überlieferter Ord-
nungen der Kirche und des Adels, lebte von 1750-53 am Hof Friedrichs des Großen). 
Voß, Johann Heinrich (1751-1826, deutscher Dichter). 
Wallace, Lewis (1827-1905, amerikanischer Schriftsteller, schrieb u.a. den historischen Ro-
man "Ben Hur",1880). 
Warner, Jack Leonard, eigentlich John Eichelbaum (1892-1978, amerikanischer Filmpro-
duzent und Regisseur, gründete 1923 mit seinen Brüdern Harry M., Albert und Sam Warner 
das Filmstudio "Warner Brothers Pictures, Inc.").  
Warren, Earl  (1891-1974, amerikanischer Jurist und Politiker der Republikanischen Partei, 
von 1953-69 Oberster Bundesrichter der USA, leitete 1964 die Untersuchungskommission 
über die Ermordung J. F. Kennedys).  
Washington, Booker Taliaferro (1856-1915, amerikanischer, Autor, Politiker und Bürger-
rechtler).  
Washington, George (1732-1799, nordamerikanischer General und Staatsmann, im Unab-
hängigkeitskrieg gegen England von 1775-83 zum Oberbefehlshaber gewählt, leitete 1787 
den Verfassungskonvent, 1789 zum 1. Präsidenten der USA gewählt). 
Watson, Thomas John (1874-1956, amerikanischer Industrieller, seit 1915 Präsident der 
IBM und später bis 1956 IBM-Vorstandsvorsitzender).  
Wayne, John, eigentlich Marion Robert Morrison (1907-1979, amerikanischer Filmschau-
spieler). 
Webb, Matthew (1848-1883, britischer Seemann und Langstreckenschwimmer, durch-
schwamm 1875 als erster den Ärmelkanal, starb beim Versuch, die Whirlpool Rapids des 
Niagara River schwimmend zu durchqueren). 
Weishaupt, Adam (1748-1830, deutscher Philosoph, gründete 1776 in Ingolstadt den Frei-
maurerorden "Illuminaten"). 
Weizsäcker, Carl Friedrich Freiherr von (1912-2007, deutscher Physiker und Philosoph, 
befaßte sich mit Erkenntnisfragen der Naturwissenschaften und engagierte sich in der Frie-
densforschung, Hochgradfreimaurer des 33. Grades). 
Wellington, Arthur Wellesley, Herzog von (1769-1852, britischer Offizier und Politiker, 
Befehlshaber der britischen Truppen gegen die Franzosen in Portugal und Spanien, Vertreter 
Großbritanniens auf dem Wiener Kongreß, siegte 1815 mit Blücher und Gneisenau bei Wa-
terloo über Napoleon, von 1828-46 wiederholt Minister und Ministerpräsident). 
Wells, H. G. Herbert George (1866-1946, britischer Schriftsteller, schrieb u.a. den natur-
wissenschaftlichen utopischen Roman "Die Zeitmaschine", 1895). 
Wieland, Christoph Martin  (1733-1813, deutscher Dichter). 
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Wilde, Oscar (1854-1900, irischer Schriftsteller, schrieb z.B. 1890 den Roman "Das Bildnis 
des Dorian Gray"). 
Wilson, Thomas Woodrow (1856-1924, amerikanischer Politiker der Demokraten, von 
1913-21 der 28. Präsident der USA, setzte 1913 das Federal Reserve System - Fed, privates 
Notenbanksystem der USA - in Kraft, veranlaßte 1917 den Eintritt der USA in den Ersten 
Weltkrieg gegen die Mittelmächte und stellte 1918 das Friedensprogramm der Vierzehn 
Punkte auf. Die vom US-Präsidenten Wilson in seiner Botschaft an den Kongreß vom 
8.1.1918 aufgestellten Grundsätze für einen allgemeinen Weltfrieden wurden gegenüber dem 
Deutschen Reich jedoch nicht beachtet. Nachdem die Deutschen im Vertrauen auf Wilsons 
Zusagen die Waffen niedergelegt hatten, erfüllten die Alliierten ihre verbindlichen Zusagen 
nicht, sondern nutzten ihre Machtstellung gewissenlos zum Nachteil des Deutschen Reiches 
aus). 
Wyler, William  (1902-1981, amerikanischer Filmregisseur: "Die besten Jahre unseres Le-
bens", 1946, "Ben Hur", 1959, "Funny Girl", 1967 u.a.).  
Xanthos, Emanuel (1772-1852, griechischer Kaufmann, Mitgründer der griechischen Frei-
heitsbewegung "Filiki Eteria" - "Gesellschaft der Freunde" zur Vertreibung der Osmanen).  
Zanuck, Darryl Francis (1902-1979, amerikanischer Filmproduzent und Studioleiter, 1933 
Mitbegründer der "20th Century Pictures"; produzierte u.a. 1940 "Früchte des Zorns"). 
Zapiola, Matias José (1780-1874, argentinischer Offizier und Freiheitskämpfer).  
Zilk, Helmut  (1927-2008, österreichischer Journalist und Politiker).  
 
Berichte und wissenschaftliche Publikationen über die Freimaurer von 1962 bis 2019  
 

Wer fragt, ist ein Narr für ein paar Minuten, wer nicht fragt, bleibt es ein Leben lang.  
Sprichwort aus China 

Das Nachrichtenmagazin "Der Spiegel" 1/1962 berichtete am 10. Januar 1962 über die Frei-
maurer: >>FREIMAURER: Im Labyrinth der Logen  
Nach seiner ersten Rede vor dem Genfer Völkerbund führte der damalige Außenminister der 
Weimarer Republik, Gustav Stresemann, seine rechte Hand bis etwa zur Höhe seiner linken 
Brust und strich dann schräg über sein Jackett bis zum rechten Hosenbein. Indem er das Zei-
chen des Winkelmaßes andeutete, gab sich der deutsche Außenminister als ein "Meister vom 
- Stuhl" in der Hierarchie des internationalen Ordens der Freimaurer zu erkennen.  
Von einer solchen Stresemann-Geste berichtet jedenfalls eine Chronik des zeitgenössischen 
Freimaurertums, die sich einer erdachten Rahmenhandlung wegen "Roman" nennt. Verfasser 
der Indiskretionen über prominente Adepten der auch von Goethe praktizierten "Satans-
Religion" - so Papst Leo XIII. (1878 bis 1903) - ist der Jesuitenzögling und Skandal-Autor 
Roger Peyrefitte, der sich bisher in Chroniken und Schlüsselromanen mit dem Diplomatenmi-
lieu, dem römischen Klerus. ("Die Schlüssel von Sankt Peter"), dem Malteser-Orden und so-
kratischen Freundschaftsbünden beschäftigt hatte. In allen diesen Büchern waren die Resulta-
te sorgfältiger Recherchen mehr oder minder getarnt und romanhaft verkleidet worden.  
Peyrefitte arbeitete drei Jahre lang in gemeinhin unzugänglichen Archiven der Freimaurer-
Logen, bevor er seine Notizen - fünfzehn vollgeschriebene Schulkladden - zu einem Buch 
verarbeitete, das in Paris unter dem Titel "Die Söhne des Lichts" erschienen ist. Der Buchtitel 
bezieht sich auf das Johannes-Evangelium, das in bildlicher Sprache die Begriffe "Licht" und 
"Finsternis" benutzt und dem sich eine gewichtige Gruppe der Freimaurer besonders ver-
pflichtet fühlt.  
Zu den "Söhnen des Lichts", so berichtet das Buch, gehörten außer Stresemann noch andere 
Staatsmänner und Politiker der jüngsten Geschichte oder Gegenwart, so zum Beispiel Roose-
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velt und Truman, die in ihren Logen die höchsten Grade der Freimaurer-Würde erkletterten. 
Auch Churchill, Eisenhower, Mendès-France, der französische Sozialistenführer Guy Mollet 
und der Präsident des französischen Senats, Monnerville, gelten in der Internationale der 
Freimaurer als "Brüder".  
Autor Peyrefitte, wie in früheren Büchern durch den autobiographischen Helden Georges Sar-
re repräsentiert, gibt sich, um seine Freimaurer-Forschung zu motivieren, als "Lehrling" der 
Pariser Loge "Die Neun Schwestern" (Schlüsselname für die Loge "Aufrichtigkeit und 
Treue") aus und stellt noch eine andere romanhafte Beziehung zur Freimaurerei her. Die Di-
plomaten-Tochter Francoise, die von Peyrefittes literarischem Double Georges Sarre in einem 
früheren Buch verführt und dann anderweitig verheiratet worden war und die in den "Söhnen 
des Lichts" zu Sarre zurückkehrt, empfängt, obwohl praktizierende Katholikin, ihre Weihe in 
der Pariser Frauenloge "Isis".  
Obgleich Papst Klemens XII. (1730 bis 1740) durch seinen Bannfluch die Freimaurer "für 
alle Ewigkeit" aus der katholischen Kirche ausgeschlossen hatte, sei die Kirche heute, so läßt 
sich Peyrefitte-Sarre belehren, toleranter gestimmt. Sarre, wie sein Autor Peyrefitte Jesuiten-
schüler, trifft unter den Freimaurern seinen alten Lehrer Père de Trennes wieder, einen Jesui-
tenpater, der inzwischen heimlich die Freimaurer-Weihen empfangen hat. Von ihm erfährt 
Sarre, daß Freimaurer eine Exkommunizierung kaum noch zu befürchten haben; allenfalls 
werde ihnen ihr Beichtvater besondere Gebete auferlegen.  
Der Pater zieht aus seiner Brieftasche eine vergilbte Photographie, die den Kardinal Mastai-
Ferretti, den späteren Papst Pius IX., in einem Sessel sitzend zeigt, über seinem Kardinals-
mantel trägt er das Band eines Logen-Meisters.  
Das kompromittierende Bild, so erfährt der Held Peyrefittes, sei zwar eine Fälschung, aber 
das Gerücht, daß Pius IX. die Maurer-Weihe empfangen habe, wolle bis heute nicht ver-
stummen; es sei sogar in der verbreiteten französischen Enzyklopädie "Larousse" verzeichnet 
gewesen. "Die Seligsprechung dieses Papstes", so heißt es in den "Söhnen des Lichts", "zieht 
sich sonderbarerweise in die Länge - obschon seine Wunderwerke kaum zu zählen sind und 
obschon er das Dogma der Unbefleckten Empfängnis und der päpstlichen Unfehlbarkeit pro-
klamierte."  
Vom gegenwärtigen Papst Johannes XXIII. behauptet Peyrefitte, er habe, als er noch Nuntius 
in Paris war, gute Beziehungen zu prominenten Maurerbrüdern unterhalten.  
Der Autor beruft sich dabei auf das Zeugnis des Barons Marsaudon, der, obwohl Maurer 
höchsten Grades und Mitglied des obersten französischen Logenrates, nach dem letzten Krie-
ge dem Gesandten-Posten des vom Vatikan protegierten Malteser-Ritterordens übernahm.  
Mit dem päpstlichen Nuntius Roncalli, dem späteren Papst Johannes XXIII., so behauptet der 
Baron Marsaudon bei Peyrefitte, habe er lange Gespräche über die Symbolik des Johannes-
Evangeliums, des "Evangeliums des Lichtes", geführt. In Erinnerung an diese nächtlichen 
Gespräche habe der Kardinal Roncalli, als er zum Papst gewählt worden war, den Namen 
Johannes angenommen, versichert der Baron.  
Der Baron Marsaudon erzählt auch die Details einer Audienz, die ihm Johannes XXIII. ge-
währt habe: "Ich kniete vor ihm nieder, um vom Papst den Segen zu erbitten, den mir der 
Nuntius erteilt hatte ... Dann bat ich ihn, in meiner Person alle (Freimaurer-) Brüder zu seg-
nen, die so dächten wie ich. Er war einverstanden. Ich bat ihn ferner, alle jene Brüder zu seg-
nen, die nicht so dächten wie ich. Er war einverstanden. 'Heiliger Vater', rief ich aus, 'der 
Bannfluch ist aufgehoben!' - 'Nein', sagte er lächelnd, 'aber du, mein Sohn, erhebe dich'."  
Peyrefitte läßt seinen Helden eine Bildungsreise in das Labyrinth der französischen Logen 
unternehmen. Unter seinem Pseudonym Georges Sarre beruft sich Peyrefitte dabei augen-
zwinkernd auf seine eigenen früheren Bücher, die dem Helden Sarre auch solche Türen öff-
nen, die sonst verschlossen bleiben. "Er wußte schon so viel", sagt ein früherer Abgeordneter 
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der Radikalen namens Leblond (Schlüsselname für den ehemaligen Abgeordneten Charles 
Hernu) über Sarre, "daß es kaum noch etwas zu verbergen galt."  
Der Abgeordnete Hernu alias Leblond gilt als Bewunderer des Maurers Mendes-France und 
des Schriftstellers Peyrefitte, der schon früher an ihm beim Händeschütteln jene kitzelnde 
Vibration eines Fingers verspürte, mit der sich die Logenbrüder untereinander zu erkennen 
geben. Hernu gehörte zum antiklerikalen Flügel der französischen Freimaurer, zur Loge 
"Groß-Orient", die wegen ihrer atheistischen Tendenz von der orthodoxen "Groß-Loge von 
Frankreich" als "irregulär" bekämpft wurde.  
Auch Mendes-France, so erfährt der Held Peyrefittes, gehörte dem "Groß-Orient" an - bis ihm 
nach dem Kriege ein peinlicher Zwischenfall die Freude am Tempeldienst verleidete. Nach-
einander erschienen drei Maurer-Rechercheure in seiner Wohnung, um - wie auch bei ande-
ren Logenbrüdern - seine Haltung im Kriege zu überprüfen.  
Der erste, so behauptet der Autor der "Söhne des Lichts", verlangte von dem damaligen Wirt-
schaftsminister de Gaulles ein polizeiliches Führungszeugnis, zwei Lichtbilder und eine ei-
desstattliche Versicherung, daß er die Vichy-Regierung "weder materiell noch moralisch" 
unterstützt habe. Der zweite wiederholte die Prozedur, ohne sich um die Einwände des Bru-
ders Mendes-France zu kümmern. Den dritten, der sich anschickte, die gleichen Wünsche zu 
äußern, so heißt es, setzte Mendes-France "brüderlich-herzhaft" vor die Tür.  
Peyrefitte widerspricht der Legende, daß die profilierten Politiker der III. Republik, Clemen-
ceau, Briand, Herriot, Blum und Daladier, Freimaurer gewesen seien: Von ihnen hätte sich 
Briand bei einer radikal orientierten Loge in Saint-Nazaire nur beworben, sei jedoch zurück-
gewiesen worden; Herriot habe das gleiche bei einer gemäßigten Loge in Lyon erleben müs-
sen.  
Zur Zeit der Volksfront befanden sich in der französischen Deputiertenkammer allerdings 
250 Freimaurer; in der letzten Legislaturperiode der - IV. Republik war ihre Zahl auf rund 
hundert zusammengeschmolzen, und im De-Gaulle-Staat gibt es - nach Auskunft des Chroni-
sten Peyrefitte - nur noch rund zwanzig Deputierte, die sich auf Brüderart die Hand schütteln.  
Eine der ersten Handlungen der provisorischen Exil-Regierung de Gaulles während des Krie-
ges war indes die Aufhebung des Logen-Verbots, das von der Vichy-Regierung erlassen wor-
den war. De Gaulle habe - nach Peyrefitte - die internationale Aktivität der französischen 
Freimaurer begünstigt, indem er zum Beispiel den "souveränen Groß-Kommandeur" des fran-
zösischen Logenrates Raymond, 1945 nach Amerika entsandte, damit er bei der Weihe Präsi-
dent Trumans zum Maurer der höchsten (33.) Stufe zugegen sein konnte.  
Äußere Erkennungszeichen entdeckte der Autor der "Söhne des Lichts" nur bei den unteren 
Graden der Logenbrüder; die wirklich "Eingeweihten", erläutert er, pflegten ihre Logenzuge-
hörigkeit eher diskret zu behandeln.  
Ein Jesuitenpater belehrt Sarre, daß es wahrscheinlich in der Maurer-Hierarchie "unbekannte 
Obere" gebe, die sich von den Logen fernhielten - einen mysteriösen "Rat der Weisen", der 
die Freimaurer, mehr als sechs Millionen Logenangehörige, ohne Wissen der Majorität diri-
giere und dessen Sitz "etwa" New York sein könne. "Im übrigen ist das Freimaurertum ein 
Chamäleon, das alle Farben annimmt", erläutert der Jesuit, "eine Hydra, der kein Herkules 
jemals alle Köpfe abschlagen wird."  
In Frankreich hatte sich während des Krieges der Marschall Pétain dennoch an diese Herku-
les-Arbeit herangewagt; er ließ in Vichy eine Stelle zur Bekämpfung von "Geheimgesell-
schaften" einrichten, die von Admiral Platon geleitet wurde. Pétain, der den Freimaurern 
nicht verzieh; 'daß sie ihn einst auf eine "schwarze Liste" gesetzt hatten, machte sie bereits in 
seiner ersten Proklamation für die Niederlage der französischen Armee verantwortlich - nach 
dem Beispiel Ludendorffs, der nach dem Ende des Ersten Weltkriegs mit einer ähnlichen Be-
schuldigung die "Ehre der deutschen Armee" hatte retten wollen.  
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Während des Zweiten Weltkriegs, so läßt sich Georges Sarre berichten, habe ein Beauftragter 
der deutschen Sicherheitsbehörden, die in der Freimaurerei einen Hort international-jüdischer 
Weltverschwörung sahen, den französischen Präfekten Riandey zu sich bestellt, der nicht nur 
Mitglied des obersten französischen Logenrates, sondern obendrein ein Spitzenfunktionär der 
Résistance gewesen sei.  
Zur Überraschung Riandeys, der mit seiner Verhaftung rechnete, habe ihn der deutsche Be-
auftragte aber nur nach Logen-Verbindungen prominenter Personen des deutschen Besat-
zungsregimes gefragt, zum Beispiel wegen des Botschafters Abetz, des Generals von Stülp-
nagel und sogar wegen des Außenministers Joachim von Ribbentrop. Der Wahrheit entspre-
chend habe der Präfekt dementiert, daß Stülpnagel oder Ribbentrop zu Freimaurern Bezie-
hungen unterhalten hätten; Abetz dagegen sei vor dem Kriege Gast bei der Pariser. "Goethe-
Loge" gewesen.  
Als Erfinder jenes "V-Zeichens" - der im Winkel auseinandergestellten Zeige- und Mittelfin-
ger -, mit dem Winston Churchill im vergangenen Weltkrieg die Endsieg-Erwartungen der 
Engländer symbolisierte, stellt Peyrefitte einen englischen Freimaurer vor, den Maler und 
Schriftsteller Aleister Crowley. Crowley, der dem Premier Churchill diese Geste beibrachte, 
habe aber nicht den Anfangsbuchstaben des Wortes victory (Sieg) gemeint, sondern die Hör-
ner des Teufels, die er als mystisches Gegenzeichen zum Hakenkreuz wirken lassen wollte. 
Nach Kriegsende ließ Crowley Porträt-Karten von sich verteilen, auf denen er im Stile Chur-
chills eine dicke Zigarre raucht. Die Unterschrift: "Der Erfinder des V-Siegeszeichens."  
In einer Weihe-Prozedur wird Peyrefittes Held Georges Sarre in die Traditionsloge "Die 
Neun Schwestern" aufgenommen - in die Loge "Aufrichtigkeit und Treue", deren Mitglied 
Voltaire 1778, wenige Wochen vor seinem Tode, geworden war und der auch, Benjamin 
Franklin angehörte.  
Peyrefittes Double-Sarre, im Smoking und mit verbundenen Augen, wird in den Logentempel 
geführt und einem Verhör unterzogen. Dann muß er bei Musik, die von Mozart zu Wagner 
wechselt, drei symbolische "Reisen" unternehmen, in die Stadien Kindheit, Jugend und Reife. 
Auf der letzten dieser Reisen - Stolper-Promenaden im Kreise der Brüder - besteht er die 
"Feuerprobe", indem seine Hand über einen elektrischen Heizofen gehalten wird.  
Der "Meister vom Stuhl" fordert ihn schließlich auf, den Maurer-Schwur zu leisten; die Hand 
des Peyrefitte-Doubles ruht dabei auf der ersten Seite des Johannes-Evangeliums einer aufge-
schlagenen Bibel; neben der Bibel liegen die Maurer-Attribute Winkelmaß, Zirkel und 
Schwert. Bei den Worten "Es werde Licht!" wird dem Adepten die Binde abgenommen; der 
Tempel ist hell erleuchtet, und der Meister nennt den Peyrefitte-Geweihten zum erstenmal 
"Bruder".  
"Trotz seines Sinns für das Komische", deutet der Autor die Empfindungen seines Helden, 
"entdeckte er in den Riten der Maurer nicht mehr Komik als in den Riten der Kirche."  
Roger Peyrefitte: "Les Fils de la Lumière". Editions Flammarion, Paris …<< 
Der katholische Theologe und Religionslehrer Manfred Adler (1928-2005) berichtete im Jah-
re 1974 in seinem Buch "DIE ANTICHRISTLICHE REVOLUTION DER FREIMAURE-
REI" (x909/…): >>VORWORT  
Der Verfasser, der als Priester im Schuldienst tätig war, möchte mit diesem Buch einem 
schwerwiegenden Informationsnotstand begegnen. Wenn ein Jesuit in einer Propaganda-
schrift für die Freimaurerei diese als "Elite der Welt"  und gleichzeitig als die "Große Un-
bekannte" bezeichnet, ist unser Problem schon deutlich genug angesprochen. In der Tat ist 
das Wissen über die Freimaurerei in breitesten Schichten unserer Bevölkerung - die Intellek-
tuellen nicht ausgenommen - sehr gering. Dieser Mangel wirkt sich in vieler Hinsicht äußerst 
negativ aus und macht sich besonders auch im Hinblick auf die vielen Gespräche und Ver-
handlungen bemerkbar, die im Zeitalter des Dialogs von seiten der Kirchen mit Vertretern der 
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Freimaurerei geführt werden. 
Bedauerlicherweise werden die Gespräche, mit Vertretern der katholischen Kirche fast ganz 
unter Ausschluß der Öffentlichkeit geführt, wenn man von wenigen Zeitungsnotizen über 
öffentliche oder halböffentliche Veranstaltungen absieht, bei denen überdies die Tendenz all-
zu plump hervorsticht, als gäbe es zwischen Freimaurerei und Kirche keine Gegensätze mehr. 
Einem solchen verhängnisvollen Irrtum muß energisch widersprochen werden. Der Verfasser 
tut dies aus Gewissenspflicht. Er weist nach, daß die Ideologie der Freimaurerei, der autono-
me Humanismus, mit dem rechtverstandenen christlichen Glauben absolut unvereinbar ist 
und stellt dabei einige antichristliche Aspekte heraus, die aus dem innersten Wesen der Frei-
maurerei hervorgehen und nicht einfach als rein zufällig betrachtet werden dürfen. 
Sollte der Titel des Buches manche Leser schockieren so beweist das einmal mehr, wie groß 
die Ignoranz bezüglich des Freimaurerproblems tatsächlich ist. Sowohl Freimaurer als auch 
ihre Gegner wissen, daß die Prinzipien der Freimaurerei nicht nur zur Revolution führen, son-
dern selbst schon Revolution sind. Der Hinweis auf die antichristliche Tendenz der Freimau-
rer - Revolution ist angesichts illusionärer Annäherungs- und Verbrüderungsbestrebungen 
zwischen Christen und Freimaurern in der Gegenwart von besonders dringlicher Aktualität. 
Die Schrift beginnt folgerichtig mit der Großen Französischen Revolution, die allgemein als 
"Werk" oder "Erfolg" der Freimaurerei angesehen wird und endet mit der antichristlichen 
Kulturrevolution unserer Tage, die sich mitten durch den "ökumenischen Dialog" hindurch-
zieht und mit dem gleichen Ziel wie die "große Revolution", wenn auch mit anderen, subtile-
ren und raffinierteren Methoden, durchgeführt wird. Dazwischen wird ein breites Spektrum 
von Informationen über die Freimaurerei geboten … Schließlich wird das Verhältnis von 
Freimaurerei und Islam ebenso angeschnitten wie das Zusammenspiel von Freimaurern und 
Kommunisten in jüngster Vergangenheit und Gegenwart. … Miriam-Verlag Jestetten 
EINLEITUNG  
Mancher Leser, der die vorliegende Schrift zur Hand nimmt, wird sich vielleicht fragen, war-
um es heute im deutschen Sprachraum kaum eine Schrift gibt, die sich eingehend in kritischer 
Weise mit der Freimaurerei befaßt, von der die meisten Zeitgenossen ohnehin nur sehr unkla-
re Vorstellungen haben. Dafür gibt es in der Tat einige Gründe. Da besteht zunächst einmal 
bei Autoren und Verlegern eine nicht unbegründete Furcht vor der Freimaurerei, deren Macht 
leider immer noch größer ist als ihre Bekanntheit in der breiten Bevölkerung. 
Was der militante Freimaurerbruder Albert Buddecke, Oberst a.D., im April 1928 in der "All-
gemeinen Logenzeitung" schrieb, scheint auch heute noch auf viele abschreckend zu wirken: 
"Wer die Freimaurerei angreift, der muß wissen, daß er damit die Ethik bekämpft, die wir 
verkörpern wollen, und daß er einer Kulturmacht den Krieg erklärt. Auf den muß es aus der 
Freimaurerei von allen Seiten so niederblitzen und hageln, daß er die Waffen strecken muß 
und vor der Öffentlichkeit als ein Unwürdiger und Unsittlicher dasteht, der ein Heiligtum 
entweiht hat." 
Wir, Autor und Verleger, sind der Meinung, daß wir nur Gott zu fürchten haben und daß es 
unsere heilige Pflicht ist, die Wahrheit zu sagen und zu schreiben, sei sie gelegen oder unge-
legen. Wer nämlich die Wahrheit aus Feigheit verschweigt, ist ein Feind der Freiheit. Denn 
nach wie vor gilt das Christuswort, daß uns "die Wahrheit freimachen wird" (Johannes 8,32). 
Schließlich geht es in dieser Schrift letztlich um die Wahrheit, die Jesus Christus ist und ver-
kündet hat. 
Allerdings wäre es vermessen, hier den Anspruch zu erheben, die ganze Wahrheit über die 
Freimaurerei sagen zu wollen. Wir beschränken uns vielmehr auf das Wagnis, einige Wahr-
heiten über die Freimaurerei mitzuteilen, und zwar solche, die gegenwärtig besonders aktuell 
sind. 
Bekanntlich hat die Freimaurerei viele Gesichter. Der Philanthrop Henri Dunant, der Grün-
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der des Roten Kreuzes, war Freimaurer. Und nicht wenige Freimaurer - vor allem in den nie-
deren Graden der Johannismaurerei - leisten heute vorbildliche karitative, humanitäre und 
soziale Arbeit im kommunalen, staatlichen und überstaatlichen Bereich. Das wird allgemein 
anerkannt. 
Doch ist damit die Funktion der Freimaurerei keineswegs erschöpft. Der Massenmörder von 
Hiroshima und Nagasaki (1945), der ehemalige US Präsident Harry S. Truman, war auch 
Freimaurer, und zwar Hochgradfreimaurer. Dieser "rauhe Stein" bezeichnete bereits 1961/62 
seinen Freimaurerbruder und späteren Nachfolger Richard Nixon als "schlitzohrigen, gott-
verdammten Lügner" und "Hurensohn", wie M. Miller in seinem 1973 in Washington er-
schienenen Buch "Plain Talk" ("offen gesagt") berichtet.  
Auch der gescheiterte Marxist Salvador Allende, der Chile in ein politisches und soziales 
Chaos geführt hat, war Freimaurer. Über die zahlreichen politischen Verbrechen, die der 
Freimaurerei angelastet werden, ist schon vor Jahrzehnten viel geschrieben worden, beson-
ders vor, während und nach dem I. Weltkrieg. Juan Maler bringt dazu in seinen Werken "Die 
Große Rebellion" (1972), "Gegen Gott und die Natur" (1971) und "Die sieben Säulen der 
Hölle" (1974), die in Buenos Aires erschienen sind, eine Menge wissenswerter Einzelheiten 
und Zusammenhänge aus neuerer Zeit. Diese Bücher haben hohen politischen Informations-
wert. 
Uns interessiert hier jedoch vorwiegend der antichristliche Aspekt der Freimaurerei, wo-
bei freilich von vornherein die Einschränkung zu machen ist, daß es überheblich wäre, in die-
ser Schrift das ganze antichristliche Gesicht der Freimaurerei aufleuchten lassen zu wollen. 
Wir sind weniger anspruchsvoll und möchten nur einige antichristliche Gesichtszüge der re-
volutionären Freimaurerwelt aufzeigen. 
Die von führenden Freimaurern schon seit längerer Zeit versuchte Infiltration der Katholi-
schen Kirche mit dem Ziel, diese von innen heraus zu zerstören, hat nach dem II. Vatikani-
schen Konzil zu einem Einbruch freimaurerischen Ideengutes in die Kirche geführt, der in 
höchstem Grade besorgniserregend genannt werden muß. Schon aus diesem Grund ist es 
dringend notwendig, die geistige Welt der Freimaurerei und deren Unvereinbarkeit mit dem 
christlichen Glauben exakt zu analysieren und offenzulegen. 
Was sich seit dem II. Vatikanum im Bereich von Freimaurerei und katholischer Kirche abge-
spielt hat, soll hier nur an einigen wenigen Tatsachen angedeutet werden. Der einzige Bi-
schof, der auf dem Konzil selbst den zweimal erfolglosen Versuch unternahm, das Thema 
Freimaurerei und Kirche zur Sprache zu bringen, war Monsignore Méndez Arceo von Cuer-
navaca (Mexiko). Das Problem "Freimaurerei" wurde aber auf dem Konzil nicht erörtert und 
das Wort "Freimaurerei" erscheint deshalb auch in keinem einzigen Konzilsdokument. 
Inzwischen hat der freimaurerfreundliche Bischof Méndez Arceo - ob er selbst Freimaurer ist, 
wissen wir nicht - seinen Einfluß nicht immer segensreich geltend gemacht. Nur ein Beispiel 
sei hier angeführt. Im April 1972 fand in Santiago de Chile das erste Treffen der Christen 
für den Sozialismus statt, das von Bischof Méndez Arceo gesteuert war. "400 Delegierte aus 
28 Ländern sprachen sich zu Gunsten eines Sozialismus aus, der das Eigentum an den Pro-
duktionsmitteln vollständig beseitigt. Sie unterstützten den Klassenkampf, legten an der Sta-
tue "Che" Guevaras einen Kranz nieder und verherrlichten den Apostaten und Guerilla-Chef, 
den Expriester Camilo Torres" (Der Fels, März 1974). 
Die Unterstützung des Freimaurers und Marxisten Allende durch Bischof Méndez Arceo 
und besonders auch durch die Jesuiten, deren Provinzial P. Manuel Segura nach der Wahl 
Allendes zum Präsidenten (am 4.11.70) seine Mitbrüder aufrief, an dem Programm von Al-
lendes "Volksfront" (UP) aktiv mitzuwirken, hat sich ebenso als verhängnisvoller Fehlschlag 
erwiesen, wie auch jedes andere Experiment scheitern wird, die das Heil von der Kooperation 
mit Freimaurern und Marxisten erwarten. 
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Sowohl die Hierarchie in Chile als auch der Vatikan haben zu den genannten Vorgängen in 
Chile nicht nur geschwiegen. Die französischen Zeitschriften "Itinéraires" und "L'Ordre 
Francais" haben ausführlich über die vielfältige Unterstützung berichtet, die der gestürzte 
Freimaurer und Marxist Allende aus allen Kreisen des Klerus erhalten hatte. Andererseits 
wurde die große katholische Bewegung T.F.P. (Vereinigung zur Verteidigung von Tradition, 
Familie und Eigentum) schon 1968 von dem Erzbischof und Kardinal von Santiago gerügt, 
weil sie sich energisch gegen die Linksinfiltration katholischer Kreise zur Wehr setzte.  
Im gleichen Jahr richtete die Bewegung T.F.P. eine Botschaft an Papst Paul VI., in der er 
gebeten wurde, "dringend Maßnahmen gegen das Einsickern von Kommunisten in katholi-
sche Kreise zu treffen. Diese öffentliche Bittschrift trug die Unterschriften von 121.000 Chi-
lenen. Die Antwort: Keine Antwort . 
Die Mitglieder des Nationalrates der T.F.P. richteten zusammen mit anderen Aktivisten am 
8.10.1970 ein Schreiben an Paul VI. in der Gewißheit, ein Wort seinerseits würde genügen, 
um zu verhindern, daß die christdemokratischen Parlamentarier den Sieg Allendes im Kon-
greß besiegeln. Die Antwort des Papstes war wiederum Schweigen!" (Der Fels, März 1974). 
Bezeichnend für die ideologische Anpassung der katholischen Kirche ist ein Wort Allendes 
in der New York Times vom 27. Oktober 1970: 
"Es ist bekannt, daß die alte Unvereinbarkeit zwischen der Freimaurerei und der Kirche über-
holt ist. Was noch bedeutsamer ist: die katholische Kirche hat fundamentale Wandlungen 
durchgemacht … Ich glaube nicht, daß die Kirche ein Widerstandsfaktor gegenüber der 
Volksfrontregierung sein wird. Im Gegenteil, sie wird ein Element zu unseren Gunsten sein 
…" 
Sie war es dank der "progressiven" Änderungen, die sich nicht zuletzt auch in Rom mehr und 
mehr durchsetzten. Darüber finden wir einige wichtige Hinweise in dem Buch von L. de Pon-
cins: "La F. M. d'après ses documents secrets", das 1972 in vierter Auflage … erschienen ist. 
Im Vorwort dieser Auflage schreibt der Verfasser, der unbestritten zu den bestinformierten 
und hervorragendsten Freimaurerforschern Frankreichs zählt: 
" … Die neuen Methoden hinterlistiger Beeinflussung erlauben der Freimaurerei die Kirche 
zu infiltrieren, wo sie in den Milieus der Progressisten tatkräftige Unterstützung findet … 
Gegenwärtig übt die Freimaurerei ihren Einfluß hauptsächlich auf religiösem und philosophi-
schem Gebiet aus. Man kann ohne Übertreibung sagen, daß der Progressismus, der die katho-
lische Kirche seit dem II. Vatikanischen Konzil tiefgründig überflutet, ein Ergebnis des philo-
sophischen Einflusses der Freimaurerei auf die Kirche ist. Zwischen der Maurerei und dem 
Progressismus besteht enge verwandtschaftliche Beziehung hinsichtlich der geistigen Kon-
zeption.  
Das erklärt die hartnäckigen und erbitterten Anstrengungen, die von theologischen Progressi-
sten unternommen werden, um beim Vatikan die Revision und Annullierung der Verurteilun-
gen (der Freimaurerei) zu erreichen, die von allen Päpsten, angefangen von der ersten päpstli-
chen Verurteilung durch Clemens XII. im Jahre 1738, bis zu Pius XII.  einschließlich, ausge-
sprochen wurden. Seit dem von Papst Johannes XXIII. einberufenen II. Vatikanischen Kon-
zil ist in Rom bezüglich der Freimaurerei ein heftiger Kampf zwischen Traditionalisten und 
Progressisten entbrannt …" 
Ähnliche Beobachtungen sind auch in Deutschland gemacht worden. So brachte die "Bruder-
schaft", die Zeitschrift der Freimaurer in Deutschland, im März 1974 einen "Bericht über das 
Gespräch mit der evangelischen Kirche", der mit den Worten beginnt: 
"Nachdem der offizielle Dialog zwischen einer Kommission der katholischen Kirche und 
einer vom Senat der Vereinigten Großlogen von Deutschland berufenen bisher so überra-
schend gute Ergebnisse erbracht hatte, kam es zu drei offiziellen Gesprächen auch mit der 
evangelischen Kirche ..." 
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Bezeichnend ist, daß der Verfasser des genannten Berichtes in der "Bruderschaft" auf die 
gezielte Anfrage, wer an diesem "offiziellen Dialog" teilnahm, wo er stattfand und worin die 
"so überraschend guten Ergebnisse" bestehen, keine Antwort gab. Ein für das Gespräch mit 
den Kirchen zuständiger führender Bruder bestätigte nur "freimütig, daß solche Gespräche 
schon seit einer Reihe von Jahren stattfinden und daß sie zu einem guten Erfolg geführt ha-
ben.  
Dieser Erfolg war nur möglich, weil es sich bei diesem Dialog um einen solchen vertrauens-
voller und vertrauter Art handelt, den die Gesprächspartner nur in beiderseitigem Einverneh-
men vor die Öffentlichkeit bringen wollen …" - Man fragt sich nun: Wem nützt ein solcher 
"vertrauensvoller und vertrauter" Dialog? Wer hat hier etwas zu verbergen? 
Ein katholischer Dialogpartner meinte dazu, daß das Kirchenvolk von den hier angesproche-
nen Fragen sowieso nichts verstehe und daß bei einer öffentlichen Diskussion über "Kirche 
und Freimaurerei" nur unnötiger Krach zu erwarten sei von seiten der "Konservativen". 
So ist das also! Einerseits stilisiert man die vielbeschworene "Mündigkeit" der Christen fast 
zur Ideologie hoch, andererseits ist das "Volk" doch noch viel zu dumm und muß einfach 
überfahren werden, indem man auf dem Weg der "Geheimdiplomatie" vollendete Tatsachen 
schafft, die das unmündige Volk dann im Gehorsam gegen Papst und Kirche zu akzeptieren 
hat. - Wir wehren uns mit aller Entschiedenheit gegen diese Art von Dialog. 
Nicht zuletzt wurde dieses Buch deshalb geschrieben, weil wir der Überzeugung sind, daß es 
höchste Zeit ist, der "diskreten" Geheimniskrämerei ein Ende zu setzen. Wir müssen in die-
sem Zusammenhang auch daran erinnern, daß Jesus Christus seine Jünger nicht zum Dialog, 
sondern zur Mission ausgesandt hat.  
Der Missionsauftrag des Herrn lautet nicht: "Geht hinaus in alle Welt und führt nette Dialoge 
miteinander", sondern: "Mir ist alle Gewalt gegeben im Himmel und auf Erden. Geht darum 
hin und machet alle Völker zu Jüngern, indem ihr sie tauft auf den Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes und sie lehrt, alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe. 
Seht ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt" (Matthäus 28). 
Wie verlautet, soll Kardinal König im Herbst 1968 in Wien eine dreiköpfige Kommission 
deutschsprachiger Freimaurer zu einem ersten Gespräch empfangen haben, an dem auch drei 
Vertreter aus der katholischen Kirche teilnahmen. Weitere Zusammenkünfte sollen vereinbart 
worden sein. Die besorgte Frage ist aber die, ob sich die katholischen Partner bei all diesen 
Gesprächen und Konferenzen stets des Missionsauftrags Jesu bewußt waren?  
Haben sie den Mut gehabt, die Heilsbotschaft Jesu mit ihrem unverkürzten Missionsanspruch 
den Freien Maurern zu verkünden? Die "überraschend guten Ergebnisse" des Dialogs, von 
denen die deutschen Freimaurer sprechen, stimmen uns jedenfalls nicht optimistisch. Ob es 
dieser Schrift gelingen wird, in dem Dialog mit der Freimaurerei neue Akzente zu setzen? 
Gott gebe es! 
I. DIE GROßE REVOLUTION 
1. Das Signal zum Sturm 
Revolutionen beginnen nicht erst, wenn Schüsse fallen und Blut fließt. Sie haben vielmehr 
eine lange Vorgeschichte, eine Zeit der geistigen Vorbereitung und wirken noch weit hinein 
in den Raum der Zukunft. Dieses Gesetz gilt auch für die antichristliche Weltrevolution, die 
im Zeitalter der Aufklärung begann und bis zum Ende der Zeiten dauern wird, bis der Herr 
Jesus Christus bei seiner Wiederkunft den Antichristen entmachten und durch den Hauch sei-
nes Mundes vernichten wird (2. Thessalonicher 2,8). 
Wie jeder Revolution, gehen auch der endzeitlichen, antichristlichen Revolution Ideen vor-
aus, antichristliche Ideen, die von antichristlichen Denkern propagiert und von antichristli-
chen Mächten in die Tat umgesetzt und in die Gesellschaft hineingetragen werden. Versteht 
man Revolution in diesem umfassenden Sinn als geistige und blutige Umsturzbewegung, 
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dann findet man die geistigen Wurzeln der antichristlichen Weltrevolution bereits in der Zeit 
der Renaissance, in der die geistige Welt der heidnischen Antike eine Wiedergeburt erlebte. 
Die mittelalterliche Geisteswelt mit ihrer Hinordnung auf den transzendenten Gott als Zen-
trum und Maß aller Dinge wurde abgelöst vom Zeitalter eines neu aufbrechenden vorchristli-
chen Humanismus. Jetzt wird der Mensch wie zur Zeit der Sophisten das Maß aller Dinge, 
ein "Gott auf Erden". Später werden in der Zeit der Aufklärung die neuheidnischen Ideen der 
Renaissance Humanisten zum autonomen und antichristlichen Humanismus weiterentwickelt 
und der Mensch, seine Vernunft und Natur, zum alleinigen Maß aller Dinge und zum Gegen-
Gott gemacht. 
Durch die Verabsolutierung der Vernunft im Rationalismus und der Natur im Naturalismus 
wird schließlich der sich offenbarende persönliche Gott überflüssig und zum Gott des Deis-
mus reduziert. 
Der Deismus sieht in Gott nur noch den symbolischen Baumeister der Welten, den großen 
Welt-Architekten (Demiurg), der die Welt zwar geschaffen hat, sich jetzt aber nicht mehr um 
sie kümmert und nicht mehr in den Lauf ihrer Geschichte eingreift. Gott und Welt sind nach 
der Schöpfung ohne Beziehung zueinander. Das All mit seinen unabänderlichen Gesetzen ist 
eine mechanisch perfekt funktionierende Maschinerie, die man schließlich in einem weiteren 
Schritt mit dem unpersönlichen Gott des Deismus identifiziert.  
Zuletzt glaubt man auf diesen Mechanismus-Gott auch noch verzichten zu können. Der dei-
stische Gott ist in der Tat ein überflüssiger Gott und gelangt so entweder zum Pan-Theismus 
(Alles ist Gott) oder zum nackten Materialismus (Alles ist Materie) und damit zum A Theis-
mus (Gott ist Nichts) oder Nihilismus. 
Endstation dieser geistigen Entwicklung ist also ein atheistischer Humanismus. Der Mensch 
ohne Gott ist hier nicht nur das Maß aller Dinge, sondern sogar das "höchste Wesen für den 
Menschen", weil der Mensch ohne ein "höchstes Wesen" unmöglich leben kann. 
Diesem Humanismus ohne Gott sind nicht nur die theoretischen und praktischen Atheisten 
zuzurechnen, sondern auch die zahlreichen sog. "atheistischen Christen", für die das Wort 
"Gott" nur noch eine Leerformel für Mitmenschlichkeit oder Solidarität ist.  
Das alles sind die Früchte des neuzeitlichen Aufklärungshumanismus, der den Menschen 
Schritt für Schritt dem persönlichen und dreieinigen Gott entfremdet bis hin zum radikalen 
atheistischen Nihilismus. 
Für den persönlichen Gott der christlichen Offenbarung, für den Gott Abrahams, Isaaks und 
Jakobs, den Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus, der in seinem Sohn in unsere Welt 
kam, um Gottes Herrschaft und Reich aufzurichten und alle Menschen aus Sünde und Gott-
entfremdung zu erlösen, der sein Wort und Heilswerk in der Kirche Jesu Christi und durch sie 
den Menschen offenbart und vermittelt, der Glaube, Hoffnung und Liebe sowohl den Men-
schen schenkt als auch von ihnen fordert, der durch Christus ewiges Leben gibt, alle Men-
schen an sich ziehen will und alle Menschen richten wird: für diesen christlichen Gott hat der 
Geist der Aufklärung kein Verständnis. Ein solcher Gott ist ein Fremdkörper in ihrer autono-
men Geisteswelt und wird als solcher abgelehnt, lächerlich gemacht oder gehaßt. 
Dasselbe Schicksal widerfährt selbstverständlich auch der Kirche, die diesen Gott verkündet 
und in seinem Namen wirkt. Sie wird verfolgt bis zur Vernichtung. 
Voltaire, der einflußreichste Denker der französischen Aufklärung, hat die Parole zur Ausrot-
tung der Kirche ausgerufen. Der ehemalige Jesuitenschüler, ausgestattet mit glänzender Be-
gabung und gefeiert als Dichter und Schriftsteller, Historiker und Philosoph, trug die aufge-
klärten und antichristlichen Ideen unermüdlich und außerordentlich erfolgreich in die 
Massen. Man hat ihn als Propagator des radikalen englischen Deismus und Patriarch des 
französischen Rationalismus bezeichnet. Hirschberger schreibt über ihn und seine Zeit: 
"Die französische Aufklärung ist negativ, kalt, überkritisch eitel und hochmütig. Man kämpft 
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gegen den Zwang der Dogmen der Kirche und gegen den Aberglauben der Metaphysik. Ty-
pisch ist Voltaire (1694-1778), das größte schriftstellerische Genie der Franzosen und ihr gro-
ßer Vorkämpfer für Vernunft, Toleranz und Menschenrechte, für Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit. Voltaire war weder ein schöpferischer noch ein exakter Denker, aber er 
verstand es, die Menschen zu fesseln. Dem Mann hat nur noch der Rundfunk gefehlt." 
Während der französischen Revolution, am 10. Juli 1791 wurde Voltaires Leiche aus der Ab-
tei Selliers in das Pantheon zu Paris überführt. Am 11. Juli war die feierliche Beisetzung. Die 
Feierlichkeiten zu Ehren Voltaires dauerten indes bis zum 27. August 1791 fort.  
Bailly,  einer der führenden Revolutionäre, feierte Voltaire in der Nationalversammlung als 
den "größten Mann, den Frankreich geboren hat". Voltaire war nicht nur ein zeitweiliger 
Freund des Preußenkönigs Friedrich II., auch Alfred Rosenberg, der Rassentheoretiker der 
Nazi-Ideologie und Verfasser des "Mythos des 20. Jahrhunderts" (1930) schätzte ihn sehr 
und nannte ihn sogar seinen geistigen Ahnherrn. 
Zuletzt sei noch vermerkt, daß die Freimaurer aller Richtungen heute auf ihren Bruder Vol-
taire nicht minder stolz sind als sie es in der Vergangenheit waren, obwohl Voltaire erst in 
seinem letzten Lebensjahr von Benjamin Franklin in die Pariser Loge "Les Neufs Soeurs" 
feierlich eingeführt wurde. 
Voltaire ist für uns deshalb so bedeutsam und wichtig, weil er das Signal zum Sturm auf die 
Kirche gegeben und die antichristliche Weltrevolution eingeleitet hat. Sein fanatischer Haß 
gegen Kirche und Christentum ist in die Geschichte eingegangen unter der Parole: "Ecraséz 
l'infame!" "Rottet sie aus, die Verruchte!" - Gemeint ist die Kirche. 
Voltaires Haß hat Schule gemacht und die geistige Atmosphäre seiner Zeit entscheidend 
beeinflußt. Andere führende Köpfe der Aufklärung wollten ihm nicht nachstehen. So stammt 
von Diderot (1713-1784) einem der Herausgeber der großen französischen Enzyklopädie, der 
unter dem Einfluß des englischen Empirismus vom Deismus zum krassen Naturalismus, Ma-
terialismus und Atheismus der französischen Aufklärung kam, das entsetzliche Wort: 
"Die Welt wird nicht eher glücklich, bis der letzte König mit den Gedärmen des letzten 
Priesters erwürgt ist." 
In Holbachs "System der Natur", dem Hauptwerk des französischen Materialismus, wird die 
Religion als Hauptursache des menschlichen Elends bezeichnet. Montesquieu (1689-1755) 
zeichnete in seinen sozialkritischen "Persischen Briefen" (1721) ein Zerrbild der Kirche und 
spottete über den "Zauberer, der die Leute glauben machte, daß drei eins, und das Brot, das 
man verspeise dennoch kein Brot und Wein, den man trinke, dennoch kein Wein sei". 
Rousseau (1712-1778), der die Erbsünde leugnete, warf dem Christentum vor, es gebe den 
"Menschen zwei Gesetzgebungen, welche ihnen Pflichten auferlegen, die miteinander in Wi-
derspruch stehen und es den Menschen unmöglich machen, zu gleicher Zeit fromm und gute 
Bürger zu sein". 
Diese wenigen Zeugnisse lassen deutlich genug den antichristlichen Geist der Aufklärung 
und ihrer maßgeblichen Vertreter erkennen, deren Haß auch heute noch Geschichte macht.  
2. Die Französische Revolution (1789-1799) 
Die Saat, die von Voltaire und den übrigen Wegbereitern und Propagandisten der Aufklä-
rungsideologie ausgestreut wurde, trug erste Früchte in der Französischen Revolution, die 
von manchen Historikern mit dem Prädikat "große Revolution" ausgezeichnet wurde und als 
solche auch in die Geschichtsbücher eingegangen ist. Sicher sind in politischer Hinsicht 
durch diese Revolution die Weichen für kommende Jahrhunderte neu gestellt und Impulse zu 
großen Fortschritten und entscheidenden Veränderungen in der Gesellschaft gegeben worden.  
Denken wir nur an die Beseitigung des korrupten Absolutismus des sog. "ancien regime", an 
die Durchsetzung des demokratischen Staatsgedankens, die Proklamation der Menschenrech-
te, die erstmals in der amerikanischen Unabhängigkeitserklärung von 1776 und in Europa von 
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der französischen Nationalversammlung in der Erklärung vom 27. August 1789 staatsrecht-
lich verankert wurden, an die Überwindung des Hexenwahns und die Abschaffung der Folter 
bei Gerichtsprozessen. 
Dennoch müssen wir heute feststellen, daß die negativen und zerstörerischen Wirkungen, die 
von der "großen Revolution" von 1789 ausgegangen sind, vor allem der von ihr und durch sie 
eingeleitete kulturelle Zerfall und der Verlust der christlichen Wertordnung, bei weitem all 
das überwiegen, was durch die Revolution der Aufklärung an positiven und bleibenden Wer-
ten errungen werden konnte. 
Besonders die Erschütterungen und Katastrophen der beiden Weltkriege und der kommunisti-
schen Weltrevolution, die noch lange nicht abgeschlossen ist, haben uns bitter enttäuscht. 
Wie sind doch die großen Schlagworte der Revolution: Freiheit, Gleichheit und Brüder-
lichkeit mißbraucht worden und wie sehr werden bis heute Menschenrechte und Men-
schenwürde in weltweitem Ausmaß mißachtet und verletzt! 
Letztlich ist diese unmenschliche Entwicklung der Tatsache zuzuschreiben, daß die Franzö-
sische Revolution eben doch nur vordergründig eine politische und soziale Umsturzbewe-
gung war. In ihrem innersten Kern ist sie eine antichristliche Revolution gewesen und bis 
heute geblieben. In der Tat: Mit der Französischen Revolution hat nicht nur das Zeitalter der 
Revolutionen, sondern die universale und permanente Revolution selbst begonnen. 
In den folgenden Ausführungen geht es im wesentlichen darum, diese These durch Tatsachen 
zu belegen, wobei ich mich bewußt auf den religiösen Bereich beschränken und einige Ge-
danken über den antichristlichen Charakter dieser weltweiten Revolution darlegen möchte. 
Beginnen wir mit den Vorgängen von 1789. Die näheren Umstände und Ursachen, die den 
gewaltsamen und blutigen Tumult auslösten, sind die Mißstände der absolutistischen Regie-
rungsherrschaft, die Wühlarbeit der Freidenker und Freimaurer und die Frivolität und Sitten-
losigkeit der höheren Stände gewesen. Unmittelbarer Anlaß zur Revolution war die Finanznot 
des Staates ... 
Als König Ludwig XVI. (1772-1792) die seit 1614 nicht mehr versammelten Reichsstände 
(Adel, Klerus und Bürgerschaft) zum 5. Mai 1789 nach Versailles berief, wo die Bürger 
schließlich die Führung an sich rissen und sich am 23. Juni 1789 als Nationalversammlung 
konstituierten, um eine neue Verfassung zu schaffen, stand die französische Kirche, die etwa 
1/10 des gesamten Grund und Bodens besaß, nicht gerade in gutem Ansehen. Die antikirchli-
che Propaganda der Aufklärer und der Haß, der allenthalben gegen den privilegierten Klerus 
geschürt wurde, waren nicht ohne Wirkung geblieben.  
Zwar haben sich vier Bischöfe und 149 Pfarrer am 23. Juni 1789 dem revolutionären und 
siegreichen "dritten Stand" angeschlossen und mit der Masse der in der Nationalversammlung 
repräsentierten Staatsbürger vereinigt. Aber schon vor dem 4./5. August 1789, als der Klerus 
in der sog. "Opfernacht" auf seine sozialen und wirtschaftlichen Privilegien verzichtete (wie 
etwa auf das Lehnswesen und den Kirchenzehnten) und mit dem Adel in der Preisgabe seiner 
alten Feudalrechte zu Gunsten der Bauern und Bürger wetteiferte, sind schon Kirchen und 
Klöster niedergebrannt worden. 
Nachdem die gesamte mittelalterliche Feudalordnung der katholischen Kirche in Frankreich 
zusammengebrochen und zerstört war und es keine Standesunterschiede mehr gab, sind am 
27. August 1789 die Bürger- und Menschenrechte in der Nationalversammlung feierlich pro-
klamiert und zum Staatsgesetz erhoben worden. Artikel 10 dieser Deklaration garantiert die 
Gewissens- und Kultfreiheit. Er lautet: 
"Niemand darf wegen seiner Überzeugungen, auch nicht der religiösen, behelligt werden, 
vorausgesetzt, daß ihre Betätigung die durch das Gesetz gewährleistete öffentliche Ordnung 
nicht stört." - Dieser Artikel war kaum in Kraft, als durch die Französische Revolution das 
Grundrecht der Gewissens- und Religionsfreiheit schon aufs schwerste verletzt wurde. 
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Doch bevor die blutige Verfolgung ausbrach, hat die Nationalversammlung das gesamte Kir-
chengut enteignet, um die Finanznot des Staates zu decken. Am 2. November 1789 wurde auf 
Antrag des liberalen und ehrgeizigen Bischofs Charles Maurice de Talleyrand von Autun be-
schlossen, das Kirchengut der Nation zur Verfügung zu stellen, was am 14. April 1790 durch 
das Gesetz über die Enteignung und Säkularisierung des gesamten Kirchengutes endgültig 
durchgeführt wurde. Vorher, am 13. Februar 1790, waren schon alle religiösen Orden und 
Kongregationen, die nicht der Krankenpflege, der Erziehung oder dem wissenschaftlichen 
Fortschritt dienten, - die also nach der Auffassung der damaligen Zeit keine "nützlichen Or-
den" waren -, aufgehoben worden.  
Dann folgte mit der Zivilkonstitution des Klerus vom 12. Juli 1790 der schwerste Schlag ge-
gen die katholische Kirche in Frankreich, die sich dadurch in den Grundlagen ihrer Existenz 
tödlich bedroht sah und deshalb dieser neuen Verfassung energischen Widerstand entgegen-
setzen mußte. Eine regelrechte Kirchenverfolgung begann. 
Die Zivilkonstitution des Klerus sah vor, daß zunächst die 134 Bistümer Frankreichs entspre-
chend der neuen Departementseinteilung auf 83 reduziert werden, mehr als 50 Bischöfe muß-
ten also entlassen werden. Die Besetzung der Kirchenämter (Bischofsstühle und Pfarreien) 
sollte durch politische Wahlgremien der Departements erfolgen. Die kanonische Visitation 
der Bischöfe wurde den Metropoliten, die der Pfarrer den Bischöfen übertragen. Alle Kir-
chenstellen ohne Seelsorge (Dignitäten, Priorate, Kanonikate und Benefitien an Dom und 
Kollegiatkirchen) wurden aufgehoben.  
Die französische Kirche sollte auf rein nationaler Grundlage neu konstituiert, vom Papsttum 
getrennt und dem Staat untergeordnet werden. Das war nichts anderes "als der Versuch einer 
vollständigen Unterdrückung der katholischen Kirche in Frankreich. Denn die durch die Kon-
stitution aufgerichtete Kirche war vollkommen schismatisch. Der gallikanische Gedanke war 
in ihr konsequent bis zu Ende geführt; und er besagte in dieser Form nicht weniger als die 
Zerstörung des sakramentalen Priestertums.  
Die grundlegende Idee der Zivilkonstitution ist nämlich die radikal durchgeführte Grundidee 
der Aufklärung von der Identität aller Religionen. Nicht nur sollen die Priester und Bischöfe 
als einfache Staatsbeamte wie Parlamentarier gewählt werden (Demokratische Tendenzen; 
vgl. Konstanz und Basel), sondern an dieser Wahl sollen sich alle Bürger, Juden wie Prote-
stanten, zu beteiligen das Recht haben. Das war vollkommen unchristlich. Die alleinige 
Wahrheit des Christentums und die aus der apostolischen Sendung erfließende Autorität des 
Priestertums waren geleugnet. 
Im November 1790 wurde in einem weiteren Dekret der Nationalversammlung von allen 
Geistlichen der Eid auf die Zivilkonstitution verlangt. Mirabeau hatte in einer seiner Sturm-
reden angekündigt, wenn die Priester diesen Eid verweigern sollten, müßte die Nation daran 
zweifeln, daß die Priester noch brauchbare Bürger werden könnten und alle Kirchenämter für 
erledigt erklären. Aber nur etwa die Hälfte der Pfarrgeistlichen (25.000 bis 30.000), ein Drit-
tel des Gesamtklerus, leisteten den Eid. 60.000 bis 70.000 Priester und alle Bischöfe, mit 
Ausnahme von vier Diözesan- und drei Weihbischöfen, verweigerten den Eid. 
Der katholische Glaube bewies seine Macht, aber die französische Kirche war durch einen 
tiefen Riß gespalten. Die eidverweigernden Priester, die den größeren Teil des Volkes auf 
ihrer Seite hatten, wurden verfolgt. Papst Pius VI. (1775-1799) hatte aus Gründen der päpstli-
chen Gesamtpolitik einige Zeit gezögert, bis er dem französischen Klerus durch eine eindeu-
tige Erklärung zu Hilfe kam.  
Erst am 13. April 1791 verwarf er durch das Breve "Caritas quae docente Paulo" die Zivil-
konstitution als häretisch und schismatisch, suspendierte die vereidigten Geistlichen, wenn 
sie nicht innerhalb von 40 Tagen widerrufen würden, und lobte die treugebliebenen, eidver-
weigernden Priester. Für die Ausgewiesenen sorgte der Papst so gut er konnte und nahm viele 
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von ihnen in den Kirchenstaat auf. Die Nationalversammlung nahm dem Papst darauf die 
Grafschaften Avignon und Venaissin, die zum Kirchenstaat gehörten. Pius VI. protestierte 
dagegen, aber die geraubten Besitzungen blieben für immer verloren. 
Im Spätjahr 1791 versuchte die "Gesetzgebende Nationalversammlung", den Widerstand der 
Geistlichen mit Gewalt zu brechen. Den eidverweigernden Priestern wurde Gehalt und Pensi-
on entzogen und der Aufenthalt im Lande unmöglich gemacht. Das Tragen der geistlichen 
Kleidung war ihnen verboten worden, die noch bestehenden religiösen Genossenschaften 
wurden unterdrückt, etwa 40.000 Priester sind eingekerkert, deportiert oder hingerichtet wor-
den. 
Mit den Septembermorden 1792 in den Gefängnissen von Paris, denen etwa 1.400 Menschen, 
darunter mehr als 200 Priester und drei Bischöfe zum Opfer fielen, begann die erste größere 
Terrorwelle der Revolution, die Zeit der sog. "Schreckensherrschaft", die bis zum Oktober 
1795 dauerte. 
Unter dem Druck der Verfolgung verließen etwa 30.000-40.000 Priester das Land (2. Emigra-
tion). Der Nationalkonvent (1792-1795) vollendete den radikalen Umsturz, das Königtum 
wurde am ersten Tag der Konventsherrschaft (21. September 1792) abgeschafft, Frankreich 
zur Republik erklärt und Ludwig XVI. am 21. Januar 1793 als "Verräter an Staat und Nation" 
hingerichtet. - Im Oktober folgte ihm Königin Marie Antoinette. 
Nach der Ermordung Marats am 13. Juli 1793 übernahm Robespierre die Herrschaft des 
Grauens. Die Guillotine liquidierte die Gegner der Republik, Opfer wurden massenweise er-
schossen oder ertränkt, die Ehescheidung ist erleichtert, die obligatorische Zivilehe einge-
führt, das Zölibatsgesetz aufgehoben, die christliche Zeitrechnung abgeschafft und durch den 
Republikanischen Kalender verdrängt worden.  
An die Stelle der Sonntagsfeier wurde die Dekade gesetzt und die christlichen Feste sind 
durch republikanische ersetzt worden. Mit blindem und durchdachtem Haß versuchten die 
antichristlichen Revolutionäre, das Christentum und seine Geschichte radikal und total auszu-
löschen. Durch Dekret wurde schließlich am 10. November 1793 das Christentum offiziell 
abgeschafft und der Kult der Vernunft und Natur eingeführt. Die Verwirklichung von Vol-
taires "Ecrasez l'infame!" durch die entfesselte Revolution schien greifbar nahe. - 
Damals geschah in Paris etwas Ungeheuerliches. Extreme Revolutionäre, die von dämoni-
schem Wahnsinn besessen zu sein schienen, führten die Hure und Schauspielerin Madame 
Maillard in gotteslästerlicher Prozession zum altehrwürdigen Gotteshaus "Notre Dame" und 
setzten sie mitten auf den Hochaltar, genau dorthin, wo früher der Tabernakel stand. Hier 
empfing sie die Huldigung der Republik … - Der Revolutionsfanatiker P. G. Chaumette bete-
te sie sogar an. … 
Das Bild der Heiligen Jungfrau Maria war vom Altar entfernt und durch die "Statue der Frei-
heit" ersetzt worden. Die antichristlichen Funktionäre hatten sich des Heiligtums bemächtigt 
und es durch schmutzige Lieder und Orgien, die man nicht beschreiben kann, entweiht… 
Mit diesem sakrilegischen Geschehen, das der Geschichtsschreiber Schuck "eines der schau-
erlichsten Ereignisse der Weltgeschichte" nennt, nahm der moderne Kult mit den Huren und 
die sexuelle Revolution ihren Anfang, eine in ihrem tiefsten Wesen antihumane und antigött-
liche Revolution, die nicht mit dem "Tode Gottes", sondern mit dem totalen Untergang des 
Menschlichen im Menschen enden wird. 
Wir dürfen dieses entscheidende und an geschichtlichen Konsequenzen kaum zu überschät-
zende Datum der Französischen Revolution nicht vergessen. Denn hier hat sich unter dem 
hemmungslosen Terror der Jakobiner "erstmals ein Staat nicht nur von der Kirche, sondern 
von jeder christlichen Überlieferung losgesagt. Er wollte selbst an die Stelle der Religion tre-
ten und schaffte sich seinen eigenen Kultus mit Dogma und Ritus. 
Wohl konnte Robespierre im Frühjahr 1794 die Terrorherrschaft der blutrünstigen Jakobiner 
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brechen die nach ihrem Versammlungsort, dem Kloster St. Jakob in Paris, benannt werden - 
und vom Konvent an Stelle des atheistischen Vernunftkultes den deistischen Kult des "höch-
sten Wesens" und die Unsterblichkeit der Seele dekretieren und proklamieren lassen. Das 
gehässige Wüten gegen Royalisten und Priester ging jedoch weiter. 
Als am 28. Juli 1794 auch Robespierre unter dem Fallbeil starb, hörte die Schreckenszeit auf. 
Ein fünfköpfiges Direktorium übernahm nun die Herrschaft (1795-1799). Unter dem Druck 
einer immer stärker werdenden religiösen Gegenbewegung sah sich der Konvent gezwungen, 
am 21. Februar 1795 die völlige Trennung von Kirche und Staat zum Gesetz zu erheben. 
Damit war ein entscheidender Schritt zur Verbesserung der religiösen Situation getan. Die 
Priester durften wieder zelebrieren, Kultfreiheit wurde verkündet und die noch nicht veräu-
ßerten Kirchen konnten wieder für den Gottesdienst benutzt werden. Trotzdem aber war da-
mit der Religionshaß in der öffentlichen Meinung noch nicht überwunden. Es kam immer 
wieder zu Verfolgungen und Deportationen von Priestern … 
In den folgenden Jahren bot sich Napoleon im Zuge der siegreichen Koalitionskriege die Ge-
legenheit, Rache an Pius VI. zu nehmen und die Ideen der Französischen Revolution in weite 
Teile Europas hineinzutragen. 
Nachdem Bonaparte 1796 in Italien bedeutende Siege gegen Österreich errungen hatte, stürz-
te er sich auf den schwachen Kirchenstaat. Bologna, Ravenna, Ferrara, Imola und Faenza 
konnte er ohne Schwertstreich einnehmen. Im Waffenstillstand von Bologna (1796) mußte 
der Papst die Legationen von Bologna und Ferrara abtreten, die Festung von Ancona überge-
ben, 20 Millionen Lire zahlen und 500 wertvolle Handschriften und 100 Kunstwerke auslie-
fern.  
Die harten Bedingungen veranlaßten den Papst, mit Österreich Verbindung aufzunehmen und 
mit Neapel ein Bündnis zu schließen. Aber im Frühjahr 1797 drang Napoleon in den Kir-
chenstaat ein und zwang den Papst zum Frieden von Tolentino. Der Papst mußte außer Avi-
gnon und Venaissin auch noch die Romagna abtreten und weitere 15 Millionen Lire zahlen. 
Die schönsten Kunstwerke, wie der Apoll von Belvedere und die Laokoon-Gruppe, wurden 
nach Paris geschleppt. … 
Am 10. Februar 1798 rückte der französische General Berthier in Rom ein, wo am 15. Febru-
ar die Republik ausgerufen wurde. 300 "Patrioten" erklärten auf dem Forum den Papst für 
abgesetzt. Der achtzigjährige Pius VI. wurde in die Verbannung geschleppt, zuerst nach Sie-
na, dann am 30. Mai 1798 nach Florenz. Als 1799 der zweite Koalitionskrieg begann, brachte 
man ihn über Parma, Tortona und Turin nach Briancon, Grenoble und endlich nach Valence, 
wo er am 14. Juli todkrank ankam. Am 29. August 1799 setzte dann der Tod seinem Lei-
densweg ein Ende. Die Malachiasweissagung aus dem Jahre 1590 … behielt auch hier recht: 
Er starb als Gefangener in der Fremde. 
Das Papsttum schien jetzt wirklich am Ende zu sein. Leichenreden wurden ihm gehalten und 
Grabsteine gesetzt. Vor der Engelsburg in Rom stand die "Göttin der Freiheit" mit der päpst-
lichen Tiara unter ihren Füßen. Aber dennoch konnte auch die "große Revolution" mit dem 
konzentrierten Haß der antichristlichen Aufklärer den Felsenmann in Rom nicht überwinden. 
Die Funktionäre der Revolution von damals sind tot.  
Die Geschichte ist über sie hinweggegangen. Das Papsttum und die Kirche sind jedoch ge-
blieben. Sie haben sogar im 19. und 20. Jahrhundert einen geistigen und moralischen Auf-
stieg erlebt, der in der Geschichte der Kirche seit dem Zeitalter der römischen Märtyrer ohne 
Beispiel ist. Die Kirche hat in der Französischen Revolution zwar viel gelitten, aber die Re-
volution hat ihr auch großen Gewinn gebracht und den Weg in eine wenn auch nicht bessere, 
so doch größere Zukunft eröffnet. 
 
 



 49 

II. DIE REVOLUTIONÄRE FREIMAUREREI  
1. "Die große Unbekannte" und "die große Revolution" 
Obwohl das Schrifttum über die Freimaurerei in den letzten zweieinhalb Jahrhunderten fast 
unübersehbar geworden ist, gibt es kaum eine weltanschaulich relevante Gruppe unserer Ge-
sellschaft, über die so wenig zuverlässige und allgemein bekannte Informationen vorliegen 
wie gerade über die Freimaurerbewegung. Im Angesicht dieser Tatsache kann man es nur als 
beachtenswertes Kuriosum werten, wenn ein niederländischer Jesuit 1968 in einem deutschen 
Freimaurerverlag ein Werk über die Freimaurerei veröffentlichte mit dem Untertitel "Die gro-
ße Unbekannte" (M. Dierickx S. J.: Freimaurerei - Die große Unbekannte, Bauhüttenverlag, 
Frankfurt-Hamburg, 1968) 
Ob auf diese Weise "die große Unbekannte" der breiten Öffentlichkeit besser bekanntgemacht 
werden kann, darf freilich mit guten Gründen bezweifelt werden. Der Hauptgrund, weshalb 
die Freimaurerei weithin fremd und unbekannt ist, darf wohl in dem Geheimnischarakter und 
der Geheimdisziplin gesehen werden, die den Logen von jeher anhaften und von ihrem ei-
gentlichen Wesen anscheinend nicht zu trennen sind. Selbst viele Mitglieder deutscher Lo-
gen, vor allem aus der jüngeren Generation, haben heute kaum noch Verständnis für die tradi-
tionelle "Geheimniskrämerei" der Maurerbrüder, an der sie nicht zuletzt deshalb auch Kritik 
üben, weil sie hauptsächlich für das oft schiefe und verzerrte Bild und für die nebulosen, 
phantastischen und manchmal sogar absurden Vorstellungen über die Freimaurerbewegung 
mitverantwortlich sind. (Zum Ganzen, Der Spiegel, Nr.15, 1963) 
Außerdem versteht es die im allgemeinen publizitätsscheue Freimaurerei vortrefflich, die 
Masse des freimaurerischen wie des weniger zahlreichen freimaurerfeindlichen Schrifttums 
für sich zu konsumieren. Diese Art von Literatur wird nämlich vorwiegend nur von Freimau-
rern gelesen oder gekauft, bzw. aufgekauft. Letzteres kann dann der Fall sein, wenn ein für 
die Freien Maurer unangenehmes oder gar gefährliches Buch auf dem Markt erscheint. 
Ein Buch dieser Art war zweifellos das 1952 in England erschienene Werk des anglikani-
schen Geistlichen W. Hannah Darkness visible (Sichtbare Finsternis), das der Frage nach-
geht, ob die englische Freimaurerei mit dem Christentum vereinbar ist. W. Hannah, der sein 
Buch "eine Enthüllung und Deutung" nennt, kommt mit seinem überzeugenden, sachlich 
nicht zu widerlegenden Tatsachenmaterial zu dem zwingenden Schluß, daß Christentum und 
Freimaurerei schlechthin unvereinbar sind. 
Darkness visible erlebte in vier Monaten drei Auflagen und wurde von den englischen Frei-
maurern sofort mit Gegenschriften beantwortet, deren wichtigste von einem anonymen Ver-
fasser mit dem Decknamen "Vindex" stammt und unter dem Titel Light invisible (Unsichtba-
res Licht) herausgegeben wurde. "Vindex" beginnt seine Ausführungen mit einem umfangrei-
chen Katalog von Schmähungen, bringt aber keinen einzigen sachlichen Gegenbeweis, der 
die von W. Hannah belegten Argumente im einzelnen hätte erschüttern können. 
Ein weiterer Grund, warum die "Diener der königlichen Kunst" - wie die Freimaurer gern 
genannt werden - bei den "Profanen" so wenig bekannt sind, besteht in der von ihnen mei-
sterhaft beherrschten Kunst, in ihren Publikationen die Wirklichkeit zu verschleiern oder 
durch nichtssagende bis widersprüchliche Formulierungen, die oft nur mehr oder weniger 
unwichtige Gegebenheiten betreffen, von den eigentlich bedeutsamen Fakten abzulenken, 
bzw. diese unkenntlich zu machen. 
Dazu nur folgendes Muster-Beispiel. Nach dem II. Weltkrieg versuchten etwa 6.000 deutsche 
Freimaurer das Logenleben in der Bundesrepublik Deutschland wieder in Bewegung zu set-
zen. Ihre Stuhlmeister fanden sich erstmals 1949 in der Frankfurter Paulskirche zusammen, 
um über den Wiederaufbau und die Vereinigung der verschiedenen Logen in Deutschland zu 
beraten.  
Nachdem es 1958 endlich gelungen war, die zwei großen Gruppierungen der deutschen Mau-
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rerei, die sog. "humanitären Logen" (unter dem offiziellen Titel: "Alte Freie und Angenom-
mene Maurer") und die sog. "christlichen Logen" (genannt Freimaurer-Orden … bzw. Frei-
maurer von Deutschland) zu den Vereinigten Großlogen von Deutschland - Bruderschaft 
deutscher Freimaurer zusammenzuschließen, geriet die so vereinigte Maurerei schon sehr 
bald in eine ernste Existenz- und Führungskrise.  
Es war gerade zu der Zeit, als die Vereinigten Großlogen, nach deren Grundgesetz (Charta) 
die Freimaurerei "ein ethischer, kein politischer Bund ist", ihre größten "außenpolitischen" 
bzw. "internationalen Erfolge" zu verzeichnen hatten. Damals entstand ein sehr heftiger Streit 
um die Person des Altgroßmeisters Theodor Vogel, dem "Nachkriegs-Einiger" und "Patriarch 
der Herren im Schurz". Die unzufriedenen Brüder warfen Vogel vor:  
"Eitelkeit, die sich gleichermaßen in leerem Posieren und hektischer Betriebsamkeit äußere; 
Machtmißbrauch, der bis zur persönlichen Verunglimpfung von Brüdern gehe, die im Wege 
stehen; Inkonsequenz, weil Vogel zuerst um die Gruppe der abseits stehenden Logen des sog. 
Schottischen Ritus gebuhlt habe und später dann, als sie sich nicht seiner Zentral-
Organisation anschlossen, zu einer ganz unmaurerischen Kampagne gegen die "Schotten" 
ausholte, sowie schließlich die Stagnation der deutschen Freimaurerei überhaupt, an der Vo-
gel insofern schuld sei, als ihm nur Freimaurer-Politik, nicht aber die praktisch Freimaurerar-
beit in der Stille interessiere (Der Spiegel, Nr.15, April 1963). 
Die Kritik an Altgroßmeister Vogel war angesichts der personellen Notlage innerhalb der 
deutschen Logen verständlich: Das Durchschnittsalter der Brüder lag bei 55 Jahren, über die 
Hälfte der rund 400 deutschen Logen konnten im abgelaufenen Freimaurerjahr - vom Herbst-
konvent 1960 bis zum Herbstkonvent 1961 - keinen einzigen Lehrling aufnehmen, zahlreiche 
Logen existierten nur noch auf dem Papier. Die Großlogen mußten den Schrumpf-Logen, 
deren Mitglieder nicht mehr praktizierten, die Legitimation entziehen. Es schien, als sollte die 
Freimaurerei mit ihren Feinden auch zugleich ihre Freunde verlieren. 
Theodor Vogel war es nicht gelungen, die deutsche Öffentlichkeit - und vor allem die Jugend 
- für die Königliche Kunst zu interessieren. Die publizistische Werbung hieb ohne den ge-
wünschten und erhofften Erfolg, nicht zuletzt deshalb, weil die stereotypen Formeln der frei-
maurerischen Begriffssprache (Terminologie) für Nichteingeweihte nur schwer verständlich 
oder gar nichtssagend sind. Mehrere Logen, die an Universitäten errichtet worden waren, gin-
gen wieder ein oder verliefen sich. 
Dazu kam die Kritik an Vogels autokratischem Regierungsstil. "Tatsächlich pflegte der bärti-
ge Patriarch lästige Mitmaurer jeweils rasch vom Gerüst zu jagen, so etwa die Großmeister 
Ehmke und Mohr. Der hannoversche Chirurg Ehmke war 1954 zum AFAM-Großmeister ge-
wählt worden und glaubte nun, den Ansichten Vogels nicht mehr strikte Observanz zu schul-
den. Vogel ließ ihn kurzerhand abwählen. 
Der stellvertretende Großmeister Mohr geriet 1958 in die Vogel-Linie. Er sollte mit den 
Hochgrad-Maurern verhandeln. Vogel warf ihm anschließend Fälschung des Verhandlungs-
protokolls vor und setzte gegen den Bruder ein Ehrengerichtsverfahren durch. 
Als Mohrs Freunde nach dessen Rehabilitierung nun den Fabrikanten (gemeint ist Vogel, der 
Verfasser) wegen falscher Anschuldigung vor den Vereins-Kadi bringen wollten, mobilisierte 
Vogel den AFAM-Großbeamtenrat. Eisern beschlossen die Würdenträger, daß kein Verfah-
ren durchgeführt werden könnte, ehe nicht sie selbst dazu die Genehmigung erteilt hätten. 
Niemand wagte, sich auf eine Interpretation der Statuten einzulassen. Das Verfahren fiel aus. 
Tatsächlich hat sich Theodor Vogel mittlerweile nahezu unangreifbar verschanzt. … 
Nach diesen klärenden Vorbemerkungen können wir nun an die Frage herangehen, welche 
Rolle die französische Freimaurerei des 18. Jahrhunderts in der Französischen Revolution 
von 1789 spielte, mit der ja nach unserer Auffassung die "große und permanente Revolution" 
der Neuzeit und Endzeit begann.  
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Die Auffassungen darüber gehen sowohl innerhalb wie außerhalb der Freimaurerei auseinan-
der, manchmal liegen die Unterschiede allerdings nur in subtilen Nuancen und Akzentsetzun-
gen. Um die Mitte des 19. Jahrhunderts wurde in deutschen Freimaurerkreisen die These ver-
breitet, daß die Französische Revolution "nur ein Werk der Freimaurer war, denn alle hervor-
ragenden Männer jener Zeit waren Freimaurer" (Deutsche Freimaurerzeitung vom 24. De-
zember 1864). 
Daß diese Behauptung eine - für das 19. Jahrhundert typische - freimaurerische Übertreibung 
ist, liegt auf der Hand. Die heutigen Freimaurerbrüder sind von dem großspurigen Pathos ih-
rer Vorfahren abgerückt und nüchterner geworden. Richtig ist, daß viele bedeutende Persön-
lichkeiten zur Zeit der Französischen Revolution Freimaurerlogen angehörten. Bei den 
führendеп Enzyklopädisten z.B. war das durchweg der Fall. Allein in Paris gab es 1789 nicht 
weniger als 65 Logen. 
Dennoch waren aber auch viele "hervorragende Männer jener Zeit" keine Freimaurer. Über-
einstimmung besteht bei den Kennern der Geschichte des 18. Jahrhunderts freilich darin, daß 
ohne die subversive und offene Agitation der französischen Freimaurer die Französische Re-
volution, wie sie sich tatsächlich abgespielt hat, nicht möglich gewesen wäre. Wenn in einem 
neueren französischen Werk die Formel aufgestellt wird:  
"Die Freimaurerei macht nicht die Revolutionen; sie bereitet sie vor und sie setzt sie fort", so 
wird diese Meinung von den geschichtlichen Ereignissen nicht bestätigt. Die fanatischen und 
brutalen Jakobinerklubs, die in der Zeit des Konvents (1792-1794) maßgeblich die revolutio-
näre "Schreckensherrschaft" ausübten, waren nämlich nach einem Bericht, der am 13. April 
1883 der Loge von Nantes vorgelegt wurde, nichts anderes als Freimaurerlogen, die man in 
aktive politische Klubs umgewandelt hatte. 
Dafür spricht unter anderem die Tatsage, daß diese Klubs die Titel von Logen beibehielten. 
Auch in anderen Ländern gab es geheime Verschwörungsgesellschaften, die mit den Jakobi-
nern in Paris in Verbindung standen, so in Ungarn und Süddeutschland. Der Name "Jakobi-
ner" geht zurück auf das Dominikanerkloster St. Jacques (St. Jakob) in der Rye Saint-Honoré, 
wo sich im November 1789 bretonische Deputierte der Nationalversammlung, die im Klub 
"Breton" vereinigt waren, niederließen.  
Von diesem Versammlungsort stammt der Name "Jakobinerklub". Anfänglich nannten sich 
seine Mitglieder "Société des amis de la constitution". Sehr schnell breiteten sich die politi-
schen (demokratisch-republikanischen) und antikirchlichen Ideen dieses Klubs in der Pariser 
Bevölkerung und im ganzen Land aus. Der Pariser Mutterklub zählte 1792 schon 760 Toch-
tervereine. Die rasche Verbreitung ging entscheidend auf die Mitgliedschaft der Frauen zu-
rück, die immer eifriger und zahlreicher an den Versammlungen teilnahmen, die viermal in 
der Woche (von 18-22 Uhr) stattfanden. 
Der revolutionäre Fanatismus und das Bestreben der Jakobiner, alle Lebensbereiche zu politi-
sieren, ihre radikale Abkehr von Offenbarungschristentum und Kirche zu Gunsten einer na-
türlichen Aufklärungsreligion mit eigenen Kultformen, waren bereits erste Signale, die den 
modernen totalitären Staat ankündigten. 
Für die Tatsache, daß Freimaurer die Französische Revolution nicht nur vorbereitet und fort-
gesetzt, sondern аuch aktiv in ihr mitgewirkt haben, spricht ferner die Rolle, die von den bei-
den großen Revolutions-Parteien gespielt wurde. Die Girondisten und die Bergpartei vertra-
ten in der Tat die zwei Hauptrichtungen der französischen Freimaurerei des 18. Jahrhunderts. 
Die erstere war liberal und individualistisch orientiert, die letztere huldigte einem schwärme-
rischen Sozialismus. 
Wenn diese Parteien auch manchmal sehr gegensätzliche Positionen einnahmen, so wider-
spricht das keineswegs der Tatsache, daß sie beide von Freimaurern geführt wurden. Frei-
maurer waren und sind Individualisten, die das Ideal der Freiheit nicht immer einmütig und 
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eindeutig auslegen und verstehen. So erklärte beispielsweise bei der Gründung der Taunuslo-
ge "Zur Freiheit" im Orient Bad Homburg am 12. Mai 1973 der Festredner: "Es ist eine alte 
Weisheit, daß zwei Freimaurer mindestens drei verschiedene Ansichten über den rechten 
Weg der Freimaurerei haben, fast könnte man sagen, weil sie Freimaurer sind, müsse das 
auch so sein. Noch weiter aber gehen die Ansichten unter Freimaurern auseinander, wenn es 
sich um die innere Ordnung ihres Bundes handelt." (Die Bruderschaft, Juli 1973). 
Wer diese innere Welt der Freimaurerei nur einigermaßen kennt, wird auch die Feststellung 
des belgischen Sozialdemokraten Hendrik de Man akzeptieren, der in seinen Erinnerungen 
berichtet, daß schon vor dem I. Weltkrieg "die Politik der sozialistischen Parteien von den 
gleichen Logen gelenkt wurde wie die Politik ihrer scheinbaren Gegner, der bürgerlichen Li-
beralen. Die intellektuellen Führer beider 'feindlichen Lager', die einander auf der Straße be-
kämpften, seien im Grunde von den gleichen Hochgradmaurern dirigiert worden." (E. Fran-
zel, Groß-Loge im Angriff, Augsburg, S. 6) 
Wenden wir uns nun nach diesen nicht unwichtigen Bemerkungen wieder der Französischen 
Revolution zu. Inzwischen hat maurerische Formulierungskunst eine neue Erklärung für das 
Verhältnis von Freimaurerei und Revolution gefunden. So schrieb 1964 ein eingeweihter und 
erleuchteter Autor über die freimaurerischen "Erfolge" zwei Sätze, die meines Erachtens zum 
Besten gehören, was je über die Freimaurerei geschrieben wurde: 
"Zu den freimaurerischen 'Erfolgen' kann man auch die Französische Revolution rechnen. 
Zwar wurde sie nicht von den Freimaurern ausgelöst (die Freimaurerei will in sich selbst eine 
Revolution sein, sie will keine Revolutionen beginnen), aber zum ersten Mal wurden die 
Ideale der Freimaurerei in unübertrefflicher Prägnanz formuliert: Freiheit, Gleichheit, Brüder-
lichkeit" (H. Lohfeldt, Die königliche Kunst - Freimaurerei in Deutschland, in "Kristall" Nr. 
10, 1964). 
Wir bewundern die Bescheidenheit des Verfassers, der die wichtigste Aussage in Klammern 
setzt: "Die Freimaurerei will in sich selbst Revolution sein." Was heißt das? Wenn ich es 
richtig verstehe, besagt dieses Wort soviel wie: Zum Wesen der Freimaurerei gehört notwen-
dig das revolutionäre Element. Wenn Freimaurerei und Revolution identisch sind, ist es unlo-
gisch und zwecklos darüber zu streiten, ob die Freimaurer Revolutionen nur planen und vor-
bereiten, oder ob sie diese beginnen und durchführen oder sie auch noch fortsetzen.  
Die Gleichsetzung von Freimaurerei und Revolution schließt alle diese Aspekte in sich ein, 
weil der Begriff "Revolution" inhaltslos wäre, wenn er nicht sowohl die notwendige Planung 
und Vorbereitung als auch den Beginn und die Durchführung in sich vereinigte. Weiter ergibt 
sich aus der genannten Gleichung die wichtige Erkenntnis, dаß die Freimaurerei Revolutio-
nen nicht nur fortsetzt, sondern sie ist selbst die fortgesetzte oder permanente Revolution.  
Solange die Freimaurerei existiert, ist sie Revolution. Und das heißt wiederum: Es ist ihre 
beständige und unaufhörliche Aufgabe, Revolutionen zu planen und vorzubereiten, zu begin-
nen und durchzuführen und sie auch fortzusetzen. Noch einmal: "Die Freimaurerei will in 
sich selbst eine Revolution sein." Eine bessere Formel über das Wesen der Freimaurerei gibt 
es wahrscheinlich nicht. 
Sieht man das Problem Freimaurerei und Revolution unter dieser Perspektive, dann scheint es 
nicht übertrieben, wenn ein Religionswissenschaftler meint: "Es darf behauptet werden, die 
Freimaurerei hatte in allen geistigen, wirtschaftlichen und politischen Revolutionen der letz-
ten zwei Jahrhunderte, doch nicht in der bolschewistischen ihre Hand im Spiel."  
Das ist gewiß keine Übertreibung, wohl aber eine Unterschätzung der freimaurerischen "Er-
folge". Denn zu den unbestreitbaren "Erfolgen" gewisser Freimaurer zählt auch die bolsche-
wistische Revolution, und zwar deshalb, weil Lenin und Trotzki,  die Väter der russischen 
Oktoberrevolution nicht nur leidenschaftliche Kommunisten, sondern auch erleuchtete 
Freimaurer waren.  
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Sie gehörten dem 33. (das ist der höchste) Grad des sog. Schottischen Ritus an. Als die bol-
schewistische Oktoberrevolution 1917 siegreich vollzogen war, hielt Bruder Rozières in der 
Loge "Art et Travail" am 24. Dezember 1917 in Paris eine große Lobrede auf die ruhmrei-
chen russischen Hochgradbrüder. Nebenbei sei noch erwähnt, daß auch Bela Kun (= Cohn), 
der "Bluthund von Ungarn", Kurt Eisner , der durch den Spartakistenputsch in München be-
kannt wurde, und Sun-Yat-Sen, der 1912 die Revolution in China durchgeführt hat, dem 33. 
Grad des "Schottischen Ritus" angehörten.  
2. Pluralität und Universalität der Logen 
In der liberalen Geisteshaltung, die für Freimaurer aller Richtungen charakteristisch ist, dürfte 
der Hauptgrund dafür liegen, daß es trotz intensiver Bemühungen bis heute noch nicht gelun-
gen ist, eine einheitlich organisierte Weltfreimaurerei zu schaffen. Eine freimaurerische Welt-
bewegung in Form einer Weltloge auf internationaler Basis gibt es nicht. Zwar schrieb ein so 
liberaler Dichter und Schriftsteller wie Thomas Mann im Jahre 1918 in seinen Betrachtungen 
eines Unpolitischen: "Die Geschichtsforschung wird lehren, welche Rolle die Freimaurer-
Weltloge … bei der geistigen Vorbereitung und wirklichen Entfesselung des Weltkrieges ge-
spielt hat." 
Doch bei allen "Erfolgen", die man den Freimaurern im Hinblick auf die Veränderung der 
Weltgesellschaft durch Kriege und Revolutionen gewiß nicht absprechen kann: eine Freimau-
rer-Weltloge war bisher von den Geschichtsforschern deshalb noch nicht zu entdecken, weil 
den Freien Maurern der "Erfolg" einer Welt-Einheits-Loge bis zur Stunde versagt geblieben 
ist. "In den Zwanziger Jahren gab es zwar hier und dort Freimaurerische Bestrebungen, eine 
'blaue Internationale', einen Zusammenschluß der wichtigsten Logenverbände in der Welt, zu 
gründen. Aber dazu ist es nie gekommen." 
Nicht einmal in einzelnen Ländern ist es möglich, die verschiedenen Großlogen unter einer 
großen Dachorganisation zusammenzufassen. So sind zum Beispiel in den "Vereinigten 
Großlogen von Deutschland-Bruderschaft der deutschen Freimaurer" (VGLvD) die etwa 200 
"humanitären Logen" der Großen Landesloge A.F.u.A.M. mit den traditionellen drei Johan-
nisgraden (Lehrling, Geselle, Meister) und die rund 80 "christliche Logen" umfassende Große 
Landesloge der Freimaurer von Deutschland (GLLFvD), die außer den Johannisgraden noch 
die sog. Andreas-Grade (4. und 5. Grad) und die Kapitel-Hochgrade kennt, zusammenge-
schlossen.  
Außerdem gehören die Große National-Mutter-Loge "Zu den drei Weltkugeln" (GNML3W) 
mit rund 25 Logen, die Province of British Freemasons mit rund 10 Logen und die American-
Canadien Provincial Grand Loge, A.F.u.A.M. mit rund 40 Logen als Provinzialgroßlogen der 
VGLvD an. Außerhalb dieser Vereinigten Großlogen stehen im wesentlichen folgende Lo-
gen: 
1. Der Schottische Ritus (mit 33 Graden unter einem Großkommandeur), 
2. Der Rektifizierte Schottische Ritus (4 Stufen, Schottenloge, Innerer Orient unter einem 
Großprior), 
3. Der York Ritus (5 Stufen = 33 Grade, Markmeister, Altmeister, Kapitel, Großrat und Kom-
turei unter einem Großkomtur) und einige Sondergruppen wie etwa der "Großorient von 
Deutschland" und der "Droit Humain", der auch Frauen in seine Tempel aufnimmt. 
Auf dem Großlogentag der A.F.u.A.M. 1973 in München sagte der Großmeister dieser Groß-
loge, Bruder H. Hinterleitner, in seinem Grußwort: "Auch das Jahr 1972/73 hat uns der eini-
gen und einzigen Deutschen Großloge keinen Schritt nähergebracht, wir werden uns damit 
abfinden müssen." 
Der Berichterstatter, Bruder R. Appel, bemerkt dazu: "Wer die Hauptversammlungen dieser 
Großloge in den vergangenen Jahren verfolgt hat, der weiß, daß den energischen Impulsen 
nach mehr Einheit stets auch die Entschiedenheit nach Kündigung der Magna Charta gegen-
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überstand." 
Auf die Kritik, die während der Versammlung an der Entwicklung der Vereinigten Großlogen 
von Deutschland geübt wurde, antwortete deren Großmeister, Bruder F. Heller, und bat um 
Geduld. Auch gab er zu, daß von manchen die Aufgaben und Probleme der VGLvD unter-
schätzt worden seien. 
Die anschließende Diskussion - die ganze Bandbreite von den Vertretern der einen Großen 
Loge bis zu denen der Aufkündigung der Magna Charta wurde sichtbar - schälte die Frage 
heraus, ob nicht anstelle der Magna Charta ein besserer Vertrag treten solle.  
Altgroßmeister Bruder Theodor Vogel bat darum, solche Überlegungen nicht anzustellen und 
gab eine längere Ausführung über die Entwicklung der Freimaurerei in Deutschland von 1945 
bis 1958 … Dann gab Br. Hinterleitner die neuen Leitgedanken aus: Wer die Vereinigten 
Großlogen von Deutschland zerstört, der zerstöre auch die GLA.F.u.A.M.  
Es gelte, sich von den Illusionen zu befreien. Die Erfahrung der vergangenen Jahre habe ge-
lehrt, daß zu wenig Information über die Partner der Magna Charta vorhanden gewesen sei, 
was zu manchen Fehlschlüssen geführt habe. Eine Großloge dürfe nicht von Wunschdenken 
geleitet werden. 'Meine Brüder', sagte er, respektiert die GLLFvD wie auch wir respektiert 
werden wollen. Das ist die rechte Partnerschaft.  
Er fragte weiter, warum es denn unbedingt die eine Große Loge von Deutschland sein müsse, 
wenn die Möglichkeiten brüderlichen, aufrichtigen Zusammenwirkens noch nicht ausge-
schlüpft seien. Die Aufgaben der VGLvD seien klar: Die Beziehungen zu den anderen Groß-
logen der Welt zu pflegen und für das Inland den Rahmen zu bieten, in dem sich heute Frei-
maurerei in Deutschland darstelle" (Die Bruderschaft, Jhrg. 15, S. 158). 
Aus einer freimaurerischen Selbstdarstellung wie dieser, kann auch der "profane" Leser man-
cherlei Erkenntnisse gewinnen. Vor allem jene, daß es bei aller organisatorischen Zersplitte-
rung und Pluralität der Auffassungen innerhalb der Großlogen doch so etwas wie eine univer-
sale Solidarität aller Freimaurer gibt, d.h. ein weltweites brüderliches Zusammenstehen und 
Zusammenwirken.  
Das gilt auch für die beiden großen Richtungen der Weltfreimaurerei, die seit 1877 aus reli-
giösen Gründen gespalten sind: die "reguläre Freimaurerei", die mit der englischen Mutter-
Loge an dem Bekenntnis zu dem deistisch verstandenen "Baumeister der Welten" festhält und 
die "irreguläre Freimaurerei", die unter der Führung des Groß Orient von Frankreich vor al-
lem in den romanischen Ländern und in Lateinamerika arbeitet, als militante Anti-Kirche 
auch Atheisten aufnimmt und jede religiöse Bindungspflicht ablehnt.  
Trotz solcher ideologischer Differenzen arbeiten Vertreter dieser beiden Richtungen in ge-
wissen Bereichen brüderlich miteinander zusammen. Francis Viaud erklärte als Großmeister 
des Groß Orients von Frankreich auf der Generalversammlung im Jahre 1952 ausdrücklich, 
daß der Groß Orient sich nicht darauf einlassen werde, von seinen Mitgliedern den Glauben 
an "Gott" zu verlangen, er werde aber in bestimmten Aktionen mit allen Freimaurern zusam-
menarbeiten. 
Um ein Bild über die weltweite Freimaurersolidarität gewinnen zu können, ist ein kurzer 
Rückblick auf die geschichtliche Entwicklung und Ausbreitung der Logen notwendig. 
Der Name "Freimaurer" stammt ursprünglich aus dem Mittelalter und bezeichnete dort die 
Mitglieder einer großen kirchlichen Bruderschaft, die als Maurer wie andere Handwerker 
auch, in Zünften organisiert, jedoch nicht an den örtlichen Zunftzwang gebunden waren, son-
dern als freie Maurer von Ort zu Ort zogen und ihre Bauhütten (Logen) errichteten. Sie arbei-
teten als Architekten, Bildhauer und Steinmetze an den großen Domen und Kirchen des Mit-
telalters und verfügten über große fachliche Kenntnisse, die sie Außenstehenden gegenüber 
geheimhielten.  
Durch geheimnisvolle symbolische Zeichen (Bilder, Worte, Griffe und Handlungen) und Ri-
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ten führten sie ihre Mitglieder stufenweise als Lehrlinge, Gesellen und Meister in die Bau-
kunst ein. Zur Zeit der Renaissance und der Glaubensspaltung ("Reformation") gerieten die 
kirchlichen Freimaurerbruderschaften mehr und mehr in Verfall oder sie verwandelten sich in 
reine Geselligkeitsklubs, die seit 1614 auch Angehörige anderer Gesellschaftskreise, beson-
ders aus dem Adel, aufnahmen.  
Das war vor allem in dem konservativen England der Fall. Damals ging die Werkmaurerei in 
die Geistesmaurerei über. Die alten Bezeichnungen blieben, bekamen aber einen neuen In-
halt. Der Versammlungsort dieses Klubs, meist ein Gasthaus, war nun zur Loge (lodge = 
Bauhütte) geworden. Später verstand man unter "Loge" die Vereinigung der freien Maurer 
selbst, die gewöhnlich den Namen ihres Versammlungslokals zur Bezeichnung ihrer "Loge" 
wählten. 
Aus den mittelalterlichen Steinmetzgilden sind im Laufe der Zeit neue bruderschaftliche Ver-
einigungen geworden, die für ihre geistige Maurerarbeit die Begriffe und Zeichen der alten 
Maurerbünde übernahmen, ihnen jetzt aber symbolische Bedeutung gaben. Die Geburt der 
"symbolischen oder spekulativen Maurerei" war damit eingeleitet. Nachdem anfangs Gesel-
ligkeit und Bruderhilfe im Vordergrund ihrer Bestrebungen standen, drangen in die Logen 
nach und nach immer stärker weltanschauliche Ideen ein.  
In dem konfessionell zersplitterten England des 17. Jahrhunderts konnten sich besonders die 
Gedanken des Deismus und Rationalismus ausbreiten und mit ihnen die Ideale der Aufklä-
rung, die eine universale Menschheitsverbrüderung und Einheitsreligion herbeiführen und 
damit dem Streit der Religionen und Konfessionen und allen Kriegen ein Ende setzen sollten. 
Der ebenso grandiose wie utopische Traum vom "ewigen Frieden" hat in diesem Aufklä-
rungsoptimismus seine Wurzeln. 
Im Mutterland der Freimaurerei, in England, schlossen sich am 24. Juni 1717, am kirchlichen 
Festtag des Heiligen Johannes des Täufers, vier Londoner Logen zur ersten Freimaurer Groß-
loge zusammen. Dieser Gründungstag, der als offizieller Geburtstag der Freimaurerei allge-
mein anerkannt wird, andere Altersangaben haben nur legendären Charakter, wurde gewählt, 
weil Johannes der Täufer Schutzpatron der mittelalterlichen Werkbruderschaften war. (Es 
wurde auch daran erinnert, daß der 24. Juni der längste Tag des Jahres ist, auf den die kürze-
ste Nacht des Jahres folgt, was für mystisch oder symbolisch denkende Maurer vielleicht 
nicht ohne geistige Bedeutung ist.) Von daher sind auch die Bezeichnungen "Johannis-
Freimaurerei" und "Johannis-Logen" zu verstehen.  
Auf ihren drei Graden bauen alle später entstandenen Hochgradsysteme auf. Die Johannis-
Maurerei wird auch "blaue Freimaurerei" genannt, weil sie in ihren Abzeichen die blaue Far-
be trägt. Religionsgeschichtlich sei noch daran erinnert, daß genau 200 Jahre nach der abend-
ländischen Glaubensspaltung die von Martin Luther proklamierte "Freiheit des Christenmen-
schen", besonders seine Absage an Papsttum und kirchliches Lehramt, in den negativen Frei-
heitsbegriff der Freimaurerei umgeschlagen ist. 
Die Logen haben sich radikal freigemacht von der göttlichen Offenbarung und dem ihr eige-
nen Freiheitsbegriff, der in der Wahrheit gründet, die Christus ist und die er in seiner Kirche 
und durch sie verkündet. Anstelle der göttlichen Wahrheit, die frei macht (Johannes 8,32) 
sucht der aufgeklärte und freie Maurer nun das Heil im Aufbau einer neuen Welt, in der nicht 
mehr Gott, sondern die menschliche Vernunft über Wahrheit und Freiheit entscheidet und 
verfügt.  
Die Geschichte des Turmbaus zu Babel wiederholt sich aufs neue. Die Tragödie des "Huma-
nismus ohne Gott" nimmt ihren Lauf und führt schließlich zur totalen Unfreiheit im gottlosen 
Bolschewismus, der 200 Jahre nach dem Ereignis von 1717 die letzte Konsequenz der Ent-
fremdung von Gottes Wahrheit offenbart und mit revolutionärem Fanatismus seinen Weg in 
die Geschichte beginnt. 
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Die schnell sich ausbreitende Freimaurerei hat diese Entwicklung entscheidend beeinflußt 
und vorangetrieben. Schon 1725, zwei Jahre nach der Einführung des Konstitutionsbuches 
mit den "Alten Pflichten", die der englische Theologe James Anderson, Prediger an der schot-
tischen Presbyterianerkirche in London als Glaubensbekenntnis der Freimaurer formulierte, 
entstanden die Großloge von Irland und die erste Loge in Paris. Drei Jahre später, 1728, wur-
de die erste Loge in Madrid gegründet, 1730 entstand die erste englische Kolonialloge in 
Kalkutta und die erste Loge in den USA. Hier kam es 1733 zur Bostoner Großloge. Benjamin 
Franklin gab 1734 die Konstitutionen von Anderson für die USA heraus. 
In Lissabon, Den Haag und Stockholm sind 1735 erste Logen gebildet worden, 1736 folgten 
die Großloge von Schottland und die Großloge von Frankreich, die seit 1773 "Grand Orient 
de France" genannt wird und in der Folgezeit beherrschenden Einfluß auf die Loge in den 
romanischen Ländern und auch in Lateinamerika gewann. Im Jahr 1737 wurde erstmals ein 
Mitglied des englischen Königshauses in die Freimaurerei aufgenommen. 
Die erste deutsche Loge konstituierte sich am 6. Dezember des gleichen Jahres in Hamburg 
und gab sich die Bezeichnung "Absalom zu den drei Nesseln". Schon acht Monate später 
nahm Stuhlmeister Baron von Oberg in einer mitternächtlichen Zeremonie das 31. Mitglied 
dieser Loge auf: den jungen Kronprinzen Friedrich von Preußen, den späteren Friedrich II. 
Weitere Logengründungen folgten. In Berlin: 1740 die Loge "Zu den drei Weltkugeln", die 
seit 1744 als Großloge besteht. Die "Großloge der Freimaurer von Deutschland" entstand 
1770 ebenfalls in Berlin. Sie entwickelte sich später zu dem "christlichen Freimaurer Orden" 
(FO). Heute trägt sie den Namen "Große Landesloge der Freimaurer von Deutschland". Die 
"Großloge von Preußen genannt Royal York zur Freundschaft" wurde erst 1798 in Berlin ge-
gründet. 
Im Jahr 1757 ist die Großloge der Niederlande, 1760 die Große Landesloge von Schweden, 
1775 die erste Schwarzen Loge in den USA, 1784 der Großorient von Polen und Litauen, 
1815 die Großloge von Rußland, 1822 die erste südamerikanische Großloge in Brasilien, 
1824 die erste mittelamerikanische Großloge in Haiti, 1833 die Großloge von Belgien errich-
tet worden. In der Schweiz begann die Großloge 1844, in Luxemburg 1849, in Kanada 1855, 
in Dänemark 1858, in Portugal 1859, in Italien 1861, in Griechenland und Spanien 1868, in 
Ungarn 1870/1871, in Australien 1884, in Norwegen 1891, in Jugoslawien 1909, in der 
Tschechoslowakei 1920, in Polen 1921 und in Rumänien 1923. 
Schon früh wurde die Ausbreitung der Freimaurerei durch Verbote in mehreren Ländern er-
heblich erschwert. So gab es Verbote in den Niederlanden (1735), in Frankreich (1737), in 
Hamburg (1738), das erste kirchliche Verbot durch Papst Clemens XII. (28.4.1738), in Flo-
renz (1739), in Wien und Lissabon (1743), in Bern (1745), in der Türkei (1748), in Rußland 
(1796), in Spanien (1813), in Ungarn (1820), in den USA (1826). Heute ist die Freimaurerei 
in der Sowjetunion und den Ostblockstaaten sowie in Spanien, Ägypten, Pakistan und in den 
übrigen islamischen Staaten verboten. 
Die Konferenz der moslemischen Weltorganisation "Motamar Al Munazzamat Al Islami" hat 
1974 die Mitgliedschaft von Moslems in Freimaurerlogen sowie in Rotary- und Lions-Clubs 
als mit dem Islam unvereinbar erklärt und untersagt. Bereits 1973 war die Freimaurerei in 
Pakistan verboten worden. Unter dem Titel: Das "Licht ist erloschen" teilt ein anonymer Au-
tor dazu unter anderem folgende Einzelheiten mit: 
"Die Regierung Pakistans hat im Zusammenwirken mit dem nationalen Islamkonzil die Frei-
maurerei im Bereich der Islamischen Republik verboten. Diese Erklärung gab am 7. Juni die-
ses Jahres (1973) Innenminister Abdul Oayyum Khan vor der Nationalversammlung in Isla-
mabad ab. Abdul Oayyum Khan führte dabei aus, der Bann gegen die Freimaurerei sei auf 
einen Antrag hin ausgesprochen worden, den das Parlament des Bundesstaates Pandschab am 
6. Dezember 1972 vorgelegt habe. Die Logengebäude in ganz Pakistan würden beschlag-
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nahmt und in Schulen und andere Unterrichtsstätten umgewandelt. Islam und Freimaurerei 
seien unvereinbar …  
Da Pakistan als moslemische Führungsmacht anerkannt ist, kann nun mit einem Bann seitens 
der internationalen Hohen Islambehörden gerechnet werden, die im Dezember 1973 und Ja-
nuar 1974 in Beirut und in Mekka zusammentreten werden. Um die Hintergründe der paki-
stanischen Maßnahmen nochmals ins Gedächtnis zu rufen, hier der Wortlaut des pandschabi-
schen Antrages, aus dem man bereits die Ansätze zu einem generellen Verbot herauslesen 
kann: Unser Volk so heißt es da, hat den Eindruck, daß die Freimaurerlogen eine Unterorga-
nisation des internationalen Zionismus sind.  
Sie arbeiten daher gegen die Interessen unseres pakistanischen Volkes. Deshalb stellt das Par-
lament des Pandschab den Antrag, die Freimaurerlogen in der islamischen Republik zu ver-
bieten. Die pakistanische Regierung ist am 7. Juni dieses Jahres, am Vorabend des Todesta-
ges des Propheten Mohammed, diesem Antrag aus dem Pandschab gefolgt. Ein spektakuläres 
Datum; denn der Prophet des Islam spielt in der uralten Tempelbaulegende eine zentrale Rol-
le als Empfänger des adamschen Meisterschurzes und die alte orientalische Maurerei sieht in 
ihm ihren Stifter. 
Der Verfasser hat vorausgesehen, daß die anderen Moslemstaaten dem Beispiel Pakistans 
folgen werden und stellt im Anschluß daran "nach freier Maurer-Art" seinen Maurerbrüdern 
in Deutschland einige ebenso unbefangene wie aufschlußreiche Fragen. "Es war gut und brü-
derlich", schreibt er, "daß unsere Großloge dem israelischen Großmeister nach dem Verbre-
chen in München eine Beileidsbekundung zugehen ließ.  
Wo aber blieb ein tröstendes Wort gegenüber dem libanesischen Großmeister, als Israelis im 
'Gegenschlag' oder zu anderer Gelegenheit arabische Kinder und Mütter mordeten? Drängt 
sich hier nicht die Frage auf, ob der eine Mörder eben Mörder ist und der andere - trotz Mord 
- ein Gentleman? Oder billigt die Freimaurerei in der Nahost-Frage gar das inhumanitäre 
'Auge um Auge, Blut um Blut'?  
Warum hält unsere Großloge, prädestiniert durch leidvolle Erfahrung, die Großmeister in der 
nahöstlichen Welt nicht an, mutig gegen die Greueltaten gegenseitigen Völkermordes aufzu-
stehen, sich brüderlich zu begegnen - dem Haß mit Liebe entgegenzutreten? Deutsche Frei-
maurer stifteten für die Hinterbliebenen der Opfer von München, sie betreuen israelische Ju-
gendgruppen. Gut. Wo aber bleibt das humanitäre Gewissen deutscher Freimaurer gegenüber 
den Opfern von Beirut, die ja obendrein noch Christen waren? Gibt es eine doppelte Moral? 
Wir werden aufgefordert, Bäume für den Märtyrerwald in Israel zu stiften. Gut, stiften wir. 
Aber würden wir das auch für einen arabischen Märtyrerwald tun? Oder sind die Ermordeten 
dort keine Märtyrer?" 
Er ruft dann seinen Brüdern ins Bewußtsein, daß "diese Versäumnisse sicherlich mit zum 
Verbot führten", möchte aber nicht mißverstanden werden, denn, so schreibt er, "zu viele Ju-
den sind meine Brüder". 
Schließlich zitiert er aus dem Brief eines alten und erfahrenen deutschen Freimaurers vom 
April 1973 folgende Sätze: 
"Die einseitige Stellungnahme der deutschen Freimaurerei zu Gunsten Israels bedrückt mich. 
Helfen Sie also, mit dem Gebrauch der Wasserwaage, das Gleichgewicht maurerischer Tole-
ranz im Bereich der deutschen Bruderschaft wieder herzustellen." Im Anschluß an dieses Zi-
tat fragt er: "Wenn das schon einem deutschen Bruder auffällt, sollte diese Tendenz dann dem 
Islam verborgen bleiben?" (Die Bruderschaft, Jahrgang 15, Nr. 8/9). 
Der angeführte Bericht läßt - wie durch einen schmalen Spalt hindurch einen gewissen Ein-
blick gewinnen in die internationale Verflechtung und Solidarität freimaurerischer Aktivitä-
ten, über alle Grenzen von Religionen und Rassen hinweg. Außerdem deutet er das besonders 
seit der Mitte des 19. Jahrhunderts weit über Deutschland hinaus bemerkbare starke Gewicht 
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und die einflußreiche Macht des jüdischen Elements innerhalb der Freimaurerei an.  
Der anonyme Verfasser rechnet nämlich damit, daß seine mutigen Fragen eine Protestwelle 
gegen ihn auslösen könnten. Ein weiteres Zeugnis für die beispielhafte Welt-Bruderkette, die 
Freimaurer aus allen Erdteilen miteinander verbindet, war am 29. September 1962 auf dem 5. 
Deutschen Freimaurerkonvent in der Frankfurter Paulskirche aus dem Munde des weitestge-
reisten und meistfotografierten deutschen Freimaurers, des Altgroßmeisters Theodor Vogel, 
zu vernehmen. Er erklärte stolz: 
"Es lohnt sich nicht, die Liste aller Großlogen des Erdballs aufzuzählen, mit denen die Verei-
nigte Großloge heute Vertretungen austauscht. Es genügt, die Großlogen zu nennen, mit de-
nen sie noch keine regulären Beziehungen unterhält: Island, Pennsylvania, Utah, Britisch-
Kolumbien, Neuseeland."  
Ein anderes Vogel Zitat: 
"Ich war mit schwarzen, braunen und gelben Maurern an der Logentafel gesessen, ich habe 
mit dem Bruder aus Tokio und Manila, aus Reykjavik und Tucson, aus Teheran und Ankara, 
aus Algier und Tel Aviv, aus Sao Paulo und Dublin, aus Korsika und von den Antillen beim 
festlichen Mahl das Brot gebrochen." (Der Spiegel, S. 54) 
Wenn nun in der islamischen Welt das "Licht" der Logen ganz erloschen ist, so ist dadurch 
die weltweite Bruderkette gewiß um viele wichtige Glieder ärmer geworden. 
Es ist dies ein schwerer Schlag und ein schmerzlicher Verlust für die Vertreter der "Königli-
chen Kunst", deren weltumspannender Tempelbau dadurch einen erheblichen Rückschlag 
erlitten hat. Doch damit wird ihre Position als Weltmacht und das ist die Freimaurerei trotz 
aller Zerrissenheit und Krisen und trotz zahlreicher gegenteiliger Behauptungen nach wie vor 
wahrscheinlich nicht entscheidend verändert. 
Ein "Geheimbund" - heute spricht man von "geschlossener Gesellschaft" - wie die edle Mau-
rerzunft hat doch im Laufe der Jahrhunderte reiche Erfahrungen mit der "Schwarzarbeit" im 
Untergrund gesammelt. Die Sache der Freien Maurerei wird anderswo um so besser weiter-
gehen, die Anstrengungen können zur Erreichung anderer, schon lange abgesteckter Ziele 
verstärkt werden. Mit konzentrierter Kraft kann nun die antichristliche Revolution weiterge-
führt werden. …" 
III. FREIMAUREREI UND RELIGION  
1. Die Freimaurerei eine antichristliche Ideologie 
Die wichtigste Frage, die in diesem Kapitel zu besprechen ist, betrifft die Religiosität der 
Freimaurerei und läßt sich in zwei Teilfragen gliedern: 
Ist die Freimaurerei eine Religion oder nur ein ethisches System? 
Ist die Freimaurerei mit dem Christentum vereinbar? 
Über diese Grundfragen wird besonders seit dem II. Weltkrieg und mit Schwerpunkt seit dem 
II. Vatikanischen Konzil engagiert gestritten. Die Antworten, die bisher von Freimaurern und 
ihren Gegnern auf diese Fragen gegeben wurden, sind unbefriedigend und verwirrend. Bei 
den heutigen Freimaurern fällt die Tendenz auf, die Freimaurerei nicht als Religion zu be-
trachten. Wie schon W. Hannah (1952) bemerkte, verwenden sie gern die Formel: "Freimau-
rerei ist nicht eine Religion, sondern ist Religion." Manchmal sagen sie auch: "Freimaurerei 
ist nicht eine Religion, sondern sie ist religiös." 
Fast dieselbe Formulierung findet sich in einer deutschen Freimaurerschrift (1970), wo gesagt 
wird: "Mit der geheimnisvollreligiösen Bedeutung der Symbole hat es eine besondere Be-
wandtnis. In der letzten Unausdeutbarkeit und Vielfalt eines Symbols ergreift der Betrachter 
religiösen Bereich. Freimaurerei ist darum religiös; sie ist aber keine Religion." … 
Die Konfession also, die der einzelne Maurer früher gehabt hat, darf jetzt sein Leben und 
Wirken in der Loge nicht mehr bestimmen. Er muß seine persönlichen religiösen Überzeu-
gungen "vor der Logentür zurücklassen", wie ein deutscher Freimaurer schrieb.  
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"Auf diese Weise hat es in der Freimaurerloge der Mensch mit nichts anderem als nur mit 
seinem Mitmenschen zu tun, wie er sich darstellt, wenn man ihn aller besonderen Überzeu-
gungen, Vorurteile und zeitlichen Titel entkleidet." (St . Zickler, Was ist Freimaurerei, S.11). 
Ein ehrliches Eingeständnis also. Die Freimaurerei "entkleidet" ihre Mitglieder "aller beson-
deren Überzeugungen, Vorurteile und zeitlichen Titel". 
Und womit wird der entblätterte oder entlaubte Baum geschmückt?, so möchte man jetzt gern 
wissen. Er wird mit einer neuen Religion beschenkt, er empfängt das freimaurerische "Licht" 
und er wird gleichzeitig auf diese neue Super-Religion verpflichtet und nur auf sie. Der Aus-
druck Super-Religion ist berechtigt, weil nach freimaurerischer Meinung diese Religion des 
nackten Humanismus hoch über allen Konfessionen steht.  
Als Einheitsideologie, die vom Menschen nur noch gelten läßt, "was an ihm Mensch ist, al-
lein das allen Menschen Gemeinsame", soll diese "Religion, in der alle Menschen überein-
stimmen", das befreiende und erlösende Element für die bessere Welt sein, die allein von den 
Meistern der "Königlichen Kunst" erbaut werden kann. Die Freimaurerei ordnet das religiöse 
Bekenntnis ursprünglich irgendein christliches Bekenntnis, heute kann es faktisch auch jedes 
nichtchristliche Bekenntnis sein ihrer Ideologie oder Religion des nackten Humanismus wie 
ich sie nennen möchte unter. In freimaurerischer Diktion heißt das: Der "Mensch" steht über 
der "Sache". 
Für James Anderson war diese humanistische Religion, die er an Stelle der überholten frühe-
ren "Religionen" (Konfessionen) als neue verpflichtende Religion setzte, nichts anderes als 
ein besseres "Christentum", das man im großen und ganzen mit dem Deismus identifizieren 
kann, das aber jedenfalls nichts mehr mit dem echten, von Jesus Christus gestifteten Christen-
tum zu tun hat. 
Das authentische Christentum, das sich auf Christus beruft, ist mit dem "Logenchristentum" 
absolut unvereinbar. Und zwar deshalb, weil Christus von seinen Jüngern das Bekenntnis 
fordert. Echtes Christentum war, ist und bleibt wesentlich Bekenntnischristentum oder Kon-
fessionschristentum. Es lebt von Jesus Christus, "dem Gesandten und Hohenpriester unseres 
Bekenntnisses (Hebräer 3,1), der "unter Pontius Pilatus Zeugnis gab im herrlichen Bekennt-
nis" (1. Timotheus 6,13), und der seine Zeugen in alle Welt sandte, damit sie ihn "vor den 
Menschen bekennen". Ja er macht dieses Bekenntnis sogar zur Voraussetzung für das ewige 
Heil, wenn er sagt: 
"Ein jeder nun, der sich zu mir bekennt vor den Menschen, zu dem werde auch ich mich be-
kennen vor meinem Vater im Himmel; wer mich aber verleugnet vor den Menschen, den wer-
de auch ich verleugnen vor meinem Vater im Himmel. Denket nicht ich sei gekommen, Frie-
den auf die Erde zu bringen; ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das 
Schwert" (Matthäus 10,32 ff.). 
Der Herr wußte, daß das Bekenntnis für ihn die Menschen entzweien und Kampf und Streit 
zur Folge haben werde. Seine Forderung bleibt aber dennoch bestehen. Die Freimaurerei 
wollte von Anfang an mit ihrer Humanismus-Religion den sogenannten "Religionskriegen" 
und jeglichem Konfessionshader ein Ende setzen. Sie wählte für dieses Ziel aber bedauerli-
cherweise das untauglichste Mittel: die Ausschaltung des christlichen Glaubensbekenntnis-
ses, das für jeden gläubigen Christen unverzichtbar ist. 
Der christliche Bekenner kann und darf seine persönliche Glaubensüberzeugung auf keinen 
Fall "vor der Logentür zurücklassen", er muß sie auch in der Loge als "freier" Mann frei be-
kennen dürfen. Wenn ihm die Loge diese positive Bekenntnisfreiheit verweigert und ihm ei-
nen religiös verbrämten Einheits-Humanismus zur Pflicht machen will, dann muß er die Loge 
ablehnen. 
Als Glaubender steht er unter dem Wort Christi und dem Glaubensgehorsam. Der Heilige 
Paulus beschreibt die Bekenntnispflicht in Römer 10,10 so: "Aus dem Herzen kommt der 
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Glaube, der zur Gerechtigkeit führt, und aus dem Munde das Bekenntnis zum Heil." 
Das heißt: Der Christ darf seinen Glauben nicht im Herzen verstecken, er muß ihn in den 
Mund nehmen und bekennen: das ist sein Heil. Inhalt des christlichen Bekenntnisses ist Jesus 
Christus, der einzige und natürliche Sohn Gottes. "Wer den Sohn bekennt, hat auch den Va-
ter. Das ist der Antichrist, der den Vater leugnet und den Sohn."  
So steht es im 1. Johannesbrief (2, 22. Darf man von diesem Schriftwort ausgehend, eine Re-
ligion, die das Bekenntnis zu Jesus Christus, dem Sohn Gottes, ablehnt und aus ihren Tem-
peln verbannt, nicht eine unchristliche Religion nennen? 
Und hat die Katholische Kirche und jede andere christliche Kirche, die unwandelbar am Be-
kenntnis Jesus Christi festhält, nicht die Pflicht, eine solche Religion als unvereinbar mit dem 
Bekenntnis zu Jesus Christus zu verurteilen? Nach freimaurerischer Sprachregelung sind alle 
dogmatischen Religionen und Konfessionen intolerant. Kirchen, die sich als bekennende Kir-
chen verstehen, als Konfessionsgemeinschaften, sind von der Freimaurerei immer als intole-
rant verschrien und bekämpft worden. 
Der frühere Kultusminister von Baden Württemberg, Dr. Gotthilf Schenkel, der am 4.10.1959 
auf einer Kundgebung der Bruderschaft der Deutschen Freimaurer in der Frankfurter Pauls-
kirche über "Die Gegenwartsaufgaben der Freimaurerei" sprach, schilderte kurz die Grün-
dung der ersten Großloge im Jahr 1717, die sich gegen die Intoleranz der Kirchen und Kon-
fessionen gewendet habe und sagte, der Kampf gegen Intoleranz sei auch heute noch ein we-
sentlicher Grundzug der Freimaurerei und die Toleranz ein entscheidendes Prinzip. (FAZ, 5. 
Okt. 1959). 
Demnach ist also die Freimaurerei wesentlich ein Kampfbund gegen die "Intoleranz der Kir-
chen und Konfessionen". 
Wenn aber die von Christus gestiftete und in seinem Namen auftretende Kirche ihrem Wesen 
nach eine konfessionelle Gemeinschaft ist, wenn echtes Christentum nur im Bekenntnis exi-
stieren kann, dann ist die Freimaurerei als religiöse Gegenbewegung zu diesem Christentum 
antichristlich orientiert. 
Ist diese Freimaurerei nach ihrem eigenen Grundgesetz darüber hinaus auch noch eine eigent-
liche Religion, dann ist sie nach den Gesetzen der Logik eben eine antichristliche Religion. 
Zu dieser Erkenntnis muß jeder kommen, der das innere Wesen der Freimaurerei gründlich 
erforscht und seinen Verstand nicht vor der Logentür zurück läßt oder ihn in der Loge abgibt. 
Es ist kein Zufall, wenn außerhalb der Katholischen Kirche auch andere Kirchen bzw. Kirch-
liche Gemeinschaften zu der Überzeugung gelangt sind, daß Freimaurerei und Christentum 
schlechthin unvereinbar sind.  
So erklärten, um nur ein Beispiel zu nennen, die Bischöfe der griechisch-orthodoxen Kirche 
auf ihrer Konferenz am 12. Oktober 1933: "Freimaurerei ist eine Mysterienreligion, sie ist 
vom christlichen Glauben völlig verschieden, ihm entgegengesetzt und fremd. Wie die My-
sterienkulte, trotz scheinbarer Toleranz und Anerkennung fremder Götter, zum Synkretismus 
führen, das Vertrauen zu anderen Religionen untergraben und allmählich ins Wanken brin-
gen, so ist die heutige Freimaurerei; sie möchte nach und nach alle Menschen umfassen und 
sittlich vervollkommnen, das Erkennen der Wahrheit fördern und sich zu einer Art Über-
Religion erheben, wobei sie auf alle andere Religionen (die christliche nicht ausgenommen) 
als etwas Minderes herabsieht.  
Während das Christentum, das als eine geoffenbarte Religion im Besitz der mit der Vernunft 
erfaßbaren und der darüber hinausgehenden Dogmen und Wahrheiten ist, zuerst und vor al-
lem Glauben fordert und seine moralische Auffassung auf die übernatürliche göttliche Gnade 
gründet, hat die Freimaurerei nur eine natürliche Wahrheit und bringt ihre Eingeweihten zum 
freien Gedanken und zur freien Forschung durch die Vernunft allein. Die Struktur ihrer Moral 
fußt allein auf den natürlichen Kräften des Menschen und dient nur natürlichen Zwecken. 
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Unlängst hat die Interorthodoxe Kommission, die auf dem Berge Athos zusammenkam und 
an der die Verantwortlichen aller unabhängigen orthodoxen Kirchen beteiligt waren, die Frei-
maurerei als ein falsches und antichristliches System charakterisiert." 
Mit Genehmigung der Bischofskonferenz gab dann Erzbischof Chrysostomos von Athen fol-
gende Beschlüsse bekannt:  
"Die Freimaurerei kann absolut nicht mit dem Christentum in Einklang gebracht werden, weil 
sie eine Geheimorganisation ist, die im dunkeln und geheimen arbeitet und lehrt sowie den 
Rationalismus vergöttert … Daher kann einem Geistlichen nicht erlaubt werden, Mitglied 
dieser Gesellschaft zu werden. Ich meine, daß jeder Geistliche, der es dennoch tut, ausgesto-
ßen zu werden verdient … Wir erklären, daß alle gläubigen Kinder der Kirche außerhalb der 
Freimaurerei bleiben müssen … Es ist unrecht, zu Christus zu gehören und Erlösung sowie 
seelische Vervollkommnung außer denn bei Ihm zu suchen."  
Das Urteil der Interorthodoxen Kommission, wonach die Freimaurerei ein "antichristliches 
System" ist, deckt sich voll und ganz mit der Argumentation, die an Hand der Analyse des 
ersten Kapitels der "Alten Pflichten" in dieser Schrift vorgetragen wurde. Die Verurteilungen, 
die seitens der Römisch-katholischen Kirche seit 1738 ausgesprochen wurden (bisher sind 
über 12 Verbote der Freimaurerei durch Päpste erlassen worden und rund 200 päpstliche In-
terventionen gegen Freimaurerei und andere geheime Gesellschaften erfolgt), gehen von der 
Grundtatsache des antichristlichen Charakters der Freimaurerei aus und sollten von daher 
auch verstanden werden.  
Dabei steht eindeutig fest, daß sich die betreffenden Verurteilungen nicht nur auf die militant 
antikirchliche "irreguläre Freimaurerei" beziehen, sondern ebenso die "reguläre" angelsächsi-
sche Richtung treffen. … 
Wir haben bei der bisherigen Argumentation stets die Unvereinbarkeit der "regulären Frei-
maurerei" mit dem Bekenntnis Christentum der katholischen Kirche im Blick gehabt. Wenn 
schon hier eine akzentuiert antichristliche Spiritualität festzustellen war, so tritt dieselbe Gei-
steshaltung bei der "irregulären Freimaurerei" noch viel auffallender in Erscheinung. Der 
Grand Orient von Frankreich und die unter seiner Führung stehenden Logen können geradezu 
als Anti-Kirche bezeichnet werden.  
Ihr Haß gegen alles Christliche und Katholische erinnert an den antichristlichen Agitator Vol-
taire, dessen Geist besonders in der romanischen Maurerei weiterlebt. Es genügt schon ein 
Blick in die Protokolle des Grand Orient, um diesen antichristlichen Haß zu erkennen. Im 
folgenden greifen wir aus den Protokollen der Generalversammlungen von 1951 und 1952 
einige charakteristische Aussagen heraus." 
Der Berichterstatter Cheval legte das gesellschaftspolitische Programm der Freimaurerei des 
französischen Groß Orients dar, von dem sich die Groß-Loge von Frankreich wohl in der 
Tonart der Formulierungen, nicht aber in der Sache unterscheidet, und sprach dabei als End-
ziel des Grand Orient die vollständige Laisierung an, das heißt die totale Verdrängung der 
Kirche aus allen öffentlichen Bereichen. 
Er sagte in diesem Zusammenhang ein Wort, das wir nicht vergessen sollten: "Die Idee des 
Laizismus ist für uns nicht eine objektive Idee, sie ist unser Wesen. … 
Folgende drei Entschließungen wurden vom Konvent einstimmig angenommen: "Der Kon-
vent des Groß Orients von Frankreich stellt fest, daß die menschliche Freiheit durch die kleri-
kalen Umtriebe des Vatikan in Frankreich, den überseeischen Gebieten der Union Francaise 
und in der ganzen Welt bedroht ist. Er beschließt, um der Kirche die Stirn zu bieten: 
1. mit allen Mitteln das verborgene Spiel der Staatssekretarie des Vatikans zu enthüllen, de-
ren Ziel es ist, der ganzen Menschheit die entehrende Vormundschaft der politischen, wirt-
schaftlichen und religiösen Diktatur aufzuerlegen; 
2. alle Freimaurer des Groß Orient von Frankreich aufzufordern, daß sie zu jeder Stunde und 
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an jedem Orte am Zusammenschluß aller Laien arbeiten, und von jenen, die wichtige Stellun-
gen innehaben, zu verlangen, daß sie das Ideal der Laieninstitutionen mit demselben Eifer 
verteidigen; 
3. in dem unversöhnlichen Kampf gegen den römischen Klerikalismus alle Bündnisse zu 
schließen, die mit dem freimaurerischen Ideal vereinbar sind." 
Am Schluß bekräftigte der Konvent seine Entschließungen mit folgendem Eid, der nach den 
Worten des Großmeisters nicht zur Abstimmung gestellt, sondern um der größeren Feierlich-
keit willen ohne Diskussion von allen Anwesenden mit einem feierlichen "Wir versprechen 
es" angenommen wurde:  
"Wir Freimaurer des Groß Orients von Frankreich übernehmen die feierliche Verpflichtung, 
mit allen unseren Kräften, zu jeder Stunde und an jedem Orte das Ideal und die Institution des 
Laientums zu verteidigen, die der höchste Ausdruck der Grundsätze der Vernunft, der Tole-
ranz und der Brüderlichkeit sind, denen wir Treue geschworen haben, als wir die Erleuchtung 
empfingen." 
Auf dem Kongreß des Jahres 1952 findet man in einer der letzten Reden eine ausführliche 
Definition über den Begriff "Geist des Laientums". Der Redner Jolly erklärte dazu: 
"Laie sein, das heißt nicht, das menschliche Denken auf den sichtbaren Horizont begrenzen 
oder dem Menschen verbieten, daß er von der Suche nach Gott träume. Es heißt, für das ge-
genwärtige Leben die pflichtgemäße Anstrengung fordern.  
Es heißt, die Gewissen derer, die noch vom Zauber alter Gläubigkeit gehalten sind, nicht ver-
letzen wollen und nicht verachten. Es heißt, den Religionen, die vorübergehen, das Recht 
verweigern, die Menschheit zu regieren, die unvergänglich ist.  
Es heißt, daran glauben, daß das Leben der Mühe wert ist, gelebt zu werden, dieses Leben 
lieben, dieses Tränental von der Erde wegweisen, nicht zugeben, daß diese Tränen notwendig 
und wohltätig sind oder daß das Leiden providentiell ist: es heißt, für kein Elend Partei er-
greifen.  
Es heißt, dem Übel im Namen der Gerechtigkeit den Kampf liefern. Laie sein, das heißt drei 
Tugenden besitzen: Caritas, das ist Liebe zu den Menschen; Hoffnung, das ist das wohltuende 
Gefühl, daß ein Tag kommen wird, an dem sich die Träume der Gerechtigkeit, des Friedens 
und des Glücks erfüllen werden; Glaube, das ist der Wille, an den sieghaften Sinn unaufhörli-
cher Anstrengung zu glauben … Dies ist es, dem jeder unserer Brüder sich verbünden muß." 
Mit Recht hat ein Kommentator zu der vorliegenden Definition bemerkt:  
"In diesen Worten wird wohl das wahre Glaubensbekenntnis der freimaurerischen Religion 
und Sozialethik treffender ausgedrückt sein als in den Riten und Zeremonien der Loge. Sie 
zeigen mit eine geradezu erschütternden Deutlichkeit, daß Freimaurerei, europäischer Libera-
lismus, Laizismus und Marxismus weltanschaulich, wenn auch mit gewissen Unterschieden, 
die gleiche Haltung zum Ausdruck bringen, die man als die vollendete Perversion des christ-
lichen Glaubens wird bezeichnen müssen." 
Die Glaubensauffassung und Weltanschauung des Grand Orient, so wird mancher einwenden, 
kann doch nicht als normgebend und typisch für die gesamte Freimaurerei hingestellt werden. 
Und doch, so muß diesem Argument entgegengehalten werden, läßt sich auch in vielen an-
gelsächsischen Logen, vorwiegend in der neuen Welt, bei allen sonstigen Unterschieden, eine 
verblüffende Übereinstimmung mit dem Groß Orient hinsichtlich laizistischer Bestrebungen 
beobachten … 
Auch die amerikanische Freimaurerei kann in ihrer Gesamtheit keinesfalls als kirchenfreund-
lich betrachtet werden. Die amerikanischen Logen haben in letzter Zeit zunehmend Atheisten 
aufgenommen, nachdem der Großmeister der Großloge des Südens erklärt hatte, daß die ame-
rikanische Freimaurerei der in den "Alten Pflichten" enthaltenen Glaubensformel nur unter 
der Bedingung zustimme, "daß sie die Achtung vor jeder Glaubensüberzeugung ausdrücken 
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und ein Zeichen für die Verbindung zwischen Gläubigen und Ungläubigen sein soll".  
Die amerikanischen Freimaurer sind wie alle anderen davon überzeugt, daß sie über jede 
"partikularistische Religion" erhaben sind und erstreben, wie ihre Konferenz von Washington 
es bereits 1912 formulierte, "eine universale Religion auf der Grundlage der Liebe zur 
Menschheit". 
Die amerikanische Freimaurerei ist zwar in zahlreiche selbständige Logen gegliedert und hält 
im allgemeinen an ihrem englischen bzw. schottischen Ursprung fest. Das hindert sie jedoch 
nicht, in Glaubensfragen den englischen Freimaurern religiöse Enge und zu großen Konserva-
tismus vorzuwerfen. Es gibt auch in den USA Logen, die ganz im Stil des Groß Orients eine 
militant antikirchliche Propaganda betreiben und den Einfluß der katholischen Kirche aus 
dem gesellschaftlichen Leben ausschalten wollen, was sich in jüngster Zeit besonders im Zu-
sammenhang mit der Frage der katholischen Privatschulen beobachten läßt, worüber wir uns 
später eingehender zu befassen haben.  
Schon im Jahr 1949 warnte das Informationsblatt des schottischen Ritus entschieden "vor den 
Umtrieben der römisch-katholischen Kirche und des Kommunismus, die zwei große Bedro-
hungen für die Demokratie darstellen, die uns teuer ist." 
In diesem Blatt waren alle Vorwürfe gegen die Kirche zu finden, wie sie der Groß Orient nur 
immer vorgetragen hat, angefangen von dem Märchen, Hitler, Mussolini und Franco seien 
"Agenten des Vatikans" gewesen bis zu der verleumderischen Behauptung, Rom wolle durch 
einen dritten Weltkrieg ein katholisches Europa wiederherstellen, aus dessen Führungsstellen 
die Freimaurer von Katholiken bereits verdrängt seien. Die römisch-katholische Kirche wird 
zum eigentlichen Feind Amerikas gestempelt. … 
2. Die antichristliche Kulturrevolution 
… Im 20. Jahrhundert werden die freimaurerischen Pläne nicht mehr mit solcher Ehrlichkeit 
proklamiert. Heute formuliert man die unveränderten Ziele freundlicher und mit mehr diplo-
matischem Geschick. So wurde auf der Generalversammlung des Groß Orients von Frank-
reich im Jahr 1952 erklärt: "In einer Demokratie, die darum besorgt ist, die Persönlichkeit des 
Kindes und die Grundsätze der Gerechtigkeit, Freiheit und Brüderlichkeit zu achten, die ihre 
Devise sind, darf es nur eine einzige nationale Schule geben, die allen die gleichen Möglich-
keiten zur Entwicklung unter den gleichen Bedingungen gibt.  
Man muß die Jugend lehren, miteinander zu leben, sich zu verstehen und sich zu lieben. Nur 
auf den Bänken ein und derselben einzigen Schule werden sie das tun können." Doch in der 
folgenden Begründung kommt der kulturrevolutionäre Geist wieder offen zum Vorschein, 
wenn es heißt: "Dies um so mehr, als die apostolische und römische Kirche in Verfolgung 
ihrer Pläne zur Unterjochung des Geistes unter ihre Dogmen, moralischen und materiellen 
Interessen das gegenwärtige Klima der Verwirrung und Unsicherheit, in dem wir uns befin-
den, gründlich ausbeutet.  
Es ist ihr gelungen, sich eine genügende parlamentarische Mehrheit zu verschaffen. In Erwar-
tung der großen Revanche, die wir kraftvoll vorbereiten und erreichen müssen, müssen wir 
den Grundsatz der Verstaatlichung der Erziehung und folgerichtig der Unterdrückung der 
Privatschulen aufrechterhalten. Die Nation muß das gesamte Erziehungswesen übernehmen, 
das vollständig laisiert und dreigliedrig verwaltet wird (Staat, Delegierte der Lehrerschaft, 
Delegierte der Eltern)." 
A. Giraud, der 1951 einen Bericht namens der Kommission für das Schulproblem erstattete, 
sprach dabei den denkwürdigen Satz: "Im Westen gibt es nicht mehr Sozialisten, Kommuni-
sten und Radikale, es gibt nur noch, und zwar mit Grund, Antiklerikale: der Antiklerikalis-
mus macht einen Teil unserer Rasse aus. Entschuldigen Sie uns." 
Die Kommission sollte für den Konvent im folgenden Jahr ein genaues Programm für die 
Entwicklung der laizistischen Erziehung ausarbeiten, wobei ihr der Gedanke als Richtschnur 
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dienen sollte, daß die Freimaurerei sich schon immer "gegen den Pluralismus auf dem Gebiet 
der Schule" und für das Staatsschulmonopol im Dienste des Laizismus ausgesprochen habe. 
Das Projekt der Schulkommission wurde der Generalversammlung 1952 vorgelegt. Darin 
wird unter Berufung auf das Prinzip der Gleichheit aller Menschen eine totale Demokratisie-
rung der Erziehung, d.h. die schon erwähnte Verstaatlichung des gesamten Erziehungswesens 
gefordert, was identisch ist mit der Liquidierung aller konfessionellen Schulen, die in Frank-
reich ohnehin nur als Privatschulen bestehen. Aus der staatlichen Einheitsschule müssen alle 
konfessionellen und sozialen Unterschiede verschwinden. 
Der Staat soll bereits den Kindern von vier Jahren an Gelegenheit zu vorschulischer Erzie-
hung bieten, ein Gedanke, der in Deutschland erst 15 Jahre später zaghaft in die Öffentlich-
keit getragen wurde. Einzige Leitungsbehörde für die gesamte Staatserziehung soll das Mini-
sterium für nationale Erziehung sein. In einem anderen Teil wird schließlich auch die Natio-
nalisierung der Freizeit und Feriengestaltung sowie der Erwachsenenbildung behandelt. Das 
umfassende Programm endet mit Entschließungen, die nichts anderes als Kampfmaßnahmen 
gegen jeglichen Einfluß der Kirche auf das Erziehungswesen beinhalten. Daß im Zuge dieser 
Maßnahmen auch die Verjagung der religiösen Orden gefordert wurde, überrascht nicht." (M. 
Dierickx) 
Eine sachkritische Würdigung dieses freimaurerischen Erziehungsprogramms kommt zu fol-
gendem Schluß: 
Im Namen von Freiheit und Gleichheit wird hier eine totale Kulturdiktatur angestrebt, die 
sich ihrem Wesen nach von der in den kommunistisch beherrschten Staaten praktizierten Kol-
lektiverziehung in nichts unterscheidet. Mögen die Erziehungsinhalte hier und dort verbal 
verschieden sein, im Endeffekt haben sie das gleiche kulturrevolutionäre Ziel, das schon in 
der Französischen Revolution angestrebt wurde: die Vernichtung des Christentums als der 
Wurzel der persönlichen Freiheiten, besonders der Glaubens und Gewissensfreiheit. 
Wenn es gelingen sollte, dieses Ziel zu erreichen, dann wäre auch noch der letzte Rest von 
wahrer Demokratie im Westen beseitigt. Diese Erkenntnis hat niemand klarer ausgesprochen 
als der große europäische Demokrat Robert Schuman, der in seinem Buch Pour l'Europe 
schreibt: 
"Die Demokratie wird christlich sein oder sie wird nicht sein. Eine antichristliche Demokratie 
ist eine Karikatur, die in der Tyrannei oder in der Anarchie endet" (S. 70). 
Die größte und heimtückischste Bedrohung unserer demokratischen Gesellschaftsordnung 
kommt allerdings weniger von der kommunistischen Politik und Unterwanderungsstrategie, 
von außen also, als vielmehr von der inneren Zersetzung der demokratischen Ordnung durch 
die extremen liberalen Kulturrevolutionäre, deren geistige Verwandtschaft mit den roten Kul-
turdiktatoren nirgendwo so deutlich in Erscheinung tritt als gerade auf dem Feld ihrer ge-
meinsamen antichristlichen Kulturpolitik. 
Die antikatholischen Bestrebungen des Grand Orient beschränken sich keineswegs nur auf 
Frankreich. Man darf nach der kulturpolitischen Entwicklung der letzten Jahrzehnte feststel-
len, daß die radikalen Parolen der französischen Maurer auch im Bereich der angelsächsi-
schen Logen aufgegriffen wurden und in verschiedenen Ländern Schule gemacht haben. 
In Deutschland sind die Forderungen der Generalversammlung des Groß Orients von 1952 in 
ähnlichen, fast gleichlautenden Formulierungen während des Wahlkampfs im Jahr 1953 wie-
der aufgetaucht. Die Schlagworte vom "Politischen Katholizismus" und "Konfessionalismus" 
wurden damals von führenden Freimaurern wie Thomas Dehler (FDP) und Reinhold Maier, 
vom Deutschen Industrieinstitut und vom Pressedienst der SPD propagandistisch hochge-
spielt.  
Dehler behauptete, das Wesen der Demokratie schließe "jeden Anspruch auf absolute Gültig-
keit aus". Er warf der katholischen Kirche vor, sie mache die Frage der staatlichen Konfessi-
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onsschule zum Anlaß politischer Auseinandersetzungen und schaffe dadurch "politisches 
Unheil". Der Katholik, der sich der Kirche unterwerfe und sich konfessionell binde, könne 
deshalb kein guter Demokrat sein. 
Ähnliche Behauptungen sind in Deutschland immer wieder von der sog. "Humanistischen 
Union" aufgestellt worden. So erklärte beispielsweise der Heidelberger Psychologe Prof. A. 
Mitscherlich auf einer Versammlung der "Humanistischen Union" am 28. Januar 1962 in 
Frankfurt, Bekenntnisschulen und konfessionelle Lehrerbildung seien unvereinbar mit dem 
Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland.  
Er wandte sich gegen die sog. "Konfessionalisierung des öffentlichen Lebens" und forderte 
die Abschaffung des konfessionellen Religionsunterrichts an den öffentlichen Schulen und 
die Einführung eines religionskundlichen Unterrichts allgemeiner Art, da der Offenbarungs-
glaube nicht zu letzter Toleranz fähig sei, wie er meinte. "Weil aber in der Bundesrepublik 
starke Tendenzen zur Intoleranz und zur Mißachtung der pluralistischen Struktur in der mo-
dernen Gesellschaft zu beobachten seien, brauche die Demokratie eine starke Organisation, 
die für die Wahrung der demokratischen Prinzipien eintrete." Diese Aufgabe habe sich die 
"Humanistische Union" Dr. Szczesnys gestellt." 
Als in Bayern zu Beginn des Jahres 1968 nach drei Volksbegehren endlich ein Schulkom-
promiß zustande gekommen war, der für den Freistaat Bayern eine einzige öffentliche Schule 
vorsieht, in der "nach den Grundsätzen der christlichen Bekenntnisse" unterrichtet werden 
soll, nahm der Vorsitzende der "Humanistischen Union" am 20. Februar 1968 in München 
dagegen Stellung und erklärte, daß durch die geplante Einführung dieser Schule "ein Gewis-
sensterror wie in den kommunistischen Staaten" ausgeübt würde.  
Die Einigung der Parteien bedeute keinen Kompromiß, sondern eine "Kapitulation der SPD 
und FDP vor den Kirchen". Vor einem solchen "Diktat einer unbelehrbaren Minderheit" müs-
se man warnen. Gleichzeitig mit dieser Erklärung Szczesnys gab Rechtsanwalt E. Fischer in 
München bekannt, daß die "Humanistische Union" gegen das derzeitige bayerische Volks-
schulgesetz Klage beim Bundesverfassungsgericht eingereicht habe, die auch dann aufrecht-
erhalten bleibe, wenn einem Volksbegehren der Parteien oder der Kompromißformel in ei-
nem Volksentscheid entsprochen würde. 
Die Konzeption und Zielsetzung der militanten "Humanistischen Union" stimmt im wesentli-
chen mit den Bestrebungen der freimaurerischen Humanitätsideologie überein. Der Einfluß 
der elitären Freimaurerei ist deshalb so stark, weil viele Schlüsselpositionen im Bereich der 
Hochfinanz, der Presse und des Nachrichtenwesens in den meisten westlichen Ländern von 
Mitgliedern der Logen besetzt sind.  
Dadurch wird besonders die öffentliche oder veröffentlichte Meinung entscheidend von den 
Ideen der liberalen Kulturkämpfer geprägt und überall eine für die autonome Geisteswelt der 
Freimaurerei charakteristische Atmosphäre geschaffen. 
Wenn der Freimaurer und Pressekonzern-Chef Axel Springer einen Großteil der deut-
schen Presse kontrolliert und der Stuhlmeister der ältesten Hamburger und deutschen Loge 
gleichzeitig Chef vom Dienst in der Zentrale einer großen deutschen Presseagentur ist" (FAZ, 
10.12.1962, Bericht über die 225-Jahresfeier der Loge Absalom zu den drei Nesseln), dann 
versteht man, wie die in den Nachrichten Agenturen gefilterten und durch die Massenmedien 
in die Bevölkerung geschleusten Informationen und Nachrichten die Öffentlichkeit entschei-
dend im Geiste der Freimaurerideologie beeinflussen, manipulieren und programmieren kön-
nen. 
Inzwischen ist es den offenen und verborgenen Feinden des Christentums und der Kirche ge-
lungen, die katholische Bekenntnisschule in Deutschland fast vollständig zu beseitigen. Sie 
haben damit ein langumkämpftes Ziel ereicht und wahrscheinlich einen ihrer größten Siege in 
unserem Jahrhundert errungen. Es wäre aber eine unverzeihliche Fehleinschätzung der anti-
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christlichen Kulturkämpfer, wenn man annehmen sollte, sie gäben sich mit diesem Sieg zu-
frieden. Das ist nicht der Fall. 
Denn die fast kampflose Kapitulation der deutschen Katholiken, deren geistliche Führungs-
spitze im Jahr 1967 - als der Liquidierungsprozeß der Konfessionsschulen begann - die Parole 
"Kein Schulkampf" ausgab, wird die liberalen Kulturrevolutionäre jetzt um so mehr ermuti-
gen, ihre antichristliche Aggression zu gegebener Zeit fortzusetzen und ihre nächsten und 
fernsten Ziele noch rücksichtsloser als bisher anzusteuern.  
Durch die progressive Zerstörung von Glaube und Moral, die von aufgeklärten, rationalisti-
schen und modernistischen Theologen innerhalb der Kirche mächtig vorangetrieben und von 
den Verantwortlichen in der Kirche in unverantwortlicher Weise hingenommen wird, durch 
die von den "humanen" Antichristen und ihren christlichen Nachbetern uns eingeimpfte 
Überwindung des "Freund-Feind-Denkens" in der Kirche die dadurch leichter umfunktioniert 
werden kann ist inzwischen ein erheblicher Verlust an Glaubenssubstanz und ein Klima der 
Entchristlichung entstanden, das es den antichristlichen Funktionären immer leichter macht, 
ihre Pläne zu verwirklichen. 
Was auf uns zukommt ist schon in einer Resolution der Freireligiösen Gemeinde Bayerns 
vom 26. März 1962 in aller Deutlichkeit ausgesprochen worden: die völlige Trennung von 
Staat und Kirche, die Beseitigung des christlichen Charakters der Gemeinschaftsschulen und 
höheren Schulen, die Ausschaltung des kirchlichen Einflusses in Verwaltung und Justiz, die 
Abschaffung der Säuglingstaufe und schließlich die Überprüfung aller Gesetze zum Zwecke 
der Beseitigung der Bevorzugung der Kirchen und kirchlichen Organisationen. Zu der öffent-
lichen Kundgebung der Freireligiösen Gemeinde, auf der diese Resolution gefaßt wurde, hat-
te der Vorsitzende der bayerischen Landesgemeinde besonders den damaligen Leiter des Son-
derprogramms beim Bayerischen Rundfunk, Dr. G. Szczesny, begrüßt. 
Ein ähnliches Entchristlichungsprogramm wird einige Jahre später von dem ehemaligen 
evangelischen Theologen I. Kahl in dem antichristlichen Pamphlet "Das Elend des Christen-
tums oder Plädoyer für eine Humanität ohne Gott" entworfen. Die Schrift, deren Gehässigkeit 
kaum noch zu überbieten ist, erschien mit einer Einführung von Gerhard Szczesny erstmals 
1968 als Taschenbuch im Rowohlt Verlag, Reinbek bei Hamburg. 
Unter dem Titel Postchristliche Perspektiven, Religionsfreiheit fordert der Verfasser eine 
"emanzipierte Gesellschaft, … die sich am Glück aller orientiert", eine "humane Gesell-
schaft", in der die Religionsfreiheit wie er und seine antichristlichen Gesinnungsgenossen sie 
verstehen, endlich verwirklicht werden soll. Dazu ist notwendig, daß zuerst die Kindertaufe 
abgeschafft wird, denn so schreibt er wörtlich "die Kindertaufe ist verfassungswidrig". Mit 
Entschiedenheit verlangt er die "Trennung von Staat und Kirchen", die "Trennung von Uni-
versität und Kirchen", d.h. die Beseitigung der theologischen Fakultäten an den Universitäten 
und zuletzt die "Trennung von Schule und Kirchen", d.h. die Abschaffung des konfessionell 
gegliederten christlichen Religionsunterrichts an den staatlichen Gemeinschaftsschulen. 
Die konzentrierte Aktion der organisierten und gesteuerten antichristlichen Kulturrevolutio-
näre wurde systematisch und geplant weitergeführt und erreichte einen spektakulären Höhe-
punkt im Jahr 1973.  
Die westdeutsche Drei Punkte Partei (FDP), "zu der sich die Freimaurer, sofern sie sich poli-
tisch betätigen, auf Grund der liberalen Geisteshaltung besonders hingezogen fühlen", veröf-
fentlichte in der "Frankfurter Rundschau" vom 23. August 1973 den Entwurf eines 
Grundsatzpapiers "Freie Kirche im freien Staat Thesen zum Verhältnis von Staat und Kir-
che".  
Dieser Entwurf wurde von einem im Frühjahr 1973 durch den Bundesvorstand der FDP beru-
fenen Sonderausschuß für das Verhältnis von Staat und Kirche unter Vorsitz der Bundestags-
vizepräsidentin und EKD-Synodalin Liselotte Funcke ausgearbeitet und vorgelegt. Der FDP-
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Bundesvorstand hat am 26. August 1973 die Vorlage als "geeignete Grundlage für die Dis-
kussion in der Partei" freigegeben.  
Ursprünglich war auch eine Diskussion der "Thesen" auf dem Bundesparteitag der FDP (vom 
11. bis 14. November) in Wiesbaden geplant, doch fand die Diskussion dort aus begreiflichen 
Gründen nicht statt. Die Proteste und ablehnenden Reaktionen, die aus der Öffentlichkeit ge-
gen dieses Kirchenpapier laut wurden, ließen es den Parteistrategen ratsam erscheinen, das 
antikirchliche Machwerk vorerst auf Eis zu legen und auf günstigere Zeiten für einen neuen 
Vorstoß zu warten, bzw. erst einmal den Fortgang der Diskussion mit den Kirchen und der 
Öffentlichkeit abwartend zu verfolgen.  
Da der Text des Entwurfs programmatisch die Ziele der antichristlichen Kulturkämpfer, die 
wir bereits kennengelernt haben, zusammenfaßt und in einigen Punkten konkrete Neuansätze 
formuliert, soll er hier im vollen Wortlaut zitiert werden. 
Im Oktober 1974 haben die Delegierten des FDP-Parteitages in Hamburg den nur unwesent-
lich geänderten Entwurf mit überwältigender Mehrheit angenommen. Nach einjähriger Dis-
kussion und teils heftigen Auseinandersetzungen mit den Kirchen wurden die antikirchlichen 
Thesen mit 262 gegen 82 Stimmen bei vier Enthaltungen verabschiedet.  
3. Vom ökumenischen Dialog zur Ökumene der Religionen 
Mit Papst Johannes XXIII. begann eine neue Ära der Kirchengeschichte. Die universale Brü-
derlichkeit, die dieser Papst aller Welt vorlebte, weckte auch in der Welt der Freimaurerei 
große Erwartungen. Man hoffte auf einschneidende und grundlegende Änderungen und 
Wandlungen im Verhältnis von Katholischer Kirche zur Freimaurerei. Der gütige … Papst, 
den man in Frankreich besonders gut kannte und sehr schätzte, gab gerade durch seinen brü-
derlichen Stil nicht zuletzt dem Groß Orient von Frankreich Anlaß, die primitive und militan-
te antiklerikale und antikirchliche Kampagne durch eine bessere revolutionäre Methode abzu-
lösen. Die gehässigen Töne gegen die Kirche verstummten.  
Die Parole hieß nun: Ökumenischer Dialog. Der Dialog erlaubte es schließlich, mehr und 
mehr aus der subversiven Untergrundaktivität aufzutauchen und an das Licht der Öffentlich-
keit zu treten. Die Revolutionäre des Groß Orient begannen eine Offensive der brüderlichen 
Umarmung, sie zeigten plötzlich ein freundliches Gesicht. Die antichristliche Revolution 
sollte auf leisen Sohlen und mit freundlicher Miene und mittels des ökumenischen Dialogs 
größere Fortschritte machen und noch bessere Erfolge erzielen. Soweit man heute die Situati-
on überblicken kann, hat sich die neue maurerische Taktik als erfolgreich erwiesen. … 
Der Jesuit F. Hillig ist in einer besonnenen und ausgewogenen Abhandlung dieser fundamen-
talen Frage nachgegangen. Selbst da, wo die Logen weniger radikal sind und sich in Glau-
bensdingen zurückhalten, ist das ganze von Deismus, Relativismus und Indifferentismus be-
stimmte Klima, das in ihnen herrscht, einer klaren Glaubenshaltung abträglich. Wie zur Zeit 
des Kulturkampfes, als Papst Leo XIII. sein Rundschreiben "Humanum genus" gegen die 
Freimaurerei veröffentlichte (1884), "steht die Kirche heute genau der gleichen Feindseligkeit 
und den gleichen Tendenzen und Schachzügen gegenüber wie damals.  
Man braucht etwa nur die letzten Jahrgänge der Herderkorrespondenz durchzusehen. Immer 
wieder werden dort zum Beispiel Meldungen aus Mittel- und Lateinamerika registriert, aus 
Brasilien, Chile, Ecuador, Guatemala, den Philippinen über: "Freimaurerische Aktivität gegen 
die katholischen Schulen, Drohungen, Schließungen, Schikanen; Großloge gründet eigenen 
Zweig zur Förderung des Laizismus und des antiklerikalen Kampfes; Einführung der Zivil-
ehe, der Ehescheidung; Kircheneigentum beschlagnahmt, Einreiseverbot für Priester und ähn-
liches mehr. Nicht nur in Lateinamerika, in allen Ländern lateinischer Kultur ist die Kirchen-
feindlichkeit der Logen besonders kraß und hartnäckig … 
Selbst die Maurerei in den Vereinigten Staaten, zahlenmäßig der größte Zweig der Weltmau-
rerei, darf nicht einfach für weltanschaulich harmlos angesehen werden. Zwar haben sich so-
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wohl Roosevelt wie Truman, die wie viele andere Präsidenten der USA der Loge angehörten, 
zum Heiligen Stuhl freundlich gestellt; aber danach allein kann man nicht urteilen. Joseph 
Berteloot hat gezeigt, daß die Maurerei der Vereinigten Staaten ein doppeltes Gesicht besitzt. 
Es fehlt auch hier nicht an antikatholischen Scharfmachern, zumal sich in den Logen der 
USA immer mehr ein heftiger Patriotismus durchsetzt.  
Ganz im Stil der Nazis werden die Katholiken verdächtigt, daß sie keine guten Patrioten sein 
könnten, da sie einem ausländischen Oberhaupt Gehorsam gelobt hätten, wobei Vatikan und 
römische Kirche als eine dunkle Macht der Weltunterjochung erscheinen. .." 
F. Hillig bringt dann aus der "Europäischen Freimaurerzeitung", Jahrgang 1964, einige Zitate 
deutscher und ausländischer Freimaurer, von denen hier nur ein Ausschnitt aus einer Abhand-
lung über "Glanz und Elend der Konzile" wiedergegeben werden soll. Es heißt da: "Den per-
sönlichen Primat des Papstes zu brechen, wäre Voraussetzung für die Unio sancta und für die 
Zusammenführung der Kirche. Mit ziemlicher Sicherheit glauben wir sagen zu können, daß 
die Unfehlbarkeit des Papstes und sein Primat gegenüber dem Konzil auch 1964 nicht gebro-
chen werden wird.  
Das Mittelalter wird auf dem Gebiet der kirchlichen Verfassung nach wie vor in unsere Zeit 
hineinragen. Wir meinen: nicht zum Nutzen der Kirche und der modernen Probleme, die zu 
bewältigen sind. Und solange die persönliche Vorherrschaft eines einzelnen in der Kirchen-
verfassung nicht beseitigt ist, solange wird unserer Ansicht nach auch jede Reform auf ande-
ren Gebieten scheitern. Die verfassungsmäßige Macht des Papstes und seiner von ihm er-
nannten Kardinäle ist das institutionelle Hindernis jeder besseren Einsicht und Reform. …" 
(F. Hillig). … 
Eine gründliche Analyse des freimaurerischen und des kirchlichen Verständnisses von "Ge-
wissensfreiheit" kommt zu dem Schluß, daß beide Seiten unter Gewissensfreiheit etwas je 
wesentlich verschiedenes meinen.  
Die Freimaurer haben in der Theorie und in den von ihnen entscheidend geprägten demokra-
tischen Verfassungen und Menschenrechtsdeklarationen die Gewissensfreiheit zwar prokla-
miert, aber sie haben von jeher den Respekt vor der Gewissensüberzeugung offenbarungs-
gläubiger Christen in der Tat vermissen lassen.  
Ähnlich wie die totalitären Ideologien des Faschismus und Kommunismus haben die libera-
len Kulturdiktatoren Gewissensfreiheit auf dem Papier stets groß geschrieben - auch in der 
sowjetischen Verfassung von 1936 wird Gewissensfreiheit garantiert -, in der Praxis jedoch 
haben alle Antichristen leidenschaftlich gegen das Wirksamwerden christlicher Gewissens-
überzeugung in der Gesellschaft gekämpft und es zu verhindern versucht. Oder ist die Fest-
stellung, daß das Schulgebet in den USA verfassungswidrig ist, ein Beweis für freimaureri-
sche Achtung vor der Gewissensfreiheit gläubiger Staatsbürger?  
Ist das laizistische Programm der liberalen Maurer, die Tendenz, eine entchristlichte Gesell-
schaft aufzubauen und alle konfessionellen Schulen auch die Privatschulen abzubrechen und 
niederzureißen etwa ein Zeichen von "Hochschätzung der Gewissensfreiheit" christlicher 
Menschen? Wenn die Kirche auch in der Vergangenheit im guten Glauben gegen die Gewis-
sensfreiheit Andersdenkender in unheilvoller Weise verstoßen hat, so kann sie doch heute 
nicht der Freimaurerei auf einem Weg folgen, auf dem diese ihr eben nicht vorangegangen 
ist, sie kann auch von den andersdenkenden Maurern nicht Einsichten übernehmen, die diese 
gar nicht haben. 
… Zum Schluß ist es notwendig, wenigstens noch ein Buch zu erwähnen, das 1973 erschie-
nen ist und einen in Fragen Theologie und Religion außerordentlich belesenen und informier-
ten Autor zum Verfasser hat. (J. Böni, Kirche heute und morgen, Quo vadis, Ecclesia? Ver-
lag Fritz Meili, CH Trogen am Rhein, 1973) 
Das Buch von J. Böni ist deshalb besonders aufschlußreich und wertvoll, weil in ihm das 
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Wort "Freimaurerei" nicht ein einziges Mal vorkommt. Auch läßt der Verfasser nicht aus-
drücklich erkennen, daß er selbst Freimaurer ist. Wohl teilt er mit, sich jahrzehntelang inten-
siv mit theologischen Problemen beschäftigt und ein Studium der vergleichenden Religions-
geschichte absolviert zu haben.  
Er war acht Jahre als katholischer Geistlicher tätig und wirkt im Anschluß daran seit 35 Jah-
ren als reformierter Pfarrer. Das alles erleichterte es ihm, "ein Bild von der gegenwärtigen 
Lage in der christlichen Welt zu entwerfen; aufzuzeigen, welche Wege sich in der augen-
blicklichen Krise anbieten und schließlich einen Ausblick in die Zukunft zu wagen. 
Da wir alle zur Entscheidung herausgefordert sind, wendet meine Schrift sich auch an alle". 
Der Schweizer Altgroßmeister J. Böni, Bern, behandelt auf den 296 Seiten seines Buches in 
fünf Abschnitten die Themen: Glaube in der Krise, Grundwerte jeder Gemeinschaft, Kirche 
in der Krise, Wege aus der Krise … und zuletzt: Zu neuen Ufern Ökumene der Religionen. 
Dieses letzte Kapitel ist für uns deshalb von großer Bedeutung, weil hier der Verfasser sein 
Freimaurerherz weit öffnet und uns tiefen Einblick in eine neue Variation des alten Traums 
von der "Religion, in der alle Menschen übereinstimmen", gewährt. … 
Wir spüren von nun an, wie das freimaurerische Ideengut immer deutlicher in den Gedanken-
gängen Bönis zum Ausdruck kommt und konsequent auf das Endziel der Freimaurerei hin-
steuert: in aller Welt jener Religion zum Durchbruch und zum Sieg zu verhelfen, in der alle 
Menschen übereinstimmen. 
Der erste Theologe, der um 1650 dieses große Ziel eines religiösen Menschheitsbundes ver-
kündete, war Comenius, der Bischof der Böhmischen Brüder, Philosoph, Pädagoge und Sozi-
alreformer. Von ihm schreibt J. Böni: "Er wollte 'ein universales Licht' entzünden, die Religi-
on, in der alle Menschen übereinstimmen". 
Seine Menschheitsbund-Vision fiel zwar dem Dreißigjährigen Krieg zum Opfer, wagte sich 
aber in der Aufklärungszeit erneut ans Licht, jetzt im Gewande des Rationalismus. "Wir fin-
den sie wieder in Lessings Drama Nathan der Weise, in welchem zum Schluß Christ, Mo-
hammedaner und Jude geschwisterlich und freundschaftverpflichtet und verbunden sind. 
Mit der bekannten Ringparabel symbolisiert der Dichter seine Auffassung, daß Christentum, 
Judentum und Islam als geschichtliche Wahrheiten nur zufällige sind, die alle gleichermaßen 
die ewige notwendige Wahrheit verhüllen". 
Das ist reinrassische Freimaurerideologie: die geschichtlich gewordenen religiösen Son-
derformen (Religionen) "sind nur von relativer Dauer und ebensolcher Bedeutung". 
Mit diesem ehrlichen Zeugnis hat Bruder J. Böni den Ökumenikern aller Richtungen einen 
unschätzbaren Dienst erwiesen. Es bleibt nur zu hoffen, daß sie sein Buch unvoreingenom-
men und mit demselben Ernst lesen, in dem es geschrieben wurde. Dann müssen schließlich 
auch manche schwachsichtig gewordenen christlichen Ökumeniker erkennen, daß es zwi-
schen dem Offenbarungs- und Bekenntnischristentum, dem sich die Kirche Jesu Christi ver-
pflichtet weiß, und dem der Freimaurerideologie verhafteten "Freien Christentum" bzw. dem 
"Weltbund für religiöse Freiheit", dem bereits 10 Millionen Menschen aus verschiedenen 
Kirchen und Religionen angehören, eine gemeinsame Basis mit dem Ziel einer brüderlichen 
Gemeinschaft in Christus nicht geben kann.  
Es gibt bis heute noch kein einziges Anzeichen dafür, daß die Freimaurerei auch nur in einem 
einzigen wesentlichen Punkt den geringsten Abstrich an ihrer Humanitätsideologie und ihren 
religiösen Zielvorstellungen vorgenommen hätte. Sie ist bei allen taktischen Manövern sich 
selbst konsequent treu geblieben, während sie von allen Andersdenkenden unablässig Anpas-
sung und Aufgabe ihrer "Intoleranz" fordert. - 
SCHLUSSWORT 
Überzeugt von der unumstößlichen Tatsache, daß die Freimaurerei ihr innerstes Wesen, wie 
es in dem Grundgesetz der "Konstitutionen" von 1723 grundgelegt ist, niemals ändern kann 
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und wird, geben wir das letzte Wort dieser Schrift einem Freimaurer, der ohne Übertreibung 
zu den einflußreichsten Vertretern der internationalen Freimaurerei im 20. Jahrhundert ge-
zählt werden darf: Quartier la Tente. Er war protestantischer Pfarrer, Großmeister der 
Schweizer Großloge "Alpina" und zeitweilig Leiter der freimaurerischen Weltgeschäftsstelle 
in Genf. 27 Jahre lang war er überdies Staatsrat und Leiter des Departements für Unterricht 
und Kultur in der Schweiz. 
Er schreibt über die Versöhnung von Freimaurerei und Christentum: "Die Versöhnung ist 
nicht mehr möglich. Es kann daher nur Kampf geben, einen Kampf ohne Gnade, der mit dem 
Sieg der Wissenschaft und des Gewissens enden wird … Der Maurer ist ein freier Mensch; 
der Katholik ist ein Sklave, der einer erzwungenen Disziplin des Geistes unterworfen ist. Und 
nichts ist unverträglicher mit freimaurerischem Geist" (Quartier la Tente: Two Centuries of 
Freemasonry, Bern, 1917). 
In der Tat ist jeder wahre Christ ein Sklave (Diener) Jesu Christi. Im Neuen Testament wird 
das oftmals bezeugt, besonders in den Paulusbriefen. Diese Sklaverei aber, die nichts anderes 
ist als der unbedingte Glaubensgehorsam gegenüber dem Herrn Jesus Christus, nimmt der 
Christ in freier Liebe auf sich, weil er davon überzeugt ist, daß nur Christus allein uns zur 
wahren Freiheit befreit. Ungehorsam gegen Jesus Christus führt in die Sklaverei der Sünde: 
das heißt in die Unmenschlichkeit und Barbarei. 
Die Wissenschaft der Freimaurerei - die Aufklärung - hat die gesamte Menschheit in eine 
Sackgasse geführt. Der autonome Humanismus hat nicht Freiheit für alle, sondern eine 
neue Form der Sklaverei für viele geschaffen, aus der nur Jesus Christus und seine Gnade 
befreien kann. …<< 
Der evangelische Theologe und Publizist Dr. Lothar Gassmann berichtete im Jahre 2005 in 
seinem Buch "Europa - das wiedererstehende Römische Reich?" (x880/...): >>Europa, Vati-
kan und die Neue Weltordnung … 
Welche Ziele vertritt die Freimaurerei? 
Es ist ein seit langem erklärtes Ziel der freimaurerischen Doktrin, insbesondere der Illumina-
ten, eine "Weltbruderschaft" zu errichten, in der alle Unterschiede zwischen Menschen - vor 
allem politischer und religiöser Art - beseitigt sind und es keinen Absolutheitsanspruch ir-
gendeiner Religion auf "Wahrheit" mehr gibt. Laut Auskunft des "Internationalen Freimaurer-
lexikons" gehört es zu den Grundgesetzen der Freimaurer, sich "bloß zu der Religion zu ver-
pflichten, in welcher alle Menschen übereinstimmen und jedem seine besondere Meinung zu 
lassen." Der Satz von der "Religion … in der alle Menschen übereinstimmen … ist das Fun-
dament der Freimaurerei geworden." 
Mutig und treffend stellt hierzu der katholische Freimaurer-Experte Manfred Adler fest: 
…"Tatsächlich ist es der geheime und offene Traum der maurerischen Weltpolitik, eine uni-
versale Weltregierung in einem universalen Welt-Einheits-Staat zu errichten. Nicht zuletzt um 
dieses Endziels willen waren einflußreiche kosmopolitische Maurerbrüder maßgeblich an der 
Gründung der 'Organisation der Vereinten Nationen' beteiligt, die ihr 'Hauptquartier' in New 
York haben und 1945 an Stelle des Völkerbundes traten, der sich 1920 in Genf konstituiert 
hatte." … 
Welches sind die weltanschaulichen Grundlagen und Ziele der Europäischen Union? 
… In Artikel 2 der EU-Charta werden die Werte der Union beschrieben: … 
Es fällt auf, daß in dieser Präambel sowie in der Beschreibung der Werte und Ziele jeder Be-
zug auf Gott und die christlichen Wurzeln des Abendlandes fehlt. An der Stelle Gottes wird in 
der Präambel "die zentrale Stellung des Menschen" betont. Dementsprechend finden sich dann 
die "Werte" eines atheistischen Humanismus, vor allem der Gedanke des Pluralismus und der 
Toleranz. Pluralismus und Toleranz schließen aber gerade feste Werte aus, wie sie uns etwa in 
den Zehn Geboten der Bibel vermittelt werden. Pluralismus und Toleranz - das bedeutet prak-



 71 

tisch: Duldung unterschiedlichster Meinungen und Wertvorstellungen, auch wenn sie in Wi-
derspruch zu Gottes Willen und Geboten stehen. Diese gottlose Basis des neuen Europa zeigt 
sich besonders folgenreich in Artikel 21 der EU-Charta über "Nichtdiskriminierung", wo es 
heißt: 
"Diskriminierungen insbesondere wegen des Geschlechts, der Rasse, der Hautfarbe, der ethni-
schen oder sozialen Herkunft, der genetischen Merkmale, der Sprache, der Religion oder der 
Weltanschauung, der politischen oder sonstigen Anschauung, der Zugehörigkeit zu einer na-
tionalen Minderheit, des Vermögens, der Geburt, einer Behinderung, des Alters oder der se-
xuellen Ausrichtung sind verboten." 
Unter "Diskriminierung" wird die Herabsetzung eines Menschen - etwa aus den genannten 
Gründen - verstanden. Die entscheidende Frage freilich ist: Wann beginnt der "Straftatbe-
stand" Diskriminierung? …<< 
Auf der Webseite "http://vatikanische-nwo.blogspot.com …" erschien am 2. November 2009 
folgender Bericht über die Freimaurer und die Jesuiten (x995/…): >>Zitate zu Freimaurerei 
und Jesuitismus  
… "Die Auswirkung der Inquisition war selbstverständlich, daß sie die findigeren der 'Häreti-
ker, Protestanten und Liberalen', die der Folter oder der Exekution entkamen, in den Unter-
grund hasten ließ, oder in die expandierende Welt des Handels, oder in Regionen in denen 
protestantische Zivilbehörden die Inquisitoren in Schach hielten. In dem Verlangen nach einer 
weniger zudringlichen religiösen Erfahrung traten sie ansprechenden philosophischen Bruder-
schaften bei, in denen sie frei gegen den römischen Katholizismus reden konnten. Wegen die-
ses vorgeblichen Grundes operierten diese Bruderschaften oder Kulte oder Logen im Gehei-
men.  
In Wirklichkeit waren sie die Überbleibsel des Templer-Netzwerkes - Rosenkreuzer, Deutsch-
ordensritter, die zahlreichen und unterschiedlichen Riten der Freimaurerei. Wie die Templer 
und die Jesuiten stellten sie religiöse Hierarchien von strengstem Gehorsam dar. Sie unter-
schieden sich allerdings von den Jesuiten darin, daß ihre Pyramide in einer höchsten Autorität 
gipfelte, die kein Bruder mit Bestimmtheit identifizieren konnte. Der höchste Meister einer 
Loge empfing Befehle von einem 'Unbekannten Vorgesetzten', einem Vorgesetzten, dessen 
Willen dem Meister in seinem Bemühen die Ränge hinauf beigebracht wurde ohne Hinterfra-
gen zu gehorchen. Was der Meister niemals begriff war, daß diese mysteriöse Persönlich-
keit … in Wirklichkeit kein anderer als der Schwarze Papst war." 
... 
"Die Freimaurerei war der natürliche, der vernünftige, der einzig intelligente Weg für die Rö-
misch-Katholische Kirche, (a) den anhaltenden Affront des Protestantismus, (b) die Zunahme 
an Königen 'göttlichen Anrechts', die ihre eigenen von vatikanischer Kontrolle unabhängigen 
Landeskirchen anführten, und (c) die unglaubliche Explosion des internationalen Merkanti-
lismus (Handelsgeistes) zu kontrollieren. ... 
Der Jesuitengeneral ist das entkörperlichte Auge, das den fehlenden Schlußstein der Pyramide 
ersetzt, den Stein, den die Erbauer verwarfen. ... 
Sowohl die Freimaurerei als auch die Gesellschaft Jesu sind (a) humanistische religiöse Or-
den, (b) verschwiegen, (c) brüderlich, (d) sozial pflichtbewußt und politisch aktiv - wie Ae-
neas, der vorbildgerechte Römer, nach dem größten Wohl für die größte Anzahl strebend. 
Beide Orden (e) halten Tradition, Vernunft und Erfahrung in gleichem wenn nicht gar größe-
rem Ansehen als die Bibel, (f) gebrauchen sorgfältig strukturierte Programme der gnostischen 
Visualisierung, um eine stetig zunehmende Erkenntnis des Göttlichen zu erlangen, (g) billigen 
'der Zweck heiligt die Mittel', und (h) verlangen absoluten Gehorsam, gewährleistet durch 
Blutschwur, einer Hierarchie von Obersten gegenüber, gipfelnd im Jesuitengeneral, dessen 
Anordnungen so weise auf den Empfänger zugeschnitten sind, daß sie befolgt werden als ob 
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sie vom Empfänger selbst gewollt sind." 
Tupper Saussy: "Rulers Of Evil", Seite 58-59, 120-121  
… 
B. Die Jesuiten-Freimaurer-Verbindung 
"Die Freimaurer und die Jesuiten der unteren Ebenen haben lange geglaubt, daß Katholi-
zismus (einschließlich des Jesuitenordens) und Freimaurerei sich einander entgegengesetzt 
sind. Nichts könnte weiter von der Wahrheit entfernt sein. Traurigerweise sind auf den höch-
sten Ebenen die Anführer des Jesuitenordens und die Anführer der Freimaurerei 'Brüder'. Hier 
ist die Person an der höchsten Spitze der jesuitisch-freimaurerischen 'Pyramide' gemäß dem 
amerikanischen Historiker James Parton: ‚... wenn sie die Freimaurerei hoch verfolgen, durch 
alle ihre Orden, bis sie zu dem großen Freimaurerkopf der Welt an der höchsten Spitze kom-
men, werden sie herausfinden, daß das fürchterliche Individuum und der Anführer der Gesell-
schaft Jesu (d.h. der 'Schwarze Papst', der Oberste General des Jesuitenordens) ein und die 
selbe Person sind."  
Autor John Daniel liefert in seinem exzellenten 412 Seiten starken Buch 'The Grand Design 
Exposed' überwältigende Beweise, daß der Jesuitenorden die Freimaurerei vor mehr als einem 
Jahrhundert übernommen hat." 
 … 
"Die Jesuiten schrieben 1754 die ersten 25 Riten der Schottischen Freimaurerei in der Hoch-
schule von Clermont, Paris" 
"Chevalier de Bonneville formte 1754 ein Kapitel von fünfundzwanzig Graden der sogenann-
ten Hochgrade an der Jesuiten-Hochschule von Clermont, Paris. Die Anhänger des Hauses der 
Stuarts, die überwiegend Schotten waren, hatten die Hochschule von Clermont zu ihrem Asyl 
gemacht. Mit einem dieser Grade als 'Schottischer Meister', gab die neue, 1801 in Charleston, 
South Carolina, gegründete Körperschaft diesen Graden den Namen 'Schottischer Ritus', wel-
cher seit dieser Zeit den Ritus in der ganzen Welt charakterisiert hat." 
William Peterson: "Ask Me Another, Brother"  
… 
"Ohne Ausnahme war jeder Hauptakteur der Französischen Revolution (1789-1799) entweder 
jesuitisch ausgebildet, ein katholischer Prälat oder ein Mitglied des Illuminatenordens, wo sie 
innerhalb des Jakobiner-Klubs zusammenkommen würden, um sich zu verschwören und das 
'Große Werk' auszuführen - welches im offenen System der Jakobiner ein Spiegelbild des 
kompletten verborgenen Systems der Illuminaten war - und im Hintergrund der Illuminaten 
befanden sich die verborgenen jesuitischen 'Meister'." … 
"Die Freimaurerei ist ein weiterer Ableger der Babylonischen Mysterien, der unter verschie-
denen Namen seit der Zeit des Niedergangs der offenen heidnischen Anbetung im 5. Jahrhun-
dert überlebt hat. ... Die Freimaurerei ist dermaßen reif für die Manipulation durch die Jesui-
ten und die Kirche Roms, daß sie für die Absichten Roms gebraucht werden mag wie jede 
protestantische Glaubensgemeinschaft. ...  
In Großbritannien und den USA erscheint die Freimaurerei als eine 'christliche' Organisation. 
Allerdings ist dies eine höchst gefährliche Täuschung, denn der wahre Gott der Freimaurerei 
ist Luzifer, welcher Satan ist, der als ein Engel des Lichts erscheint. ... Sowohl die Freimaure-
rei als auch die Kirche Roms (in ihren höchsten Ebenen) beten den selben Gott an ... Freimau-
rerische Zeremonien leugnen implizit die Hinlänglichkeit der Bibel. ... (Die Freimaurerei) ist 
besonders stark in vielen baptistischen Kirchen in den USA vertreten. ... Jene in den unteren 
Stufen der Freimaurerei wissen nichts über die höheren und noch verschwiegeneren Grade." 
I. A. Sadler: "Mystery, Babylon the Great", 2003; Seite 175-181 … 
"Je höher ich im Jesuitenorden aufstieg, desto mehr Korruption entdeckte ich in der Instituti-
on. Einmal wurde ich von hochrangigen Jesuiten (einschließlich des Obersten General Pedro 
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Arrupe) nach Nordspanien zu einer geheimen schwarzen Messe eingeladen. Als ich kniend 
den Ring eines hohen Würdenträgers küssen wollte, entdeckte ich ein Symbol auf dem Ring, 
das mich erschaudern ließ. Es war ein Freimaurersymbol (Winkel und Zirkel)! Dabei waren 
wir doch angewiesen worden, so etwas zu hassen und zu bekämpfen! ... Und dann fand ich 
noch heraus, daß der Schwarze Papst - der Jesuitengeneral, der hinter den Kulissen im Vati-
kan regiert - sowohl ebenfalls Freimaurer, als auch Mitglied der kommunistischen Partei Spa-
niens war." 
Alberto Rivera, spanischer Ex-Jesuit: "Die Paten", 1979 …<< 
Das Magazin für Kirche und Kultur "KATHOLISCHES" berichtete am 1. April 2013 
(x893/…): >>Ich war Freimaurer - Das zerstörerische Wirken der Logenbrüder: Der 
Papst ist Feind Nr. 1 
(Paris) Der französische Arzt und Buchautor Maurice Caillet, ein ehemaliger Freimaurer und 
Meister vom Stuhl, der sich zum Christentum bekehrte, gab am 20. Februar dem Internetradio 
Culturacattolica.it ein Interview über die Freimaurerei, deren subversives Wirken und seine 
Bekehrung. 
Caillet, Sohn atheistischer Eltern und von Jugend an erklärter Kirchenfeind, wurde 1969 im 
Alter von 35 Jahren in Rennes in eine Loge des Grande Orient de France aufgenommen. Ei-
ne der ältesten und mächtigsten Logen. Er brachte es dort bis zum 18. Grad der Rosenkreuzer. 
Er hatte damit Zugang zu den höheren Graden des Schottischen Ritus, die den meisten Lo-
genbrüdern der niederen Grade unbekannt sind. Caillet interessierte sich für Okkultismus, 
Weiße Magie und Radiästhesie.  
Er gehörte in den 70er Jahren zu den französischen Pionieren der Familienplanung, und setzte 
sich für die Verbreitung von künstlichen Verhütungsmitteln und die Legalisierung der Tötung 
ungeborener Kinder ein. Als Mitglied der Sozialistischen Partei und Freund von Staatspräsi-
dent Mitterand konnte er als Stuhlmeister seiner Loge nach dessen Wahl ein explosionsarti-
ges Interesse an Logenmitgliedschaften erleben. Ebenso konnte der aufstrebende Meister den 
Einfluß der Logenbrüder in Politik, Medien, Wirtschaft und öffentlichem Dienst aus nächster 
Nähe erleben. 
1984 begleitete er seine kranke Frau nach Lourdes, wo sein Leben eine radikale Wendung 
nahm. Als er dort erstmals in seinem Leben einer Heiligen Messe beiwohnte, hörte er eine 
"sanfte Stimme, die mich rief, und die weder die Stimme meines Gewissens noch eine äußere 
Stimme war. Die Stimme rief mich bei meinem Namen und sagte zu mir: Es ist gut, daß du 
mich um die Heilung deiner Frau bittest. Aber was hast du mir zu bieten?" In diesem Augen-
blick bot er sich selbst an. "Es war alles, was ich zu bieten hatte. Nicht wenig für einen Athei-
sten, der 40 Jahre lang ein Kirchen- und Priesterhasser war", so Caillet in einem seiner Bü-
cher über das Ereignis, das am Beginn seiner Bekehrung stand.  
Heute ist er Ehrenmitglied der Alliance Vita, die sich für den Schutz des ungeborenen Lebens 
einsetzt. Caillet engagiert sich heute auch aktiv gegen Ehescheidung, Homo-Ehe, die Drogen-
freigabe und die Euthanasie, da es "die perfekte Ordnung Gottes zu verteidigen, gegen die 
Pläne der zerstörerischen Freimaurerei". 
Caillets Bücher sind in Französisch, Italienisch, Spanisch, Portugiesisch und Polnisch er-
schienen. In deutscher Übersetzung liegen sie nicht vor. Zum Thema Freimaurerei verfaßte er 
unter anderem: Das Geheimnis der Logen im Lichte Christi (1998), Hedonismus und Chri-
stentum (2001), Gott ist nichts unmöglich. Die Gabe der Heilung (2002), Die Freimaurerei: 
Sünde wider den Geist? (2002), Okkultismus und Christentum. Unterscheidungshilfen (2005), 
Katholik und Freimaurer: ist das möglich? (2008) 
Was ist die Freimaurerei? 
Maurice Caillet:  Die Freimaurerei ist nebulös. Die Leute treten ihr aus den unterschiedlich-
sten Motiven bei, so wie der Zweck ihres Beitritts vielfältig ist. Was behauptet sie von sich 
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selbst? Offiziell das Gute zu wollen und die Menschheit zu bessern. Die menschliche Ver-
nunft mit ihren Projektionen und ihren Rechtfertigungen ist eine Art von Gottheit für die 
Freimaurer. 
Wie entstand sie? 
Maurice Caillet:  Der Mythos will, daß die spekulative Freimaurerei im 18. Jahrhundert 
durch eine Weiterentwicklung aus der sogenannten "operativen" Freimaurerei entsteht. Der 
Mythos will (aber es gibt verschiedene), daß die moderne Freimaurerei der Erbe der mittelal-
terlichen Baumeister der Kathedralen ist. Deshalb behaupten die Freimaurer, von der Erbau-
ung von Gebäuden zur "Erbauung der Welt" übergegangen zu sein. Und zwar durch Ideen, 
nicht praktisch. 
Ist es wahr, daß die Freimaurerei mit dem Judentum verbunden ist? 
Maurice Caillet:  Das hängt davon ab. Es ist nicht leicht, das zu sagen. Es ist wahr, daß im 
Inneren der Logen eine gewisse "Kompatibilität" besteht zwischen der jüdisch-hebräischen 
Ideologie, die eine völlig himmlische Hoffnung und der freimaurerischen Ideologie, die eine 
völlig irdische Hoffnung vertritt. Für die Christen ist das anders. 
In Wirklichkeit, das ist zu betonen, kommt der ideologische Impuls der Freimaurerei vom 
Naturalismus, von der Naturrechtsphilosophie, vom Nominalismus und auch vom Protestan-
tismus. Wahr ist, daß die Freimaurerei auf die Durchsetzung einer Universalreligion abzielt, 
das Judentum eines universalen Gottes. Auch in dieser Hinsicht gibt es eine gewisse Kompa-
tibilität. 
Wie kann man einen Freimaurer erkennen? Stimmt es, daß es untereinander Erkennungszei-
chen gibt? 
Maurice Caillet:  Ja, es gibt Zeichen. Es ist aber auch wahr, daß es eine Geheimhaltungs-
pflicht gibt. Deshalb ist man sehr vorsichtig, diese Zeichen gegenüber Unbekannten zu ge-
brauchen. Ich zum Beispiel erfuhr öfter, daß jemand Freimaurer ist, weil er es mir sagte, als 
durch seltsame Erkennungsgesten. 
Wie haben Sie die Freimaurerei verlassen? 
Maurice Caillet:  1984. Ich war mit meiner schwerkranken Frau in Lourdes. Da ich nicht mit 
ihr in die Becken konnte, ging ich zufällig in eine Krypta. Dort wohnte ich zum ersten Mal in 
meinem Leben einer Heiligen Messe bei. Und ich hörte mich plötzlich persönlich von Chri-
stus gerufen. Darauf - noch heute kann ich mir selbst diese Momente kaum erklären - ging ich 
nach der Messe zum Pfarrer und bat ihn um die Taufe. 
Wie reagierte die Loge, der Sie angehörten, auf Ihre Bekehrung? 
Maurice Caillet:  Als ich es in der Versammlung ankündigte (eine solche findet in jeder Loge 
alle 15 Tage statt), … sehr schlecht, wirklich sehr schlecht. Niemand schaute mich mehr an. 
Sie wußten nicht, was sie sagen sollten. Da habe ich die "Toleranz" kennengelernt, die sich 
die Freimaurerei so groß auf ihre Fahnen geschrieben hat, die sie ständig vor sich herträgt. 
Für die Katholiken gilt sie nicht. Aber ich hatte mir das schon erwartet: Der Papst ist der 
Feind Nummer Eins der Freimaurer. 
Gibt es in Frankreich Katholiken, die Freimaurer sind? 
Maurice Caillet:  Ja, es gibt Katholiken, die Freimaurer werden … 
Auch Priester und Bischöfe? 
Maurice Caillet:  Ob es freimaurerische Bischöfe gibt, weiß ich nicht mit Sicherheit. Ich 
weiß aber, daß es Bischöfe gibt, die - man möge mir den Ausdruck nachsehen - mit der Frei-
maurerei flirten und sich im Gespräch mit ihr befinden. Ich verstehe nicht, was die Absicht, 
was das Ziel dabei sein soll … 
Welches sind die Dinge, denen die Freimaurerei am meisten Aufmerksamkeit schenkt? 
Maurice Caillet:  Die öffentliche Meinung zu beeinflussen. Vor allem zu den Themen, die 
die Freimaurerei auf politischer Ebene voranträgt und die sie für wichtig für ihre Pläne hält. 
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Die Abtreibung: damals, als das Gesetz diskutiert wurde, wurde enormer Druck auf die Me-
dien ausgeübt, um die Meinung der Massen zu lenken, aber noch mehr Druck wurde auf die 
Politiker der Rechten ausgeübt, die sich 1974 dann tatsächlich nicht mit Entschiedenheit wi-
dersetzten, sodaß das Gesetz ohne Probleme durchging. 
Heute sind die Themen: Homo-Ehe, Relativismus, Libertinage, Verhütungsmittel, Scheidung, 
Hedonismus, Genußsucht, die Ablehnung des Leidens. 
Der Mensch muß frei sein, sich dem Genuß hinzugeben. Das ist die Besserung der Mensch-
heit, auf die die Freimaurerei abzielt. 
Welche Rolle spielen Okkultismus, Esoterik, Magie? 
Maurice Caillet:  Die Freimaurerei würde ohne Esoterik nicht existieren, sie ist eine Form 
von Esoterik. 
Und ihre Rituale haben alle mit Magie zu tun, mit der Beschwörung obskurer Kräfte, von der 
Initiation angefangen. 
Das Motto der Freimaurerei lautet liberté, égalité, fraternité, es dürfte Ihnen bekannt vor-
kommen. Die Interpretation dieses Mottos ist aber nichts anderes, als eine Form der Nachäf-
fung des Christentums. 
Damals schon fragte ich mich manchmal, ob der Teufel in der Freimaurerei gegenwärtig ist. 
Ja, er ist es. Ich selbst habe im Augenblick, als ich aussteigen wollte, diese Gegenwart ge-
spürt. 
Kann es zwischen Katholiken und Freimaurern Versöhnung geben? 
Maurice Caillet:  Es ist schwierig. Noch schwerwiegender aber ist, daß sich die Katholiken 
nicht genau im Klaren sind, warum für sie die Mitgliedschaft bei den Freimaurern eine 
schwere Sünde ist. Viele wissen es einfach nicht. Viele sagen, daß sich die Kirche seit 1983 
nicht mehr geäußert hat und daß die Exkommunikation aufgehoben worden sei. Es herrscht 
keine Klarheit. 
Akzeptiert die Freimaurerei auch Atheisten? 
Maurice Caillet:  Das kommt darauf an: Der Großorient von Frankreich in der Theorie ja. 
Die Nationale Großloge von Frankreich in der Theorie nein. Aber auch dort, wo dieser Große 
Baumeister aller Welten gilt oder wo irgendeine Form von Glauben an Gott gefordert wird, 
spielt Gott in Wirklichkeit keine Rolle. Deismus vielleicht. 
Man spricht in der Freimaurerei von "Niederen Graden" und "Hochgraden", aber auch von 
einer ausgeprägten Gleichheit unter den Logenbrüdern. Wie sieht es wirklich aus? 
Maurice Caillet:  Es ist sehr kompliziert. Der Großteil derer, die in die Freimaurerei eintre-
ten, hat nicht die geringste Vorstellung davon, was sie wirklich ist. Sie wissen einfach nicht, 
in was sie sich hineinstürzen. 
Die Freimaurerei unterteilt die Menschheit in zwei Gruppen: die Initiierten, also die Wissen-
den und die Unwissenden. In Freimaurer und Nicht-Freimaurer. 
Wer aber den Niedergraden, vor allem den drei ersten Graden angehört, hat nicht die gering-
ste Idee von dem, was in den Hochgraden geschieht. 
Ein Lehrling weiß nicht, was die Gesellen tun, die Gesellen wissen nicht, was die Meister tun. 
Deshalb sind jene, die den niederen Graden angehören, nicht viel mehr als Instrumente für die 
Oberen. Was geschieht in den "Ateliers de perfectionnement"? Ein Lehrling weiß es nicht. 
Was geschieht in der "Blauen Loge", in der "Johannesloge", in der "Grundloge". Nur wenige 
wissen, was geschieht. Der Unterschied aber ist enorm. 
Ich hatte es bis zum 18. Grad geschafft. Von den Hochgraden weiß ich, daß vom 30. Grad 
verlangt wird, die "Tiara der Päpste" mit den Füßen zu treten. 
Der Papst ist der Feind Nummer Eins. Das weiß in Wirklichkeit jeder, auch jene, die es nicht 
sagen. Die katholische Kirche ist universal, hat einen Papst, der die Integrität des Glaubens 
verteidigt. Eines Glaubens, der sich "der Welt widersetzt". Die Katholische Kirche ist der 
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Feind der Freimaurerei. 
Wird für die freimaurerischen Riten der Anspruch auf Wissenschaftlichkeit erhoben? 
Maurice Caillet:  Ich war Chirurg, ein Arzt, und ich kann sagen, daß vom wissenschaftlichen 
Standpunkt die freimaurerischen Riten einfach nur absurd sind. 
Wie eng ist die Verbindung Freimaurerei - Politik? 
Maurice Caillet:  Seit dem Zweiten Weltkrieg haben wir in Frankreich mindestens 50 Mini-
ster gehabt, die dem Großorient angehörten. Die derzeitige sozialistische Regierung zum Bei-
spiel ist freimaurerisch, sehr sogar. 
Wir leben in einer Gesellschaft, die auf einer freimaurerischen, laizistischen Grundlage be-
ruht, der eine oder andere erleuchtete Intellektuelle schlägt vor, Weihnachten in ein "Fest der 
Freiheit" oder ein "Fest der Kinder" umzuwandeln. Die Freimaurerei steckt auch hinter sol-
chen Plänen? Oh ja. So wie sie zu meinen Zeiten hinter den Plänen zur Legalisierung der Ab-
treibung steckte. Ich selbst habe Abtreibungen in der Bretagne durchgeführt. Ich war sogar 
der erste dort und trug dazu bei, dieses Modell von "Fortschritt und Toleranz" zu verbreiten. 
Und heute sind die Themen jene, die wir jeden Tag sehen. 
Stimmt es, daß Sie für die Bekehrung der Freimaurer beten? 
Maurice Caillet:  Jeden Tag. Viele Freimaurer sind Männer, die sich verirrt haben. 
Sie haben sich auf der Suche nach Antworten über das Leben und ihr Schicksal verirrt. Sie 
wissen nichts von Jesus. In Frankreich wissen heute nur mehr wenige etwas von Jesus, so wie 
ich nichts von ihm wußte, und so wie ich landen viele in den Logen. Für sie bete ich. 
Übersetzung: Giuseppe Nardi<< 
Das Magazin für Kirche und Kultur "KATHOLISCHES" berichtete am 13. Juni 2014 
(x893/…): >>Freimaurerei treibende Kraft bei Neuer Weltordnung - Kirche unterwan-
dern 
Der Gründer von Noticias Globales, Monsignore Juan Claudio Sanahujo, enthüllte in einem 
Interview für Infovaticana den "Schlüssel zum Verständnis der neuen Weltordnung", so Sa-
nahujo, die man gerade dabei ist zu errichten. Das Hauptinstrument dazu seien die Vereinten 
Nationen. Das eigentliche Ziel ist es jedoch, so Sanahujo, "die Macht in wenigen Händen zu 
konzentrieren". Dazu bediene man sich zahlreicher Instrumente und versuche andere zu in-
strumentalisieren, darunter auch die Religion. 
Monsignore Sanahujo ist Argentinier und damit ein Landsmann von Papst Franziskus, er ge-
hört der Priestergemeinschaft vom Heiligen Kreuz der Personalprälatur des Opus Dei an. 
Noticias Globales ist ein wichtiger Bezugspunkt, um zu verstehen, was auf internationaler 
Ebene geschieht. Wie entstand diese Initiative? 
Noticias Globales entstand 1998. Wir sahen die Notwendigkeit, zu informieren. Man kennt 
nicht die inneren Mechanismen der UNO und verwechselt zum Beispiel die Vollversamm-
lung und die internationalen Konferenzen mit den Kommissionssitzungen. Wir verfügten 
über viele Informationen und begannen diese Informationen weiterzugeben.  
Neben dem Nachrichtenbulletin haben wir eine Reihe von Büchern veröffentlicht. "El Gran 
Desafào. La Cultura de la Vida contra la Cultura de la Muerte" (Die große Herausforde-
rung. Die Kultur des Lebens gegen die Kultur des Todes) erschien bereits vor dem Bulletin. 
"El Desarrollo Sustentable. La Nueva Ética Internacional (Nachhaltige Entwicklung. Die 
neue internationale Ethik) und "Poder Global y religión universal" (Globale Macht und 
Welteinheitsreligion). Demnächst erscheint eine verbesserte und erweiterte Ausgabe von "Die 
große Herausforderung". 
Ethik ohne Gott? 
Einer der großen Schwerpunkte der modernen Welt ist eine große säkulare Ethik. Ist eine 
Ethik ohne Gott möglich? 
Es ist unmöglich, ohne Gott eine starke und damit tragende Ethik aufzubauen. Ethik bezieht 
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sich auf transzendente Grundsätze und diese Grundsätze können nur von Gott kommen. Es 
gibt Versuche, eine sogenannte säkulare Ethik aufzubauen, aber alle diese Versuche stehen 
ausnahmslos im Dienst neuheidnischer Ideologien und sind leicht widerlegbar. Mit der Un-
terstützung durch die Massenmedien scheinen sie jedoch vorherrschend zu sein, was dazu 
führt, daß viele hilflose Menschen, die auf der Suche nach etwas sind, an das sie glauben 
können, auf sie hineinfallen. 
Ist es vorstellbar, daß man die nicht verhandelbaren Werte achtet, ohne eine christliche Welt-
sicht zu haben? 
Es ist nicht unmöglich, aber sehr schwierig. Letztlich muß dahinter immer eine transzendente 
Weltsicht stehen. Die nicht verhandelbaren Werte sind ja das Ergebnis einer jüdisch-
christlichen Weltsicht. 
Neo-Malthusianer und "Selektive Kinderlosigkeit" 
Was wollen die Neo-Malthusianer wirklich? Könnte man sagen, daß die Zielsetzungen der 
UNO am besten im Wort "Kinderlosigkeit" zusammengefaßt sind? 
Die Weltgesundheitsorganisation WHO präsentierte in den frühen 90er Jahren das neue Ge-
sundheitsparadigma, das lautet: der Bürger der neuen Weltordnung ist der gesunde und pro-
duktive Erwachsene. Nur diejenigen, die gesund und produktiv sind, haben wirklichen An-
spruch auf die Menschenrechte. Alle anderen, die diesen Standards nicht entsprechen, müssen 
am Rande der Geschichte bleiben, sollen erst gar nicht geboren werden, und wenn sie doch 
geboren werden, soll für sie kein Cent investiert werden. So gesehen ist es zutreffender, die 
Zielsetzungen der UNO mit dem Wort "selektive Kinderlosigkeit" zusammenzufassen. 
In wieweit ist die Einbindung der Frauen in die Berufswelt Teil dieser globalen Strategie der 
Unfruchtbarkeit? 
Man wird mir heftig widersprechen, weil jede Kritik an diesem Punkt als Angriff auf die 
"Selbstbestimmung" der Frau ausgelegt wird, weil man es Frauen und Männern seit Jahrzehn-
ten so einredet. Dennoch: Der Zusammenhang ist offensichtlich. Die Forderung findet sich in 
den Dokumenten der Konferenz von Dhaka von 1969 der International Planned Parenthood 
Federation (IPPF) auf Vorschlag des Vorsitzenden des 1952 von John Rockefeller III. ge-
gründeten Population Council Dr. Bernard Berelson, das seine Wurzeln in der rassistisch-
eugenetischen Bewegung hat. 
Konkret lauteten die Schlußforderungen dieser Konferenz: "das Bild der Familie verändern 
durch Umlenkung der Frauen auf den Arbeitsmarkt" und durch "Förderung der Homosexuali-
tät". An der Umsetzung dieser Ziele wird also seit fast 50 Jahren gearbeitet. 
Umweltschutz als Religionsersatz instrumentalisiert 
Es wird viel über Umweltschutz gesprochen. Welche Rolle spielt der Umweltschutz in der 
modernen Anthropologie? 
Für die Vereinten Nationen und andere Organisationen ist der Umweltschutz ein praktischer 
Ersatz. Zum Beispiel kann man den Leuten nicht einfach sagen, daß es die Zehn Gebote nicht 
gibt, ohne einen Ersatz dafür zu bieten. Mit dem Druck der Medien können sie den Menschen 
einreden, daß jemand, der Müll trennt oder sich in einer bestimmten Weise ernährt, Solidari-
tät mit der Welt und künftigen Generationen übt. Das ist gut und recht, aber bestenfalls eine 
Konsequenz aus einer Haltung.  
Für die "neuen Ethiker" liegt darin jedoch ein entscheidendes Element, denn durch den 
Schutz der Erde sehen sie sich in ihrem Handeln gerechtfertigt: Die Erde nimmt den Platz 
Gottes ein. Es geht dabei nicht um die Frage, daß es nicht wichtig wäre, die Erde auf der wir 
leben zu schützen. Das ist wichtig, da sie uns von Gott anvertraut wurde und Christen aus 
ihrer Glaubenshaltung heraus verantwortungsbewußt mit der Natur umgehen. Hier geht es 
jedoch um die richtigen Prioritäten. An erster Stelle kommt das Gesetz Gottes, kommen die 
Zehn Gebote. 
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Auf dem Weg zur Weltregierung 
Gibt es einen Plan zur Errichtung einer Weltregierung? Ist die Freimaurerei in diesem Be-
reich aktiv? 
Die Pläne für eine Weltregierung spielen in der Freimaurerei eine wichtige Rolle und gehen 
bereits auf den Ersten Weltkrieg zurück oder sogar schon etwas früher. 
Welche Rolle hat der internationale Zionismus in diesem Plan? 
In diesen Plänen sind durch sogenannte Konsenstische eine enorme Reihe von Einrichtungen, 
Organisationen und Gruppen eingebunden. Der Zionismus kann einige von ihnen beeinflus-
sen. Um konkret zu werden und hinter die Kulissen zu blicken, gilt es die Aufmerksamkeit 
auf das dichte Netzwerk der Nichtregierungsorganisationen zu lenken, die die Agenda der 
UNO bilden.  
Zum Beispiel den Club of Madrid, den Club of Budapest, den Club of Rome, die The Elders, 
die Erd-Charta und die darum kreisenden Organisationen, die Bilderberger, die multireligiö-
se Organisation World Conference of Religions for Peace und die darum kreisenden Organi-
sationen, ebenso die United Religions Initiative, State of the World Forum und Commission 
on Global Governance, dann natürlich das Council of Foreign Relations, die Interparlamen-
tarische Union und so könnte man die Liste lange fortsetzen. 
In allen übt die Freimaurerei einen wichtigen Einfluß aus. Einige dieser Organisationen sind 
zwar mehr auf den Dialog ausgerichtet, aber alle haben dasselbe Ziel: Die Macht in wenigen 
Händen zu konzentrieren durch Abschaffung der nationalen Souveränität und die Instrumen-
talisierung der Religionen, das heißt, sie für die eigenen Zielsetzungen dienstbar zu machen. 
Die Naivität der Katholiken 
Denken Sie, daß unter den Katholiken Naivität vorherrscht, was die Zielsetzungen der UNO 
anbelangt? 
Ich will damit antworten, was Erzbischof Luigi Negri von Ferrara dazu sagte: Weite Teile der 
katholischen Gemeinschaft sind von einem "übereifrigen Irenismus" untergraben, "der seit 
Jahrzehnten seine Wühlarbeit leistet und dessen Hauptsorge nicht die eigene Identität ist, 
sondern der Dialog um jeden Preis, mit dem Ziel auch die entfernteste Position irgendwie 
vereinbar erscheinen zu lassen. Die Verschiedenheit der kulturellen und religiösen Stand-
punkte zum höchsten Gut erhoben, die von der Überzeugung einer substantiellen Gleichwer-
tigkeit der verschiedenen, auch religiösen Positionen ausgeht, läßt die Katholizität ihre abso-
lute Sonderstellung verlieren. 
Dieser Irenismus, Offenheitswahn, Wille zum Dialog um jeden Preis wird aber auf die einzi-
ge Weise belohnt, mit der die menschliche Macht seit jeher ein solch ungeordnetes Kompro-
mißverhalten belohnt: mit Verachtung und Gewalt." 
Die Gefahr für die Kirche besteht daher in erster Linie innerhalb und nicht außerhalb. Vor 
langer Zeit hörte ich den Heiligen Josemaria Escriva sagen: "Wenn die Welt im Dunkeln ist, 
dann weil die Kirche aufgehört hat, Licht zu sein". 
Es geht um eine übertriebene Suche nach den "Zeichen der Zeit", die in der Regel im Wider-
spruch zur katholischen Lehre stehen. Statt immer neu zu versuchen, den Menschen umzu-
wandeln, einen nach dem anderen für Christus zu gewinnen, wollen sie einen schnellen, be-
quemen Weg gehen, indem sie die Lehre der Situation anpassen wollen, die oft bedauerlich 
ist, wie im Fall der wiederverheirateten Geschiedenen. Aus demselben Grund sagen sie auch 
nichts zu den Homosexuellen, denn die scheinen inzwischen unantastbar zu sein. 
Auf unkritische Weise akzeptiert man jede Behauptung als wahr, Hauptsache sie kommt über 
bestimmte, vermeintlich "neutrale" Kanäle: das gilt ebenso für die Katastrophenmacherei der 
Grünen, die Unwahrheiten über die Anzahl der Todesfälle durch Abtreibung, die Ausbreitung 
von AIDS. Dazu gehört auch die unkritische Akzeptanz der angeblich harmlosen Millenni-
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ums-Entwicklungsziele und die künftige Agenda für nachhaltige Entwicklung. 
Eingeschleuste und nützliche Idioten in der Kirche 
Hat diese globale Strategie Verbündete innerhalb der katholischen Kirche? 
Ja, auf die eine und auf die andere Weise: Es gibt in die Kirche Eingeschleuste und es gibt 
"nützliche Idioten". 
Unter einigen Kardinälen herrscht eine gewisse Sorge wegen der Ausführungen von Walter 
Kasper beim Konsistorium im vergangenen Februar. Denken Sie, daß die Kirche am Ende 
die wiederverheirateten Geschiedenen zur Kommunion zulassen wird? 
Ich denke nicht, daß es dazu kommt, daß die Kirche die wiederverheirateten Geschiedenen 
ermächtigt, die Kommunion zu empfangen. Würde sie es tun, würde sie aufhören, die Kirche 
Jesu Christi zu sein. 
Der Katechismus der Katholischen Kirche ist eindeutig: "Darum dürfen sie, solange diese 
Situation andauert, nicht die Kommunion empfangen. Aus dem gleichen Grund können sie 
gewisse kirchliche Aufgaben nicht ausüben. Die Aussöhnung durch das Bußsakrament kann 
nur solchen gewährt werden, die es bereuen, das Zeichen des Bundes und der Treue zu Chri-
stus verletzt zu haben, und sich verpflichten, in vollständiger Enthaltsamkeit zu leben" (KKK, 
Nr. 1650). 
Homo-Lobby 
Sie haben gesagt, daß die Homo-Lobby in Spanien versucht, ihre Zielsetzungen in den Reli-
gionsunterricht einzuschleusen. Denken Sie, daß es eine bedeutende Präsenz der Homo-
Lobby in der Kirche Spaniens gibt? Und im Vatikan? 
Die Homo-Lobby haben wir zum großen Teil leider selbst erst groß werden lassen. Ich ver-
weise auf das, was ich bereits zur Naivität der Katholiken gesagt habe.  
Es ist unglaublich, aber in vielen Kreisen kann man heute nicht mehr sagen, daß Homosexua-
lität eine "objektiv ungeordnete" Neigung ist (in der deutschen Übersetzung des Katechismus 
fehlt diese Wertung, weshalb sie stark defizitär ist, Anmerkung der Redaktion), wie der Kate-
chismus der Katholischen Kirche in der Nr. 2358 sagt. Praktisch alle lehramtlichen Erklärun-
gen der Kirche ab einschließlich der Erklärung Persona Humana von 1975 von Papst Paul 
VI. werden versteckt. 
Gleichzeitig wird die Kirchenzucht gelockert. Bestimmte Teile der kirchlichen Hierarchie 
lassen es zu, daß Männer mit solchen Neigungen zu Priestern geweiht werden oder Zugang 
zu verantwortungsvollen Ämtern in den kirchlichen Strukturen erhalten, zum Beispiel im Re-
ligionsunterricht oder an katholischen Schulen und Internaten usw. Auf diese Weise hat man 
die Ausbreitung einer Art von schlechter Toleranz und falscher Barmherzigkeit gefördert, die 
nicht wenig zur heutigen Situation beigetragen hat. 
Dazu kommt der externe Druck auf die Kirche, diese Verhaltensweisen zu akzeptieren. Kar-
dinal Ratzinger warnte 1995 davor, indem er sagte, daß es Pressure Groups gibt, die darauf 
hinarbeiten, die öffentliche Meinung zu ändern, damit Homosexualität als normale Form der 
Sexualität angesehen wird, und im nächsten Schritt fordern sie, daß die Kirche ihr Urteil über 
sie revidiert. Diese Gruppen, sagte der Kardinal, beschuldigen jeden der Diskriminierung, der 
nicht so denkt wie sie. 
In Spanien fordern sie Gefängnis für Kardinal Sebastián, weil er daran erinnerte, daß Ho-
mosexualität eine Krankheit ist. Gibt es Hoffnung? Was bringt die Zukunft den Katholiken? 
Persönlich empfehle ich, die Nummer 675 des Katechismus der Katholischen Kirche zu le-
sen, über die ich oft nachgedacht habe. Sie spricht vom zweiten Kommen Jesu Christi: "Vor 
dem Kommen Christi muß die Kirche eine letzte Prüfung durchmachen, die den Glauben vie-
ler erschüttern wird (vgl. Lukas 21,12; Johannes 15,19-20). Die Verfolgung, die ihre Pilger-
schaft auf Erden begleitet, wird das 'Mysterium der Bosheit' enthüllen: Ein religiöser Lügen-
wahn bringt den Menschen um den Preis ihres Abfalls von der Wahrheit eine Scheinlösung 
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ihrer Probleme."  
Ich sage nicht, daß wir am Vorabend der Wiederkunft des Herrn stehen, aber dieser Text hilft, 
sich zu orientieren. Er hilft, sich zu vergegenwärtigen, daß wir nicht dafür bestimmt sind, was 
die Menschen Erfolg nennen oder um von den Massen bejubelt zu werden. 
Unser Triumph ist ein anderer. Unser Triumph ist es, uns mit dem Kreuz Christi zu vereinen, 
uns Ihm anzugleichen, um nach dem Tod in den Himmel zu kommen. Unsere Hoffnung ist 
im Kreuz und in der Auferstehung. 
Juan Claudio Sanahuja wurde 1947 in Buenos Aires geboren. Nach dem Studium der 
Kommunikationswissenschaften an der Universität von Navarra, studierte er Theologie in 
Rom und erwarb 1973 das Doktorat in Theologie an der Universität von Navarra. 1972 wurde 
er zum Priester geweiht, seither gehört er dem Klerus der Personalprälatur des Opus Dei an. 
Er ist Professor des Studium Generale der Prälatur des Opus Dei in Argentinien. 
Im Januar 2011 verlieh ihm Papst Benedikt XVI. für seinen Einsatz für das Lebensrecht und 
die Familie den Titel eines Kaplans Seiner Heiligkeit. 
Er ist Autor mehrerer Bücher, von denen einige am Beginn des Interviews genannt werden. 
1998 gründete er die Internet-Nachrichtenagentur Noticias Globales, die neben internationa-
len Entwicklungen seit 2001 gesondert auch über die Entwicklungen in Argentinien berichtet. 
Er war korrespondierendes Mitglied der Päpstlichen Akademie für das Leben (1998-2011), 
arbeitete an verschiedenen Projekten des Päpstlichen Rats für die Familie mit und ist Vor-
standsmitglied der Stiftung Nueva Cristianidad.<< 
Die "Frankfurter Allgemeine Zeitung" berichtete am 7. Februar 2017: >>TV-Doku … Mafia 
in Frankreich  
Wenn der Bock zum Gärtner wird  
Eine Arte-Dokumentation zeigt, wie Korruption und organisierte Kriminalität den französi-
schen Staat aushöhlen. Die Verbindungen reichen bis in höchste politische Kreise.  
"Keine Demokratie muß mit einer Mafia, die sie unterwandert, gemeinsame Sache machen." 
Daß dies keine Platitüde ist, sondern ein händeringender Appell, versteht man vielleicht erst, 
wenn man drei dichtgedrängte Stunden lang das erschreckende Ausmaß der Verquickung von 
Politik und organisierter Kriminalität in Frankreich vorgeführt bekommen hat.  
Angesichts der schieren Masse an Informationen grenzt es zwar an Überforderung, alle drei 
Teile von Christophe Bouquets herausragender Dokumentation "Die Mafia in Frankreich" 
hintereinander zu sehen, aber Kontinuität und Struktur eines Staates im Staate, der vor allem 
auf der politischen Rechten immer wieder Protektion fand, werden so besonders eindrücklich 
deutlich. Diese von korsischen Clans geprägte, lange von Marseille und Paris aus operierende 
"Mafia" unterhöhlt seit etwa einem Jahrhundert die französische Demokratie. Ihre Paten gal-
ten in Politik und Wirtschaft stets als willkommene Geschäftspartner. Wer wie Bouquet den 
Zentralfiguren folgt, entdeckt langlebige Netzwerke. 
Gelungen ist die Auswahl an Gesprächspartnern: Historiker, Journalisten und Ermittler, aber 
auch die Tochter eines wichtigen Paten sowie der ehemalige Vorstandsvorsitzende des in du-
biose Afrikageschäfte verwickelten Energiekonzerns Elf Aquitaine. Zudem wurde das Mate-
rial durch viele Schaubilder und eine klare Erzählstruktur - jede Episode konzentriert sich auf 
eine der drei Paten-Generationen - vorbildlich aufbereitet.  
Den Beginn markiert der Pakt des notorisch kriminellen Korsen Paul Carbone mit dem eben-
falls aus Korsika stammenden Politiker Simon Sabiani, der im Jahre 1929 Stellvertreter des 
Bürgermeisters von Marseille wurde. Die Männer Carbones und seines Kumpans François 
Spirito betätigten sich als Ordnungskräfte Sabianis und wurden dafür mit Posten in Verwal-
tung und Polizei belohnt - ein wiederkehrendes Muster der Unterwanderung der Staatsgewalt 
und sicherlich ein Grund für das geschwundene Institutionsvertrauen in Frankreich. 
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Kollaboration mit den Nationalsozialisten 
Im Drogenhandel kooperierten Carbone und Spirito mit weiteren korsischen Clans. Aller-
dings unterstützten sie im Spanischen Bürgerkrieg die Partei Francos und kollaborierten we-
nig später mit den Nationalsozialisten, während die etwas jüngeren Brüder Guerini im Wider-
stand aktiv waren. Bereits jetzt tauchte an der Seite Sabianis - und für die Gestapo tätig - eine 
äußerst schillernde, fortan stets staatsnah im Hintergrund mitmischende Figur auf: Étienne 
Léandri, dessen vielfältige Mafia-Kontakte erst nach seinem Tod im Jahre 1995 offenbar 
wurden. Laut Bouquet gilt er heute gemeinsam mit dem Korsen Marcel Francisci als Haupt 
der dritten Mafia-Generation. Sein ehemaliger Sekretär sagt, er habe mächtige Bankpräsiden-
ten vor Léandri winseln gesehen. 
Carbone kam 1943 bei einem Attentat der Résistance ums Leben. Spirito ging nach dem 
Krieg in die Vereinigten Staaten und wurde später Teil der drogenschmuggelnden "French 
Connection". In Marseille gaben nun die Guerini-Brüder den Ton an. Sie verlegten sich auf 
die von deutschen Chemikern erlernte Heroinherstellung. Politisch profitierten sie mächtig 
vom Algerienkrieg und von der Angst vor den Kommunisten. Vor allem Charles de Gaulle 
und die CIA setzten auf die Schlagkraft der Mafia. Der Preis war hoch: Politisch protegiert 
bauten die Guerinis ein Weltimperium des Drogenhandels und des Glücksspiels auf. 
Die Spur führt bis nach Afrika 
Erst ein interner Zwist beendete ihre Ära, aber da stand die dritte Generation längst bereit, um 
in den ehemaligen französischen Kolonien das große Rad der Wirtschaftskorruption zu dre-
hen. Das geschah im Dunstkreis von Elf Aquitaine. Diese vor Gericht nur partiell aufgearbei-
tete Phase der engsten Zusammenarbeit der Mafia mit afrikanischen Diktatoren und mit 
höchsten Kreisen der französischen Politik - eine Schlüsselfigur war Innenminister Charles 
Pasqua - ist der spannendste Teil des Films. Bouquet hat sich dafür durch das Bildmaterial 
der großen Nachrichtenarchive gewühlt. 
Als politische Umwälzungen die afrikanischen Unternehmungen der korsischen Mafia unter 
Druck setzten, zog sie sich nach Korsika zurück und heizte dort, so Bouquets These, den ge-
walttätigen Unabhängigkeitskampf radikaler Separatisten gezielt an, um die bis dahin aus 
allen Mafia-Geschäften herausgehaltene Insel zu destabilisieren. Mit Erfolg.  
Heute befänden sich große Teile der Politik und Wirtschaft Korsikas - Tourismus, Immobili-
en, Sicherheit - fest in der Hand der Mafia. Eine vierte Generation übernehme derzeit die 
Macht, lautet der wenig hoffnungsvolle Ausblick. Dann fällt der eingangs erwähnte Satz. 
Was Journalisten zum Kampf gegen mafiöse Unterwanderungen beitragen können, ist die 
Herstellung von Transparenz. Das hat Christophe Bouquet getan. …<< 
Das Grußwort des Ersten Bürgermeisters von Hamburg, Olaf Scholz (2002-2004 SPD-
Generalsekretär, 2007-2009 Bundesminister, 2011-2018 Erster Bürgermeister von Hamburg, 
seit März 2018 Vizekanzler und Finanzminister) vom 8. Mai 2017 zum Senatsempfang "300 
Jahre Freimaurer" lautete wie folgt (x970/…): >>Sehr geehrter Herr Bundestagspräsident, … 
sehr geehrter Erster Vizepräsident der Hamburgischen Bürgerschaft … meine sehr verehrten 
Damen und Herren, 
1717 war ein in vielerlei Hinsicht aufregendes Jahr: Im Großen Nordischen Krieg um die 
Vorherrschaft im Ostseeraum zeichneten sich die Niederlage Schwedens und der Aufstieg 
Rußlands ab. In England wurde die Pockenimpfung eingeführt und in Preußen die Allgemei-
ne Schulpflicht. An der deutschen Nordseeküste forderte die Weihnachtsflut etwa 11.000 
Menschenleben. Am 16. Mai 1717 wurde der 23-jährige Voltaire in der Bastille inhaftiert, 
weil er ein Spottgedicht auf den französischen Regenten Philippe von Orléans verfaßt hatte. 
11 Monate wegen Majestätsbeleidigung für den späteren Wortführer der Aufklärung und das 
Mitglied der Pariser Freimaurerloge Les Neuf Soeurs. 
Das Jahr 1717 bewegte sich hin und her zwischen Altem und Neuem: Kant und der spätere 
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Hamburger Freimaurer Lessing waren noch nicht geboren, aber in den europäischen Geistes-
zentren, allen voran Paris und London, kündigte sich das Zeitalter der Aufklärung längst an. 
Im Vereinten Königreich war der Kampf gegen den Absolutismus bereits ausgefochten und 
eine Parlamentarische Monarchie installiert, in Frankreich geriet das Ancien Regime zuneh-
mend in Erklärungsnot. Die Zeit war reif für Veränderungen. 
In diese Phase des Übergangs fiel die Gründung der Londoner Großloge am 24. Juni 1717. 
Sie war ein Signal des Aufbruchs und der bürgerlichen Emanzipation. Hamburg, das schon 
damals auf eine lange Tradition der Weltoffenheit und Toleranz zurückblicken konnte, war 
besonders empfänglich für die Ideale der Aufklärung und wie prädestiniert für die Freimaure-
rei, die diese Ideale aufgriff. Und so überrascht es nicht, daß die erste deutsche Loge 1737 in 
Hamburg entstand. Sie trug zunächst den französischen Namen "Loge d´Hambourg" und 
wurde später in "Absalom zu den Drei Nesseln" umbenannt. 
Meine Damen und Herren, 
300 Jahre Freimaurerei - das ist ein stolzer Geburtstag. Er verweist auf 300 Jahre des Ringens 
um Vernunft, Freiheit, Toleranz und Humanität in Europa und erinnert daran, daß die Errun-
genschaften unserer liberalen, demokratischen und offenen Gesellschaft immer wieder vertei-
digt werden müssen. 
Es paßt gut, daß das Jubiläum der Freimaurer in die "Europa-Woche" des Hamburger Senats 
fällt. Europa ist der Kontinent der Aufklärung. In dem europäischen Friedens- und Demokra-
tieprojekt haben die Werte der Aufklärung ihre politische Entsprechung gefunden. Freiheit, 
Gleichheit, Brüderlichkeit, Toleranz - diese Werte halten Europa auch heute in seinem Inner-
sten zusammen. 
Toleranz und Brüderlichkeit vorzuleben und in die Öffentlichkeit zu tragen, das ist eine ganz 
wichtige Aufgabe der Freimaurer. Deren Relevanz für die Zukunft wird entscheidend davon 
abhängen, ob es ihnen gelingt, im öffentlichen Diskurs hörbar und überzeugend für die frei-
maurerischen Grundideale einzutreten. Weltanschaulich unabhängig, aber parteilich für Tole-
ranz und Menschlichkeit, das ist kein Widerspruch, sondern gehört zusammen. 
Wir haben in den vergangenen Monaten erfahren müssen, daß Freiheit und Toleranz auch bei 
uns keinesfalls für alle Zeiten garantiert sind. Mit Großbritannien wird ein Mutterland der 
Demokratie die Europäische Union verlassen. Autokraten und Populisten versuchen, das ver-
einte Europa und die westliche Nachkriegsordnung in Frage zu stellen. Das fordert die demo-
kratischen und liberalen Kräfte heraus.  
Es ist ein ermutigendes Zeichen, daß die Populisten in Frankreich nun - nach Österreich und 
den Niederlanden - zum dritten Mal in Europa mit dem Versuch gescheitert sind, ein hohes 
Staatsamt zu erringen. Die Hoffnung, daß es der Europäischen Union jetzt gelingen wird, ihre 
Aufgaben zu überdenken und neu zu justieren, ist berechtigt. Die Wahlen in Frankreich sind 
ein gutes Signal für alle, die sich ein starkes und liberales Europa wünschen. 
Meine Damen und Herren, 
die Geschichte Hamburgs ist eng mit den Freimaurern verknüpft. Die Liste berühmter Ham-
burger Logenbrüder ist entsprechend lang: Neben Lessing stehen darauf zum Beispiel der 
Dichter Friedrich Klopstock und der Philosoph Johann Gottlieb Fichte, der Buchhändler Jo-
hann Bode und der Theatermann Friedrich Ludwig Schröder, Carl Hagenbeck und Axel 
Springer und die Bürgermeister Amandus Augustus Abendroth, Heinrich Kellinghusen und 
Georg Heinrich Sieveking. Wenn Sie nachher das Rathaus verlassen, das ebenfalls von einem 
Freimaurer erbaut wurde, können Sie unter den 56 Hamburger Persönlichkeiten, die an den 
Säulen porträtiert sind, 13 Freimaurer entdecken, unter ihnen Gabriel Riesser, der erste jüdi-
sche Richter in Deutschland. 
Auch an Carl von Ossietzky, den in Hamburg geborenen Friedensnobelpreisträger und Her-
ausgeber der "Weltbühne", der im KZ zu Tode geschunden wurde, denken wir an diesem 8. 
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Mai. Der 72. Jahrestag der Befreiung Deutschlands von der nationalsozialistischen Herrschaft 
erinnert uns daran, wie schwer es auch vielen Freimaurern zunächst fiel, sich eindeutig von 
den Nationalsozialisten zu distanzieren. 
"Freimaurerei ist nichts Willkürliches, nichts Entbehrliches, sondern etwas Notwendiges, das 
im Wesen der Menschen und in der bürgerlichen Gesellschaft gegründet ist", ließ Lessing 
seinen Falk in den "Gesprächen für Freimaurer" sagen. Und dieser Satz gilt immer noch.  
Wir brauchen die Freimaurer als gesellschaftliche Stimme für Toleranz und Menschlichkeit 
und für ein Europa, in dem diese Werte gelebt werden. Wir brauchen sie als gesellschaftli-
ches Angebot, wo das "laute Denken unter Freunden", wie Lessing es nannte, eingeübt und 
praktiziert werden kann - unter Frauen nicht weniger als unter Männern, unter denen, die hier 
geboren wurden, genauso wie unter denen, die aus aller Welt hinzugezogen sind. 
Ich wünsche allen Freimaurern und Freimaurerinnen, daß sie einen guten Weg zwischen Dis-
kretion und Öffentlichkeit finden und daß sie den Mut haben, sich weiterzuentwickeln. 
Meinen Glückwunsch zum 300. Geburtstag der Freimaurerei. …<< 
Das deutsche Nachrichtenmagazin "COMPACT" 12/2018 berichtete im Dezember 2018: 
>>Die Geheimbünde der globalen Eliten 
_von Jürgen Elsässer 
Wer steckt hinter der Überflutung Europas durch Massenmigration und allen anderen Welt-
übeln? Wer diesen Fragen nachgeht, wird schnell als Verschwörungstheoretiker gebrand-
markt. Nun hat der britische Historiker Niall Ferguson den Weg für eine differenzierte Debat-
te eröffnet.  
… 2016 hat er den ersten Band seiner Kissinger-Biographie (Der Idealist ) vorgelegt, und im 
Mai 2018 ist im renommierten Propyläen-Verlag sein neuestes Werk Türme und Plätze. 
Netzwerke, Hierarchien und der Kampf um die globale Macht erschienen. "In diesem Buch 
versuche ich, einen Mittelweg zwischen der Hauptströmung der Historiographie, welche die 
Rolle von Netzwerken tendenziell unterschätzt hat, und den Verschwörungstheoretikern zu 
finden, die ihre Rolle gewöhnlich überschätzen." 
Die Metapher im Titel weist auf eine Konstellation hin, die systemkonforme Spötter wie Eco 
nicht begreifen: Spätestens seit dem Mittelalter stehen sich vertikale Hierarchien - damals die 
dynastischen Staaten, die ihre Herrschaft mit Türmen sicherten - und horizontale Netzwerke - 
symbolisiert in den Plätzen, wo Händler und gemeines Volk in Kontakt kamen und eigene 
politische Ansprüche anmeldeten - gegenüber. Während der Adel seine Macht über die katho-
lische Kirche legitimierte, stürmte die entstehende Bourgeoisie mit der Aufklärung gegen die 
klerikalen Dogmen.  
Der neue Rationalismus fand als wichtigste Träger Geheimbünde wie die Illuminaten und die 
Freimaurer. Ferguson belegt, daß Letztere die Sezession Nordamerikas von der britischen 
Krone entscheidend vorangetrieben haben. Denselben Nachweis führte der langjährige FAZ-
Redakteur Lorenz Jäger in seinem Buch Hinter dem großen Orient. Freimaurerei und Revo-
lutionsbewegungen (2009) für den Sturz der Bourbonen in Frankreich 1789. Auch der italie-
nische Aufstand unter Giuseppe Garibaldi, beweist Professor Aldo Mola, Dozent für Ge-
schichte der Neuzeit an der Universität Mailand, war eine Operation der Freimaurer. 
… Es gibt zwar mächtige Netzwerke in Vergangenheit und Gegenwart - aber diese konkurrie-
ren miteinander und zerfallen auch immer wieder. So spalteten sich die Freimaurer schon im 
18. Jahrhundert in eine anglophile und eine frankophile Richtung auf. Erstere bekämpfte Na-
poleon, Letztere unterstützte ihn. Daß der Korse 1798 eine Expedition nach Ägypten unter-
nahm, war militärisch ohne Sinn, sollte ihm aber Legitimation gegen die anglophilen Frei-
maurer verschaffen: Während diese ihre Tradition auf das Alte Testament, also auf die Juden, 
zurückführten, suchten die Frankophilen ihre Wurzeln in den Mythen der Pharaonen. 
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Das Soros-Netzwerk 
Dieser Kampf unterschiedlicher Netzwerke prägt auch die Gegenwart. Lorenz weist auf den 
freimaurerischen Einfluß auf den französischen Präsidenten Nicolas Sarkozy (2007 bis 2012) 
hin. Doch dieser Einfluß hat ihm wenig genützt: Er verlor sein Amt und war 2017 sogar we-
gen Korruptionsvorwürfen ("Gaddafi-Gate") in Untersuchungshaft.  
Auch die Bilderberger-Gruppe ist nur ein Knoten im globalen Machtnetz, nicht dessen Zen-
trum. Der auf David Rockefeller und Henry Kissinger zurückgehende Elite-Club versammelt 
zwar seit 1954 jedes Jahr die einflußreichsten Politiker und Finanzmagnaten des Globus hin-
ter verschlossenen Türen und hat 2005 die Ersetzung von Kanzler Gerhard Schröder durch 
Angela Merkel befördert.  
Aber in den letzten Jahren setzte er bei seinem Politiker-Casting oft auf die Falschen: Der 
Sozialdemokrat Peer Steinbrück (2011 bei den Bilderbergern) und sein potentieller Koaliti-
onspartner Jürgen Trittin (2012) konnten Merkel bei den Bundestagswahlen 2013 nicht be-
siegen und verschwanden anschließend in der Versenkung. Nicht besser scheint es Ursula 
von der Leyen zu ergehen: Obwohl dieses Jahr Gast auf der geheimen Jahreskonferenz, 
kommt sie aus den Negativschlagzeilen nicht heraus und spielt im Rennen um die Nachfolge 
der Rautenfrau keine Rolle. …<< 
Der schweizerische Internetsender "Klagemauer.tv" berichtete am 27. Mai 2019 (x1.000/…): 
>>Korruption XXL ungelöst! - Mit Infogigant: "Das Geh eimnis der Obelisken"  
Von Ivo Sasek  
… 15. Mai 2019, Flughafen Genf-Cointrin: Wenn wieder einmal ganz überraschend die 
Staatsanwaltschaft auftaucht, eine Hausdurchsuchung durchführt und einen Flughafen-
Sicherheitschef in Handschellen abführt, wird im Schweizer Volk der Eindruck erweckt, hier 
werde noch für Sicherheit, Ordnung und Gerechtigkeit gesorgt.  
Doch der Schein trügt. Allein die Tatsache, daß hier wieder einmal großer Medienwirbel um 
einen kleinen Fisch gemacht wird, der ins Netz der Korruptions-Ermittler geraten ist, ver-
schleiert geradezu die Tatsache, daß die wirklich großen Fische mit ihren weltweiten Korrup-
tionsnetzwerken seit Jahrzehnten noch immer frei herumschwimmen. Wovon reden wir? Wir 
reden davon, daß schon beim bloßen Verdacht auf Korruption, sprich Bestechlichkeit, ermit-
telt, untersucht und verhaftet wird … zumindest, solange es nur um so kleine Leute wie be-
nannten Sicherheitschef geht, der gegen heimliche Bezahlung ein paar Aufträge an private 
Sicherheitsfirmen vergeben hat.  
Man hört auch immer wieder von der Aktivität der Wettbewerbs-Kommissionen. Sie sind 
ganz scharf darauf, einen Riesenwirbel um einzelne Händler zu machen, wenn diese sich 
durch heimliche Beziehungen und Schmiergelder einen Wettbewerbs-Vorteil in der freien 
Marktwirtschaft ergattert haben. Auch hier könnte man meinen, daß unsere Ordnungskräfte 
bestens funktionieren und somit alles im grünen Bereich sei. Doch gar nichts ist im grünen 
Bereich.  
Was uns die Massenmedien seit Jahrzehnten kategorisch verschweigen, und auch von keiner 
Justiz gebührend geahndet und bestraft wird, sind die weltweit miteinander verfilzten Frei-
maurer-Netzwerke. Deren gesamte Gilde macht ja buchstäblich nichts anderes, als sich im 
Geheimen zu treffen, sich mit Geheimzeichen zu versehen, um sich auf diesem Weg unabläs-
sig gegenseitig zu begünstigen. Diese Zeichen besagen auf Klein-Gretchen-Deutsch: "Kaufe 
hier und nicht woanders!"  
Im Krieg bedeuten diese Geheimzeichen: "Wenn du eines davon an meinem Haus siehst, 
mußt du mich verschonen, denn ich gehöre dazu!" Und wenn es um irgendeine Karriere geht: 
"Wenn ich dieses Zeichen mache, oder du dieses Zeichen siehst, dann wähle mich und nur 
solche wie mich!" Kurzum: "Wir bringen auf sämtlichen Ebenen nur und einzig uns selber 
hoch - die Zeichenträger verpflichten sich, sich stets zu bevorzugen und sich gegenseitig zu 
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begünstigen. Wer dagegen unsere Zeichen nicht trägt, nicht zu unserem Geheimbund gehört, 
muß benachteiligt bleiben".  
Trotzdem stehen sämtlichen betrogenen "Nicht-Freimaurern" in aller Welt keine Wettbe-
werbskommissionen bei, die für sie eifern, obgleich wir hier von Freimaurer-Selbst-
Begünstigungssummen in ständigen Billionenhöhen sprechen. Kurzum: Diese gegenseitigen 
Begünstigungen der Freimaurer unter sich schließen seit Jahrhunderten kategorisch die Mehr-
heit aller übrigen Wettbewerbsteilnehmer außerhalb der Freimaurerei aus.  
Während jedem kleinen Unternehmer sofort eine Strafe droht, wenn er sich durch heimliche 
Absprachen oder Schmiergelder selber begünstigt, lassen unsere Justizen die Freimaurerei in 
ihrer großen Gesamtheit einfach straflos gewähren - dazu noch auf weltweiter Ebene - und das 
seit Jahrhunderten. Es gab zwar zu gewissen Zeiten Strafverfolgungen, Verbote und sogar 
Landesverweise für diese Geheimbündler. Die Freimaurerei erwies sich aber stets als so zäh 
und unausrottbar, wie das jüngst in Verruf geratene Springkraut.  
Dies aus dem einen und einzigen Grund, weil ihr Filz auch durch sämtliche Behörden und 
staatlichen Einrichtungen, Lehr-Einrichtungen und Institute aller Gattung geht. Sie decken 
sich gegenseitig. Und woran erkennen sie sich? An ihren Geheim-Zeichen: darunter zählen 
Handzeichen, Zeichen mit den Füßen, Augen, Dreiecke, Winkel-Zeichen, Sonnen-Zeichen, 
Spinnennetze, Zahlen wie etwa die 322, bis hin zu Totenschädeln, gekreuzten Knochen, Py-
ramiden-Zeichen, und vielerlei Bündniszeichen mehr.  
Nur eine mutige Vereinigung aller benachteiligten Völker zusammen mit Sicherheitskräften, 
Rechtsdiensten und mit der von Freimaurerei unvermischten Justiz kann dieser weltweiten 
Korruption, sprich Selbst-Bevorzugung den Riegel vorschieben. Daß es sich hierbei nicht um 
eine bloße Verschwörungstheorie, sondern eine knallharte Verschwörungstatsache handelt, 
können Sie leicht aus anschließendem Beitrag ersehen.  
Kla.tv-Gründer Ivo Sasek bringt es im nachfolgenden Infogiganten in aller Kürze auf den 
Punkt. Er verschafft Ihnen einen Überblick über das Geheimnis von Freimaurerzeichen und 
ihren allerorts auftauchenden Obelisken. 12 Rubriken INFO-GIGANT Ivo Sasek: "Das Ge-
heimnis der Obelisken" … 
1. Gibt es eine Geheimorganisation die so mächtig ist, daß sie am Bewußtsein der Völker vor-
bei weltumspannende Vereinheitlichungen durchsetzen kann? Ja, denn Kla.tv-Teams konnten 
in nur wenigen Tagen über 1.000 Obelisken in 122 Ländern ablichten.  
Ivo: In Deutschland, Österreich, Schweiz allein 600, Italien, Frankreich, Großbritannien, 
USA, Spanien, Rußland, Portugal, Ukraine, Tschechische Republik, Australien, Ungarn, 
Schweden, in Ägypten, Argentinien und Israel, in der Vatikanstadt, Arabische Emirate, Alge-
rien, in Belgien, China, Indien, in Irland, Kroatien, Neuseeland, Norwegen, Philippinen, Süd-
afrika, in Polen, Bolivien, Brasilien, in Finnland, Indonesien, Kanada, in Kolumbien, Marok-
ko, Ghana, Saudi-Arabien, Thailand, Vietnam, in Albanien, Andorra, Angola, in Armenien, 
Aserbaidschan, Äthiopien, Belarus, Bosnien, Bulgarien, in Sri Lanka, Costa Rica, Dänemark, 
Dominikanische Republik, in Ecuador und Estland. Georgien, Griechenland, Irak, in Japan, 
Panama, Kasachstan, Kongo, Mali, Kuba, in Lettland, Libanon, Libyen, in Luxemburg, Litau-
en, Mexiko, Monaco, Mongolei, Myanmar, Namibia, Kenia, Nigeria, in Peru, Puerto Rico, 
Rumänien, Somalia, Singapur, Slowakei, Slowenien, Syrien, Tansania, Tunesien, Türkei, 
Uruguay, Venezuela, Madagaskar und in 30 weiteren Ländern.  
2. Wie bedeutend wichtig ist diese Gruppe? Zumindest so bedeutend, daß sie ihre Pyramiden- 
und Obelisken-Symbole in aller Welt an Orten wie folgenden anbringen dürfen.  
Ivo: An Bahnhöfen und Brücken, Postgebäuden und Gerichtsgebäuden. Bei obersten Regie-
rungsgebäuden und Bundeshäusern, bei Stadttoren und Gefängnisgebäuden, Polizeigebäuden 
und militärischen Einrichtungen. Dorfplätzen, Rathäusern, Universitätsgebäuden und staatli-
chen Schulen. In Theatern und Kunsthäusern, in Gemeindegebäuden und Kanzleien, in Dorf-



 86 

brunnen, Dorfplätzen. Von Mainz bis China, im Himmlischen Platz des Friedens.  
Bei Schlössern und Schloßplätzen, an Kriegsdenkmälern und Denkmälern, bei Kirchen, 
Kirchplätzen, vom vatikanischen Petersdom bis zum russischen Sankt Petersplatz. Klöster, 
Seepromenaden, Kreisverkehre, Dome, Freikirchen, Krankenhäuser, verschiedenste Bankge-
bäude und Erholungsparks. In Spielcasinos und Friedhöfen, Geschäftshäusern und in Burgen 
und tausenderlei mehr. Für solche Bauten und Riesenmonumente werden Millionen bezahlt. 
Der Unterhalt allein pro Jahr mehrere 100.000 Franken.  
3. Ist der Obelisk das einzige Symbol dieser geheimen Elite? Nein, sie haben eine Fülle weite-
rer Symbole, doch scheinen diese hier ihre bedeutendsten zu sein.  
Ivo: Die Pyramide, sie bildet auch jeweils die Spitze eines jeden Obelisken. Die Pyramide mit 
einer Knospe auf der Spitze, die Sonnen-Hieroglyphe. Dieses Symbol der aufgehenden Sonne 
findet man überall, in Kirchenfenstern und Fassaden von Schlössern, Banken, Torbogen und 
Brücken, in Stadttoren, Türmen und Staatsgebäuden, in Geschäftsgebäuden und an Türen. Das 
Bündnissymbol allerorts zu finden von Kirchen bis zu Brücken, von Banken bis zu Gerichts-
gebäuden, von Bahnhof, Geschäftshäusern bis Kunsthäusern und Schlössern.  
Das Allsehende Auge des Horus, das Spinnennetz und das Erd-Denominations-Zeichen, die 
Venus-Muschel, Zirkel und Winkel, das Dreieck, die Isis auch genannt Venus, das Templer-
kreuz, die zwei Säulen Boas und Jachin, die Fleur de Lys - ein typisches Elitekennzeichen, das 
gleichschenklige Keltenkreuz und die Eule, der Totenkopf mit gekreuzten Knochen, die Zahl 
322, der Dagonhut, der Heilige Gral, der Hermesstab, das Doppel W. Freimaurertempel ber-
gen nicht selten all diese Symbole zusammen in sich.  
4. Welcher dieser bedeutendsten Symbole kommen am häufigsten vor? Findet man sie auch 
miteinander kombiniert? Am häufigsten findet sich das Dreieck und dieses kombiniert mit 
dem Sonnensymbol, dem Auge des Horus oder einem der anderen bedeutenden Symbole.  
Ivo: Die Oberlandesgerichte von Sachsen-Anhalt und Mannheim tragen dieselben Symbol-
kombinationen wie etwa die Jesuitenkirche oder die Schloßkirche von Mannheim. Auch der 
Dom von Würzburg trägt ein und dieselben, wie etwa das Operngebäude in Frankfurt, das 
Polizeihaus oder Kunsthaus in Bremen. Dieselben Kombinationen auf Friedhöfen, Stadtthea-
tern, Landgerichten, Ratshäusern. Ein und dieselben in Münstern, Kirchen, Staatskanzleien. In 
Hauptbahnhöfen, Museen, Schlössern, Hotels und allerlei Geschäftshäusern.  
In aller Welt sind es die gleichen Zeichen an gleichartigen Gebäuden. Keinen Unterschied 
zwischen Postgebäuden, Gemeindegebäuden, Regierungsgebäuden, zu allen möglichen Ge-
schäftsgebäuden, Kathedralen oder Polizeigebäuden. Überall ein und dasselbe. Ob beim 
Kornhaus oder der Kantonspolizei in Bern, von russischen Friedhöfen bis zur Hauptwache 
Urania in Zürich. Von Residenzen in Würzburg bis zum Bundesministerium in Wien. Vom 
Passauer Dom bis zur Kasaner Kathedrale in St. Petersburg. Die Zeichen der Geheimbünde 
begleiten uns auf Schritt und Tritt, doch niemand sagt uns warum.  
5. Gibt es weltweite Übersichten und genaue Zahlen von Obelisken an bedeutenden Stand-
plätzen? Allein in den vergangen Jahrzehnten kamen Tausende von Obelisken dazu. Jede ge-
naue Zahlenangabe wäre daher unseriös. Es kommen aber noch artverwandte Gebilde des 
Obelisken in aller Welt hinzu.  
Ivo: Hier die Recherchebilder unserer Kla.TV-Teams. In nur wenigen Tagen lichteten sie mü-
helos 1.026 Obelisken in 122 Ländern ab. Dabei entdeckten sie aber zugleich zahllose, der 
Welt noch völlig unbekannte Pyramiden, so etwa in Afrika, Ägypten, Sudan, Mali, in Vorder-
asien und Asien, Irak, Iran, China und Kambodscha, Nord-, Mittel- und Südamerika, Belize, 
Guatemala, Honduras, Mexiko, Peru, in ganz Europa. Frankreich, Griechenland, Italien, Spa-
nien und tata, ... den legendären Turm zu Babel.  
Auch dieser war nicht rund, wie man uns bis dato weiß gemacht hat. So sieht das Google-
Earth-Fundament aus, das der Archäologe Koldewey in 18-jähriger Kleinstarbeit ausgegraben 
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hat. Auch die 1890 veröffentlichte Zeittafel der Weltgeschichte, einem viktorianischen Wand-
atlas entnommen, offenbart den Turm zu Babel als gigantischen Obelisken. Da die Turmspitze 
in den Wolken geplant war, hätte seine Endgestalt folglich etwa so ausgesehen (Bild im Film) 
oder so (Bild im Film).  
6. Was hat der Obelisk überhaupt für eine Bedeutung? Zur Bedeutung des Obelisken finden 
sich folgende brisante Informationen.  
Ivo: Im Islam verkörpert der Obelisk den Teufel. Am Schluß jeder Haddsch-Pilgerreise nach 
Mekka findet eine rituelle Steinigung dieses Teufels statt. Hier wird er gerade von mehr als 
drei Millionen Muslime aus aller Welt gesteinigt (Bild im Film). Der Obelisk, anfangs ein 
Monolith, war dem babylonischen Sonnengott Samas geweiht. Der Teufel kommt aber erst im 
Hochgrad ins Spiel, wo man Luzifer, dem Lichtträger, seine Seele zu weihen hat. Diesem 
brachte man auch gerne Menschenopfer dar. Mit Vorliebe Kinder. Obelisken sind also mehr 
als nur schmucke Steinsäulen.  
Die Sonnenanbetung und Menschenopfer galten allerdings nicht der Sonne, weil ja diese nur 
der Schatten von dem Herrscher Nimrod war. Wie Nero in Rom sich zu Gott machte und An-
betung forderte, so auch Nimrod als Sonnengott in Babylon. Dieser Ur-Luzifer-Kult wird 
noch bis heute von okkulten Machteliten der sogenannten Neuen Weltordnung praktiziert. Der 
Obelisk ist auch ein Phallus-Symbol. Eine Luzifersekte treibt mit anderen Worten auf Sex und 
Teufel komm raus ihre Weltherrschaft voran. Obelisken sind deren Antennen zur magischen 
Beeinflussung der Völker. Die Kugel auf dem Obelisken schattet die Weltherrschaft Luzifers 
vor.  
7. Der Nimrod-Luzifer-Kult breitete sich also von Babylon aus in alle Welt. Fand denn eine 
Sintflut auch wirklich statt? Gibt es dafür Beweise? Welcher Weg machte Nimrods allseitige 
Ausbreitung möglich? Was gab den Anreiz dazu?  
Ivo: Nimrod war laut Genesis 10 der erste okkulte Gewalthaber, der schon 50 Jahre nach der 
Sintflut dem Gott des Himmels und der Erde den totalen Krieg ansagte. Die biblisch bezeugte 
Sintflut wird übrigens auch von vielen Kulturen der Welt bildgewaltig bestätigt. Wie etwa von 
den Sumerern durch das Gilgamesch-Epos, durch das arkadische Atrahasis-Epos, von mosle-
mischen bis chinesischen Kulturen und so weiter.  
Nimrod kehrte zu den Okkultverbindungen mit überirdischen Mächten zurück, die als Haupt-
verursacher der Sintflut bekannt waren. Im Verbund mit seinen okkulten Gefährten schwor er 
Gott Rache. Ihr Turm zu Babel sollte jedem künftigen Gott und jeder Sintflut trotzen. Sein 
Sonnenkult versprach jeder künftigen Generation Schutz. So stilisierten sich Nimrod und sei-
ne Frau Semiramis zu Himmelsgöttern hoch, die bis heute alles durchdringen und mitreißen. 
Von Babel über Indien, nach Altpersien, Ägypten, bis Libyen, Griechenland, Rom, zu den 
Germanen, bis hin zu uns. 
8. Um sich an dem Gott der Sintflut zu rächen, erklärte sich Nimrod selber zu Gott, und es 
gelang ihm, seinen Kult in allen Völkern zu etablieren. Und wie der Gott der Bibel viele Na-
men trägt, gelangte auch Nimrod in anderen Kulturen zu vielen Namen.  
Ivo: Nimrod wurde unter vielen verschiedenen Namen bekannt, doch stets ging es um seinen 
Kult mit ihm als Mittelpunkt. Schon die Babylonische Kultur nahm ihn als Oannes an und 
andere. In Ägypten wurde er bekannt als Osiris.  
Im Verlauf der Griechischen Kultur als Chronos oder Zeus, Sohn des Chronos, auch als Her-
kules, also Nimrod der Riese oder Nebrod. Dann wiederum auch als Bassareus, das ist der 
Weintraubenlagerer. Oder Dionysus, der Sündenträger. Als Phoroneus, der Flußgott. Berosus, 
der Gott des Feuers. In der Syrischen Kultur wurde aus Nimrod Dagon. In Israel und Kanaan 
wurde Baal aus ihm. In der Römischen Kultur wurde Nimrod sowohl zu Saturn als auch zu 
Bacchus. In der Germanischen Kultur zu Belus. In der Spanischen zu He-Roè.  
Nimrod und seine Frau-Mutter Semiramis symbolisierten die Pantheons der Mythologie, 
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sprich die Gesamtheit der Götter eines Volkes. Nimrod symbolisiert den Gott des Krieges, 
seine Frau Semiramis, die Göttin der Liebe.  
Ruth: Okay, Nimrod und Semiramis. Die Semiramis habe ich auch noch nie richtig gehört. 
Diese Semiramis, kennt ihr die? Bißchen. Also ich nicht so genau, darum würde ich gern noch 
ein bißchen weiter hören. Was ist diese Semiramis?  
9. Wer genau war Semiramis und welchen Verlauf nahm ihr Name in der Geschichte?  
Ivo: Semiramis war ursprünglich die Frau von Kusch, einem Enkel Noahs. Weil auch Kusch 
ein Rebell war, tötete man ihn, sandte seinen zerteilten Körper zur Abschreckung an alle um-
liegenden Städte und Völker. Seine Frau Semiramis verbreitete das Gerücht, Kusch sei zum 
Himmel aufgestiegen und mit der Sonne eins geworden. Am Tag herrsche er nun vom Him-
mel her und des Nachts von der Unterwelt her. Als die Hure Semiramis dann ihren uneheli-
chen Sohn Nimrod gebar, behauptete sie, er wäre die Reinkarnation ihres vergöttlichen Man-
nes, der als Retter der Menschheit zurückgekommen sei.  
Semiramis heiratete daher ihren Sohn Nimrod. Später wurde auch sie in allen Nationen zur 
Göttin erhoben, die zum Himmel aufgefahren sei und wird bis zum heutigen Tag als Mutter 
Gottes oder Königin des Himmels verehrt. Seither ersetzen die Kultanhänger Nimrods in allen 
Kulturen, deren gehabten Bräuche und Persönlichkeiten mit ihren eigenen Figuren. So stellt 
zum Beispiel der Christbaum- oder der Oster-Kult mit seinem Osterschinken, seit Babylon 
einzig Nimrod den Ermordeten und Wiederauferstandenen dar. Der okkulte Gehalt Nimrods 
blieb immer derselbe.  
10. Genauso wie Nimrod zu vielen Gottestiteln gelangte, erlangte auch Semiramis verschie-
dene Namen und Gesichter in allen Kulturen. Welche weiblichen Göttinnen in den verschie-
denen Kulturen sind identisch mit Semiramis?  
Ivo: Semiramis Name und Gestalt wandelte sich im Laufe der Geschichte folgendermaßen. In 
Babylon hieß sie zuerst Semiramis, die Königin des Himmels. Im späteren Babylon wurde sie 
zu Rhea oder Ishtar. Im Libanon hieß sie Ashtoreth, in Ägypten Isis oder Hathor, in Assyrien 
wurde sie zu Beltis, in Phönizien zu Astarte, in Griechenland nannte man sie Aphrodite, in 
Rom Cybele, Diana oder Marya.  
Hier glaubt das Basis-Volk der Katholischen Kirche und auch alles nichteingeweihte Volk der 
Welt noch immer, diese Frau mit Kind im Arm wäre Maria die Mutter Jesu. Doch es ist Semi-
ramis als Marya, die Göttin des Waldes. In Indien nennt man sie Isi oder Devaki, in China 
Hengo oder Ma-Tsoopo, in Mexiko Coattilcue, in Skandinavien Frigg, Freyda. Für die Film-
kenner unter uns, das hat nichts mit Ricky Friday zu tun. 
11. Tausende von Jahren vor der Geburt Jesu feierten Babylonier den 25. Dezember als den 
Geburtstag ihres Sonnengottes, sprich ihres Herrschers Nimrod. Semiramis, die Witwe Nim-
rods war seine Mutter. Sie behauptete, die Königin des Himmels zu sein. Wie hieß jener 
Sohn, den Semiramis an einem 25. Dezember geboren hatte - und was wurde aus ihm?  
Ivo: Als dieser Sohn zur Welt kam, machte Semiramis die Menschen glaubend, die Strahlen 
der Sonne, sprich ihres Ehemannes, hätten dieses Kind gezeugt. Daher wurde er Dammuzi, 
Sohn des Sonnengottes genannt. Dieses Kind wurde zur dritten Person jener frei erfunden 
göttlichen Trinität. Als Tammuz über einem Holz getötet wurde, behauptete Semiramis, sein 
Blut hätte über Nacht einen grünen Baum heranwachsen lassen.  
Dieser Baum wurde zu unserem berühmten Weihnachtsbaum zur Ehre des Tammuz. Dieser 
Baum-Obelisk hatte also noch nie etwas mit Jesus zu tun. Jesus wurde fernab des 25. Dezem-
bers geboren. In Babylon hieß dieser Sohn zuerst Dammuzi, er war der heidnische Messias. 
Im späteren Babylon Tammuz, in Israel und Libanon auch Tammuz, in Ägypten wurde er zu 
Osiris oder Horus. In Assyrien zu Herkules, in Phönizien zu Bacchus, in Griechenland zu 
Dionysus, in Rom zu Attis, in Indien zu Krishna, in China zu YI, in Mexiko zu Quetzalcoati, 
in Skandinavien zu Balder.  
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12. Im weltweiten Rückblick auf die Völkerentwicklung resümiert Offenbarung 18: " Baby-
lon! Überdies waren deine aristokratischen Führer die Großhändler der Erde: Durch deine 
Zaubereien und Pharmazeutika sind alle Nationen verführt worden!"  
Wie viel hat dieser endzeitliche Gerichtsspruch Gottes mit dem zu tun, was wir hier alles ge-
sehen haben? Wer sind diese babylonischen Großhändler heute, die mit ihren Zaubereien alle 
Nationen verführen?  
Ivo: Es sind die Okkult Freimaurer und sie zeigen ihre Symbole auch ganz offen. Ihre Tempel 
sind voll von satanischen Symbolen, innen wie außen.  
Der Hochgrad-Satanist und Freimaurer Crowley brachte es mit Dreieck, Hut und Gesamtstel-
lung auf den Punkt. Politische Satanisten spielen mit ihren Symbolen selbst bei Stadtplanun-
gen oder in Reisepässen. Baphomet steht für das nihilistische Genderprogramm. Das meint 
Auflösung der Geschlechter. Mann, Frau, Bock, geflügeltes Wesen, alles in einer Person. Also 
Rückführung zur Sodomie, zur Transgeschlechtlichkeit und okkultem Sex. Die Muschel meint 
Semiramis als Meeresgöttin. Auch als Venus, Aphrodite und vielerlei mehr bekannt. Sie war 
auch eine bewaffnete männermordende Schutzgöttin. Feministin. Eine Schutzgöttin der Hu-
ren. Ein Symbol zügellos befreiter Sexualität und Pornolust.  
Das Luzifer Sonnensymbol ist weltweit allgegenwärtig. Ausgehend von Zentren wie etwa dem 
Weißen Haus oder dem Haus des Premiers in England, des Vatikans, der Jesuiten. Sie alle 
tragen das luziferische Sonnengott Zeichen Nimrods. Ihre Bündniskordel und ihr Netz bedeu-
tet, verschworen alle Welt im babylonischen Netz zu fangen.<< 
 

 
Abb. (x345/Titelblatt): Freimaurer 
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Das deutsche Nachrichtenmagazin "COMPACT" berichtete im September 2019 im COM-
PACT-Spezial Nr. 23 (x345/80-82): >>Der Freimaurer-Versteher 
_ von Jonas Glaser 
Wie kaum ein zweiter Autor nutzt Dan Brown in seinen Kriminalromanen Geheimgesell-
schaften wie die Illuminaten oder Freimaurer zur Erzeugung von Spannung. Geht es ihm da-
bei lediglich um den Effekt - oder transportiert er eine Botschaft? 
Dan Brown versteht sich auf die Wollust des Schreckens. 
Freimaurer sind Pop. Auf gleicher Stufe mit den Illuminaten. Wie langweilig wäre Populär-
kultur ohne dunkle Mächte. Geheimbünde verleihen dem Dasein existentiellen Thrill, liefern 
mythischen Rohstoff, der jedes Szenario über die Alltagsödnis erhebt. Tod nach Krankheit, 
im Alter oder bei einem Unfall? Mord aus Habgier, Eifersucht, Haß? Wie langweilig! Wie 
gewöhnlich! Verschwindet hingegen jemand, weil er verborgenes Wissen eines sinistren Or-
dens ausplaudern wollte, klingt eine andere Saite an: Geheimnis und Suspense wirken sinn-
stiftend. Mögen Teufel und Dämonen verstorben sein - eine Gruppe düsterer Kuttenträger 
tut's im Notfall auch. 
Der Nervenkitzel, der Schock, die Gänsehaut sind die Orgasmen einer sinnentleerten Gesell-
schaft. Mythenumrankte Strippenzieher haben die Funktion finsterer Aphrodisiaka. Soll Mo-
zart etwa mit 36 Jahren an elenden Lebensumständen verstorben sein? Klingt drittklassig! 
Knalliger kommt es, wenn er ermordet wurde, weil er seine Zauberflöte mit Freimaurerver-
weisen gefüllt hatte. Ebenso Stanley Kubrick: Starb der Starregisseur an einem banalen Herz-
infarkt? Nicht doch, zwei Tage zuvor hatte er den Schnitt für Eyes Wide Shut abgeschlossen: 
Ein Erotikdrama, das (auch) von einer Geheimloge handelt, angeblich voller Verweise auf 
Freimaurer-Riten… Wer mag Kubricks Tod da noch für Zufall halten? So bekommen Film 
und (Ab-)Leben des Filmemachers eine zusätzliche Dynamik. 
Die Pyramiden von Washington 
Jemand, der diese Dramaturgie beherrscht wie kein Zweiter, ist der US-Schriftsteller Dan 
Brown. Seine "Aufwertung" der Realität durch geheime Zeichen, Verweise, Andeutungen 
und Verschwinden verleiht selbst Hochburgen der Langeweile frischen Glanz. Der Erfolg 
gibt ihm recht: Seine Werke bringen die Kassen der Buchhändler und Kinobesitzer zum 
Überlaufen, obwohl er auf direkte Erotik verzichtet. Brown sagt: "Ich schreibe nur über The-
men, bei denen ich Experte bin." Dafür versteht er sich auf die Wollust des Schreckens. 
Nachdem der Autor in Illuminati (2003) den heute wohl bekanntesten Geheimbund literarisch 
verwertet hatte, knöpfte er sich für Das verlorene Symbol (2009) die Freimaurer vor. 
Wie Sakrileg (2004) - 2006 unter dem Originaltitel The Da Vinci Code verfilmt - behandelt 
auch dieser Roman ein spirituelles Thema: Die Logen, so heißt es, hüteten jahrtausendealtes 
Wissen über ungehobenes Potential im Menschen. Zu Beginn kommt der Symbologe Robert 
Langdon nach Washington D.C., um dort einen Vortrag über Freimaurersymbolik zu halten. 
Dabei zeigt der geheimnisvolle Mal'akh (meint so viel wie: göttlicher Bote) übermäßiges In-
teresse an der verborgenen Überlieferung. Um die Mithilfe des Forschers bei der Recherche 
zu erpressen, entführt er dessen Kollegen und Gastgeber Peter Solomon. Die Deadline ist ul-
traknapp: Eine Nacht hat Langdon Zeit… 
"Die Welt ist ein seltsamerer Ort, als wir dachten."  
Dan Brown 
Kurz darauf wird in der zentralen Rotunde des Kapitols eine abgetrennte Hand entdeckt, de-
ren Zeigefinger bedeutungsvoll in die Höhe weist. Auf ihr finden sich rätselhafte Tattoos. 
Mehr noch, die Hand gehört dem entführten Kollegen Solomon, der   - wie Langdon erfahren 
muß - den Freimaurern angehört. Der Symbologe entziffert die Bedeutung der Tätowierung, 
die ihn direkt ins Senate Basement unter der alten Krypta des Kapitols verweist.  
Damit ist der Startschuß für eine klassische Schnitzeljagd à la Dan Brown gefallen: Schnell 
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stellt sich heraus, daß eine Pyramide in der US-Hauptstadt den Schlüssel zur Lösung enthält. 
Aber wie finden? Washington ist voll von Pyramiden! Am Ende der 700-seitigen Nacht in 
Laboren und Bibliotheken landet Langdon auf der Spitze des Obelisken, des Washington 
Monument. Dessen Grundstein birgt des Rätsels Lösung: Die antike Forderung "Erkenne 
Dich selbst" findet ihre Antwort darin, daß Gott in jedem Menschen sei.  
Auch hartgesottene Dan-Brown-Fans müssen zugeben, daß dies ein allzu simples, grausig 
enttäuschendes Dénouement darstellt. Wieso diesen Satz über Generationen hinweg geheim 
halten? Weshalb ihn so aufwendig verbergen? Oder hat dieser Absturz ins Banale, ins allzu 
Bekannte eine dramaturgische Bedeutung? 
Entmythisierung des Obskuren 
Schon in Illuminati erweist sich der titelgebende Geheimbund keineswegs als gefährlich. 
Zwar heißt es zu Beginn, er wolle die katholische Kirche zerstören, weil der neue Papst sich 
allzu sehr den modernen Wissenschaften annähere, und auch Rom präsentiert sich wie Wa-
shington als Stadt sprechender Symbole und Artefakte - so die Engelsstatue, die auf die Illu-
minatenkirche zeigt. Dennoch stellt sich am Schluß heraus, daß das Komplott aus den Reihen 
des Vatikan kam - eine False-Flag-Aktion, die man den Illuminaten in die Schuhe schieben 
wollte.  
Ähnlich verfährt Brown mit den Freimaurern. Der Autor schildert deren tempelartiges Ge-
bäude, am Eingang von steinernen Sphinxen flankiert, und innen voll seltsamer Zeichen, Co-
des und Zahlen. Den Wein trinkt man dort aus Totenschädeln. Aber jenseits solcher Gruselef-
fekte erweist sich die Geheimgesellschaft als harmlos, ebenso ihre verborgene Überlieferung. 
Wieder baut Brown eine riesige Drohkulisse aus Hieroglyphen, bizarren Verbrechen und Ge-
flüster auf, um sie am Schluß krachend einstürzen zu lassen.  
Im Falle der Freimaurer wäre eine Dämonisierung auch schwergefallen, da sich zahlreiche 
US-Präsidenten unter den Mitgliedern befanden. Browns Anliegen war vielmehr, die Bedeu-
tung der Freimaurerei für die amerikanische Geschichte aufzuzeigen. Sein Interview-
Statement "The world is a stranger place than we thought" ("Die Welt ist ein seltsamerer Ort, 
als wir dachten") verweist auf diesen Umstand. 
Der Autor stellte seinen Roman "Inferno" in der englischen Freemasons Hall vor. 
Auch die realen Freimaurer waren über Browns Entmythisierung erfreut. So gestattete ihm 
die Leitung der englischen Freemasons Hall, in ihrem Gebäude seinen folgenden Roman, In-
ferno (2013), zu präsentieren. John Hamill, ehemaliger Chefbibliothekar der Vereinigten 
Großloge von England, begründete diesen Entschluß laut Freimaurer-Wiki so: "Wir wollen 
den Menschen mit dem Dan-Brown-Abend und mit allen anderen öffentlichen Events bei uns 
zeigen, daß wir nach außen offen sind."  
Zu dieser neuen Öffnung gehöre aber nicht nur Browns Inferno-Präsentation: "Wir sind be-
reit: Sie können Veranstaltungen ausrichten, Sie können kommen und in dem Gebäude her-
umschlendern, Sie können die Bibliothek und das Museum benutzen, Sie können Fragen stel-
len, und die Fragen werden beantwortet. Das paßt alles zu unserem Anliegen, viel mehr an 
die Öffentlichkeit zu gehen." 
Bezüglich Brown erklärte Hamill, daß der Bestsellerautor im persönlichen Gespräch seine 
Hochachtung vor den Freimaurern bekannt habe: "Wir unterhielten uns über Das verlorene 
Symbol und den Hype um das Buch, und er sagte, er könne das gar nicht verstehen. Dort, wo 
er in Amerika aufwuchs, wohnte er vier Straßen von der lokalen Loge entfernt, und so wußte 
er einiges über die Freimaurer. Er sagte, warum sollte ich eine der wenigen Organisationen, 
die in der Gesellschaft Gutes tun, schlechtmachen?"  
Brown bestätigte diese Haltung im Gespräch mit der Zeitung The Independent : "Ich empfin-
de nichts als Bewunderung für eine Organisation, die Menschen verschiedener Religionen 
zusammenbringt. ... Statt zu sagen, "Gott gehört uns", verwenden sie Symbole, mit denen 
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jeder leben kann. ... Freimaurerei ist keine Religion, sondern ein Ort, an dem sich Menschen 
über die Grenzen ihrer eigenen Religion hinweg treffen können. Sie ermöglicht Begegnungen 
auf Augenhöhe." 
Memento mori 
Aber es ist nicht allein die Begegnungsoption, die den Autor an den Freimaurern fasziniert. 
Mit dieser Geheimgesellschaft teilt er den Wunsch, das schmerzhafte Schicksal alles Existie-
renden nicht zu verdrängen: die Sterblichkeit. Im Gespräch mit der Bild-Zeitung fragte man 
ihn nach dem ersten Satz des Romans: "Das Geheimnis liegt darin, wie man stirbt." Was für 
eine Botschaft, wollte der Interviewer wissen, transportiere er damit? Browns Antwort: Die-
ser Satz "ist Teil meiner Lebensphilosophie - und die der Freimaurer: "Memento mori" - Ver-
giß nie, daß Du sterben wirst! Sie und ich - wir alle werden sterben. Aber wir versuchen jeden 
Tag, den Tod zu vergessen, zu verdrängen, zu verleugnen. Deshalb müssen wir uns immer 
fragen: Wofür leben wir?"  
Vielleicht ist dieses Memento mori auch Grund dafür, daß Kriminalliteratur und -filme seit 
Jahren einen Dauerboom erfahren. Schließlich ist dieses Genre neben Horror doch der einzige 
Bereich, in dem Ängste und Tod ungeschönte Thematisierung finden. Kleine Löcher inmitten 
der großen Verdrängungsblase. 
Ist Dan Brown also ein Aufklärer, der bloß zur Errichtung von Spannungsbögen populäre 
Verschwörungstheorien verwendet, um sie am Ende spektakulär platzen zu lassen? Zumin-
dest beherrscht er dieses Spiel so geschickt, daß der Leser sich nach der Lektüre ängstlich 
fragt, ob nicht doch mehr dahinterstecken könnte. …<< 
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Schlußbemerkungen 
 

Was man mit Gewalt gewinnt, kann man nur mit Gewalt behalten.  
Mahatma Gandhi (1869-1948, indischer Politiker) 

Der schweizerische Internetsender "Klagemauer.tv" berichtete am 5. Juli 2013 (x1.000/…): 
>>Wie human ist die Freimaurerspitze?  
Albert Pike, einer der obersten Freimaurer-Logenführer, schrieb an Giuseppe Mazzini, einen 
Anführer der Illuminati, am 15. August 1871, folgenden Plan, um an die Allein-
Weltherrschaft zu gelangen. Es gibt viele Quellen, die dieses Schreiben bestätigen. Er beinhal-
tete unter anderem die Planung eines ersten Weltkrieges, um die Macht des Zaren von Ruß-
land, der die orthodoxe Kirche behütete, zu stürzen und um einen atheistisch kommunisti-
schen Staat zu gründen. (Anmerkung der Redaktion: Genauso ist es passiert. Nach dem ersten 
Weltkrieg 1917 kam die bolschewistische Revolution und der Kommunismus und der 
Atheismus kamen an die Macht).  
"Dann soll ein zweiter Weltkrieg kommen und der soll zwischen England und Deutschland 
entstehen. Der Grund, warum er geplant werden muß, ist, um den Kommunismus als Gegen-
satz zu der Jüdisch-Christlichen-Kultur darzustellen. Wir brauchen diesen Gegensatz, um ei-
nen zionistischen Staat in Israel zu gründen." (Anmerkung der Redaktion: Genau das ist nach 
dem zweiten Weltkrieg passiert)!  
"Und dann einen dritten Weltkrieg (!) Der soll im mittleren Osten entstehen und es soll ein 
Krieg zwischen dem Judentum und dem Islam sein, der sich in der ganzen Welt verbreitet. 
Dieser Krieg zwischen Moslems und dem Judentum soll endgültig dieses Armageddon (= 
endzeitliche Entscheidungsschlacht) herbeiführen."  
Albert Pike erklärt in einem weiteren Brief wie das werden soll: "Wir wollen die Nihilisten 
(bedingungslose Verneiner aller Normen, Werte, Ziele, Gesellschaftsordnungen) erstmal 
gründen, also dieses kommunistisch- atheistische System und dann wollen wir einen Kata-
klysmus (erdgeschichtliche Katastrophe) herbeiführen; einen Krieg und ein Leid wie es vorher 
noch nicht gab.  
Im Endeffekt wollen wir den Menschen zeigen, was absoluter Atheismus eigentlich erreichen 
kann. Ein blutiges Blutbad soll es geben. Am Ende soll der Atheismus und das Christentum 
gleichzeitig besiegt werden und die reine Doktrin (Gültigkeit) Luzifers mit der Vernichtung 
des Christentums und des Atheismus soll gleichzeitig herbeigeführt werden." (Anmerkung der 
Redaktion: Also das alles schrieb Albert Pike bereits 1871!)<< 
 



 94 

Hinweise für den Leser 
 
Einstellungstermin: 01.08.2021 
Die PDF-Datei wird kostenlos zur Verfügung gestellt. 
 
Rechtschreibregeln: Das NWO-Sonderheft Nr. 2 wurde nach den "alten Rechtschreibregeln" 
erstellt. 
 
Zitate: Die zitierten Zeitzeugenberichte, Berichte von Historikern, Publikationen und sonstige 
Quellentexte werden stets mit offenen Klammern >> ... << gekennzeichnet. 
Bei Auslassungen ... wurde sorgfältig darauf geachtet, daß der ursprüngliche Sinnzusammen-
hang der Zitate nicht unzulässig gekürzt oder verfälscht wurde.  
 
Anregungen und Kritik:  Für Anregungen bin ich stets dankbar. Sollten mir Fehler unterlau-
fen sein, bitte ich um Nachsicht und Benachrichtigung. 
 
Quellen- und Literaturnachweis 
Die Quellenangaben kennzeichnen nur die Fundstellen. Nach dem x wird der Buchtitel und 
nach dem Schrägstrich die Seite angegeben. 
Beispiel: (x337/79) = Sie wollten den Krieg. Rottenburg 2016, Seite 79. 
 
x337 Effenberger, Wolfgang und Jim Macgregor (Hg.): Sie wollten den Krieg. Wie eine 

kleine britische Elite den Ersten Weltkrieg vorbereitete. 1. Auflage. Rottenburg 2016. 
x345 Elsässer, Jürgen (Hg.): Freimaurer. Die Verschwörungen eines Geheimbundes. 

COMPACT-Sonderausgabe Nr. 23. Werder (Havel) 2019. 
x347 Schulte, Thorsten: FREMDBESTIMMT. 120 Jahre Lügen und Täuschung. 3. Aufla-

ge. Bautzen 2019. 
 
 
Internet  
 
x880 http://horst-koch.de/europa-vatikan-u-die-neue-weltordnung/ - Dezember 2016. 
x893 http://www.katholisches.info … - Februar 2018 
x909 https://horst-koch.de/weltrevolutionen/ - April 2019 
x956 https://horst-koch.de/charta-oecumenica-u-skambraks/ – November 2019 
x967 https://fassadenkratzer.wordpress.com/2014/07/25/okkulte-einflusse-im-englischen-

imperialismus-vor-dem-1-weltkrieg/ – November 2019 
x968 https://fassadenkratzer.wordpress.com/2014/08/04/wie-einflussreiche-kreise-in-eng-

land-zum-ersten-weltkrieg-trieben/ – November 2019 
x970 https://www.hamburg.de/buergermeisterreden-2017/8718672/300-jahre-freimaurer/ 

- März 2020 
x995 http://vatikanische-nwo.blogspot.com/search/label/Freimaurer – September 2020 
x1.000 https://www.kla.tv – März 2021 

 


